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Reichskanzler Marx.
Die Regierungskriſe beendet. Der frühere Reichskanzler Dr. Marx mit der Kabinettsbildung betraut.

Klärung der Lage.
Die offtgielle Ver Berlin, 17. Mai. (Radiomeldung.)zielle Bekanntgabe der Ernennung des Reichsjuſtiz

miniſters Dr. Marx zum Reichskanzler iſt für e
pittag a erwarten. Dem Kabinett werden alle Mini-
ter der Regierung Luther angehören. Für das frei-
gewordene Reichsjuſtizminiſterium iſt der Zentrums
abgeordnete Dr. Bell in Ausſicht genommen. Von ihm iſt be
kannt, daß er in der Zentrumsfraktion gegen die Flaggen-
verordnung aus pſychologiſchen und politiſchen Gründen ſich
entſchie verwahrt hat. Die Volkspartei hat ihre Vorausſetzung
für die Zuſammenarbeit mit den Demokraten, d. h. die nachdrück-
liche Anerkennung der Flaggenverordnung, in den Verhandlungen
mit dem Zentrum reſtlos fallen laſſen. Die drei Vereinbarungen dieſer Verhandlungen lauten wörtlich:

1. Die beſtehende Regierungskriſe muß unverzüglich5 l 4 werden. Deshalb ſind beide Parteien bereit, in eine
erheits regierung einzutreten

2. Es beſteht Nebereinſtimmung, daß die außen und innen-
politiſche Lage mit wöglichſter Beſchleunigung die Schaffung einer
Regierung erfordert, die ſich auf eine Mehrheit des
Reichstagsſtützt.

3. Für die heitsbildung können nur Parteien in Frage
kommen, die die Rechtsgültigkeit der beſtehenden internationalen
Abmachungen rn und für die Fortführung der beſtehendenUnſere Ger ähr bieten.

Es iſt auffallend, daß der Montags erſcheinende Ableger des„Berliner Lokala iger“ darauf verweiſt, daß auch die Regierung
Marx auf die Dauer innenppolitiſch wie außenpolitiſch letzten
Endes nur mit den Deutſchnationalen regieren
kann „Von dieſen kann man annehmen, daß ſie in abwartender
Haltung weiter mit Gewehr bei Fuß ſtehen.“ Jnnerhalb der
deutſchnationalen Fraktion wird zweifellos in letzter Zeit ein
ſcharfer Kampf zwiſchen den Gegnern und denBefürwortern einer Verſtändigungspolitifk ge-
führt. Dieſer Kampf dürfte jetzt heftiger denn je aufleben, und es
ſcheint, daß ein Teil der Deutſchnationalen ſelbſt mit einem glän-
zenden Umfall der Fraktion und einem Ueberlaufen in das Lager
der Locarno- Politiker rechnet. Gefaßt ſein muß man bei ihnen
ſchließlich auf alles.

Minderheitskabinett Marrx.
Das kleinere Aebel.

Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt äußert ſichüber die augenblickliche Löſung der Kriſe und die Haltung der
Partei alſo:

Es war nach dem Rücktritt Luthers von vornherein das Ziel
der Zentrumsfraktion, die Reichskanzlerſchaft
in dem neuen Kabinett zu erhalten. Man verfolgte damit den
Zweck, vor allen Dingen die Möglichkeiten einer ſpäteren Umbil-
dung der Regierung zu einem Mehrheitskabinett zu ſichern, und
zwar nicht nach rechts, ſondern nach links. Auch der Kölner
Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer erſtrebte dieſes Ziel. Er
war an ſich grundſätzlich bereit, die Regierungsbildung zu über-
nehmen, lehnte ſchließlich aber ab, weil die Volkspartei am
Sonnabend weder für den Augenblick, noch auf abſehbare Zeit
eine Beteiligung an der Großen Koalition zu

Der Reichsaußenminiſter ſtellte dieſe BehauptungAdenauers noch am gleichen Tage in der geſchäftsführenden
Sitzung des Reichskabinetts in Abrede, ſo daß ſich Zentrum und

ſagt C.

Volkspartei am Sonntag nochmals zuſammenſetzten, um eine
Klärung der gegenſeitigen Auffaſſungen herbeizuführen. DasErgebnis war in Anbetracht der Ausſichtsloſigkeit ein Verzicht

auf den Verſuch zur Vildung der Großen Koalition mit der
gegenſeitigen Verſicherung, daß mit möglichſter Beſchleunigung
ſpäter eine Mehrheitsregierung geſchaffen werden ſoll. Es ſollen
hierfür nur Parteien in Frage kommen, „die die Rechts
gül tigkeit beſtehender internationaler Ab-
machungen anerkennen und für die Fortführung
der bisherigen Außenpolitik eintreten.“

Es bleibt vorläufig abzuwarten, wie das Zentrum und die
Volkspartei dieſe Vorausſetzungen für die Beteiligung an einer
Mehrheits regierung auslegen. Sie kann ſich unſeres Erachtens
aber nur auf die Deutſchnationalen beziehen, da die Sozial
demokratie alle beſtehenden internationalen Abmachungen an
erkennt und für die bisherige Außenpolitik ſchon eingetreten iſt,
als. Herr Streſemänn noch gegen ſie oppönier te. Dagegen haben
die Deutſchnationalen von der Tribüne des Reichstages wieder-
holt erklärt, daß die Vereinbarunge n von Locarno für ſie nicht
rechisverbindlich find und ſie haben ebenſo bis auf den heutigenTag nicht nur den Eintritt in den Völterbuad abgelehnt, ſondern

die Verſtändigungspolitik in Wort und Schrift
in der gehäſſigſten Art bekämpft. Es iſt etwas an
deres, ob Zentrum und Volkspartei ihre ſonderbaren Voraus-
ſetzungen aus rein taktiſchen Gründen ſo
um die Deutſchnationalen von vornherein mit der Schuld für das
Scheitern einer Rechtsregierung zu belaſten, oder um den Rich-

formuliert haben,

tungskampf innerhalb ihrer Fraktionen zu fördern. Jmmerhin
iſt es bezeichnend, daß die Volkspartei glaubte, vor einer klaren
Zuſage für die Beteiligung an der „Großen Koalition“ eine Rück-
werficherung eingehen zu müſſen. Als etwas anderes betrachten
wir die Vorausſetzung für die Beteilign ing an einer Mehrheits-
regierung nicht und es ſcheint, daß im Zentrum die gleiche Auf-
faſſung vertreten wird.

Jm andern Falle würde die Zentrumsfraktion ihrem eigenen
Ziele, die Regierungserweiterung nach links für die Zukunft zu
ſichern, untreu geworden ſein. Es ſoll vorläufig datingeſte ſt
bleiben, wann und ob die Abſicht überhaupt durchführbar iſt. Zu-
nächſt aber werden ſich Zentrum und Volkspartei damit
abfinden müſſen, daß wie ſie auch die das Recht
hat, zu gegebener Zeit Vorausſetzungen für die Beteiligung an
einer Regierung aufzuſtellen. Das kann uns natürlich nicht
hindern, in der Zwiſchenzeit eine Ninderheitsregierung zu unter-
ſtützen, deren Außenpolitik das Ziel der Verſtändigung verfolgt
und die innenpolitiſch beſtrebtiſt, den Bedürfniſſen des arbeiten-
den Volkes Rechnung zu tragen und einen ernſthaft republikani-
ſchen Kurs einzuſchlagen.

Als Führer der vorgeſehenen Minderheitsregierung hat der
Reichspräſident am Sonntagabend den bisherigen Reichsjuſtiz
miniſter Dr. Marx ernannt. Marx hat in den letzten
Tagen nach der Flaggenverordnung öffentlich ſeine Treue zu
Schwarz-Rot- Gold verfichertund auf der am Sonn
abend zu Ende gegangenen Verſammlung des Reichsban-

macht.

ners in Magdeburg erklären laſſen, daß er nicht daran denkt,
ſich aus der republikaniſchen Bewegung zurückzuziehen. Das Ver
trauen der Republikaner zu ihm iſt trotzdem nicht reſtlos wieder
hergeſtellt und das gilt im Augenblick auch für uns. Selbſt die
Zentrumsfraktion, die anfänglich gegen ſeine Kanzlerſchaft war,
hat ſich erſt nach langen Beratungen wieder zu ihm bekannt.
Marx hat jedenfalls vieles wiedergutzumachen und
vielleicht bemüht er ſich als Reichskanzler ſehr bald, die Ver
ſtimmungen gegen ihn durch Taten aus der Welt zu ſchaffen.
Aber auch das können wir uns nur vorſtellen, wenn Marx ver
ſucht, in Anbetracht der Umſtände, unter denen ſeine Ernennung
zum Reichskanzler erfolgte, und mit Rückſicht auf die Zuſammen
ſetzung ſeiner Regierung ſich wenigſtens in der Reichskanzlei mit
Perſönlichkeiten zu umgeben, deren treues Bekenntnis zur Repu
blik Herzensſache und nicht nur von heute auf morgen zu ver
zeichnen iſt.

Verzichtet der neue Reichskanzler darauf, dann wird es ihm
ſchwer ſein, innerhalb der Sozialdemokratie das zum Regieren
erforderliche Maß an Vertrauen zu finden.

Jnsgeſamt betrachtet, ſtellt die Regierung Marx unter allen
möglichen Uebeln zweifellos das kleinere dar. Das allein
kann für die Haltung der Sozialdemokratie ſchließ-
lich nicht ausſchlaggebend ſein. Sie wurde bisher bei allen
Minderheitsregierungen von den Taten abhängig ge

Auch gegenüber dem Kabinett Marx dürfte ſich in dieſer
Beziehung nichts ändern.

Staatspräſiöent und Kabinett zurückgetreten.
Hindenburg, 16. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die Aktion Pilſudſkis gegen die Rechtsregierung hat am Sonn-
abendmittag zu einem vollen Erfolg geführt. Der Staats-
präſident erklärte in Anbetracht der allgemeinen militäriſchen
und politiſchen Lage ſeinen Rücktritt; gleichzeitig legte die
Regierungihr Amt nieder. Pilfudſti verhandelte ſofort
mit den Parteiführern der Linksparteien. Es ver-lautet, daß zunächſt eine Einigung dahin zuſtande kam, die Truppen
beider Seiten in ihre Garniſonen zurückzubefördern. Außerdem
wurde beſchloſſen, den Abgeordneten Bartel von der Bauern-
partei mit der Neubildung der Regierung zu betrauen. Dieſer
Auftrag wurde von dem Sejmpräſidenten erteilt, der nach der Ver-faſſung als Stellvertreter des Staatspräſidenten zu betrachten iſt.
Der chemalige Außenminiſter Skrzynſki ſoll ſeine Mitarbeit
bereits zugeſagt haben.

Pilſudſki hat ſich alſo nach dem Erfolg ſeiner Aktion und dem
erſtrebten Rücktritt des Kabinetts ſofort auf den Boden
der polniſchen Verfaſſung geſtellt, ohne ſich ſelbſtbei der Regelung der durch den Rücktritt des Staatspräſidenten
und der Regierung erforderlichen Formalitäten zunächſt irgend-
welche Funktionen vorzubehalten. J nm erhin dürfte es nun fürihn leicht ſein, die erſtrebte Stellung eines Generalinſpektors der

im Krieg durch ein
oberſten Heeres-

auf welche

Oberſter Heerführer
die Organiſation der

iſt vorläufig,

polniſchen Armee und
entſprechendes Geſetz über
behörde d urchzuſetzen. Eine andere Frage
Mehrheit ſich im polniſchen Parlament eine neue Regierung
wird ſtützen können. Der in der volniſchen Oeffentlichkeit be-
ſonders in letzter Zeit erhobene Ruf nach einer Auflöſung
des Sejm dürfte deshalb unmittelbar vor ſeiner Verwirklichung
ſtehen.

Die letzten Ereigniſſe.
Die letzten aus Polen vorliegenden Nachrichten geb ben über denVerlauf der Kämpfe ein etwas genaueres Bild. Es ergibt ſich aus

ihnen vor allen Dingen, daß die Auseinanderſetzungen in Warſchau
ſelbſt ſchwer und blutig geweſen ſind. Die Stadt iſt ſtark
heſchädigt. Beſonders heftige Straßenkämpfe haben ſich
gerade in dem ſüdlichen Stadtteil abgeſpielt, wo mehrere Geſandt-
ſchafte sgebäude liegen.

Der Rücktritt oder die Kapitulation der bisherigen Re-
gierung Witos erfolgte vor allem, weil ſie der zu ihrer Hilfe
aus der Provinz her beigerufenen Truppen nicht ſicher war. So
iſt beiſpielsweiſe der ſchärfſte Gegner Pilſudſkis, General Sikorfki,
in Lemberg überhaupt nicht gegen Warſchau, gerückt, weil er
fürchtete, daß ſich die Truppen, die er der Regierung zuführenwollte, auf die Seite Pilſudſkis ſchlagen würden. Die Tatſache,
daß die Regierung im Heer keinen ſicheren Boden fand, hat alſo
letzten Endes ihren Sturz entſchieden.

Die neue Regierung gebildet.
Berlin, 17. Mai. (Radiomeldung!)Die telephoniſchen Verbindungen mit Warſchau ſind auch heute

Pilſudſtt als Gieger.
noch unterbrochen, ſo daß alle Meldungen über die augenblickliche
Lage in Polen nur auf indirektem Wege nach Berlin gelangen.
Sie beſagen, daß der Sejmmarſchall Rat aj in Vertretung des
Präſidenten der Republik den Abgeordneten Zrof eſſen Bartel
zum Miniſterpräſidenten ernannt hat. Als Heeres
miniſter amtiert in ſeinem Kabinett angeblich Pilſudſki. Das
Außenminiſterium ſoll der ehemalige Geſandte in Rom, 2 ſ
Zaleſki, übernommen haben. Die Vereidigung der Regierung
iſt für heute in Anweſenheit des Sejmmarſchalls vorgeſehen. Die
Einberufung der Nationalverſammlung für die Präſ de
wahl, die nach der Verfaſſung unverzüglich erfolgen
für die nächſten Tage zu erwarten, obwohl von den Linkspa
vorläufig noch ernſthafte Schwierigkeiten gemacht werden. Nach
einer Meldung der Polniſchen Telegraphenagentur erklärte Mi-
niſterpräſident Bartel Preſſevertretern u. a.: Meine r iſt
berufen, die geſchaffene Lage zu liquidieren. Sie wird bis zu der
in nächſter Zeit ſtattfindenden Neuwahl des Präſidenten der Re
publik durch die Nationalverſammlung im Amte bleiben. Meine
Regierung wird unbedingt auf dem Boden der Ver
faſſung ſtehen.Die Verluſtliſte der neuen Regierung verzeichnet anläßlichder Kämpfe in Warſchau 205 Tote und 966 Verwundete.

Joſeph Pilſudſri.
Der polniſche Marſchall Pilſudſki, auf den heute die Augen

der Welt als den augenblicklichen Machthaber in Polen gerichtet
ſind, ſteht gegenwärtig im 60. Lebensjahre. Die ſtärkſte Perſön
lichkeit in dem durch den Weltkrieg geſchaffenen neuen polniſchen
Staatsweſen entſtammt einer verarmten litauiſchen Adelsfami-
lie. Schon als Student wurde er wegen „politiſcher Umtriebe“ein L Opfer d der zarjſtiſchen Herrſchaft und von der Univerſität rele
giert. Darauf ſtürzte er ſich. voll und ganz in die Jdeen des
Sozialis mus. Als Zwanzigjähriger wird er alicher Teilnahme an einem Anſchlag auf den Zaren in Wilna auf
fünf Jahre nach Sibirien verbannt. beinRückkehr gilt ſeine Arbeit und ſeine Energie dem r
polniſchen Arbeiterbewegung. Als Dreißigjähriger wird er bald
wieder ein Opfer der zariſtiſchen Herrſchaft, deren Gewalt
methoden ſein Kampf gilt. Diesmal kommt er ins Gefängnis
nach Petersburg. Von hier gelingt ihm die Flucht und von nun
an iſt er einer der tätigſten und feurigſten Förderer und Vor
bereiter der ruſſiſchen Revolution.

Pilſudſki war es,
tionen inshalb der Grenzen des zariſtiſchen Rußland für die ung
mit der ruſſiſchen Gewaltherrſchaft aufgeſtellt wurden. Als der
Weltkrieg ausbrach, rückte er Fofort: im Auguſt 1914 von Galizien
aus gegen die Ruſſen vor. Je länger der Krieg ſich hi um

der die geheimen militäriſchen Organiſa
Leben rief, die ſeit 1905 in Polen, Galigien und außer

ſo ſchwieriger wurde ſeine Stellung an der Spitze der polniſchen
Legionäreabhängen polniſchen Heeres wurde von den Oeſterreichern ab
gelehnt. die ihm im Jahre 1916 das Oberkommando entzogen unddie polniſchen Legionen in ein polniſches Hilfskorps umwandel-
ten. Später wurde Pilſudſki in den Warſchauer Stäatsrat be
rufen und mit der Leitung der Heereskommiſſion betvraut. e
Ausbruch der ruſſiſchen Revolution trat Pilſudſki als Führer der

Seine Forderung auf Schaffung eines völlig un
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Linken aus dem Staatsrat aus, da dieſer ein monarchiſtiſches
Polen erſtrebte, während die Linke mit Pilſudſki für eine un
abhängige Republik eintrat. Für die kommende Ent-
ſcheidung organiſierte Pilſudſki aufs neu ſeine Legionen in
Warſchau. Als es zwiſchen Staatsrat und Legionen zum Kon
flikt kam, griff die deutſche Regierung ein und internierte Pil-
ſudſki in Magdeburg. Hier blieb er, bis ihn die Regierung
des n von n entließ. Nach Warſchau zurück
gekehrt, i er ſofort den Poſten des Kriegsminiſters, der
ihm bis zu ſeiner Freilaſſung offengehalten war. Pilſudſki ge
lang es ſehr ſchnell, Ordnung in die verworrenen Verhältniſſe
des neuen Staates zu bringen, in deſſen Grenzen drei Regie
rungen: in Warſchau, Krakau und Lublin nebeneinander regier-
ten. Bereits im Dezember 1918 wurde er zum Präſidenten der
polniſchen Republik gewählt. Dieſen Poſten bekleidete er vier
Jahre. Darauf wurde er als erſter Marſchall Polens zum
Generalſtabschef ernannt. Dieſes Amt legte er ein Jahr ſpäter
nieder, als die Bauernpartei des jetzt vertriebenen Miniſterpräſi-
enten Witows in das Lager der Rechten überging, wodurch die

Rechtsparteien die Mehrheit im polniſchen Parlament gewannen.
Jetzt genießt Pilſudſki den Ruf, der eigentliche „Befreier Polens“
zu ſein

Der Fall Jürgens.
Worte und Taten der Kommuniſten. Abänderung der
Retchsverſicherungsordnung durch Reichstagsbeſchiuß.
Jm Reichstag beſtand bei den bürgerlichen Parteien die

Abſicht, das Plenum ſchon am Sonnabend über Pfingſten hin
aus zu vertagen. Es gelang den ſozialdemokratiſchen Vertretern
in. Aelteſtenausſchuß, das zu verhindern. Der Reichstag wird
infolgedeſſen auch während der Regierungskriſis vermutlich bis
kurz vor Pfingſten verſammelt bleiben.

Jn der Sonnabendſitzung wurde zunächſt der Entwurf einesHandelsabkommens mit Spanien hre Debatte dem Ausſchuß
iberwieſen. Der am Freitag ausführlich behandelte Geſetzent-
wurf über Abänderung der Reichsverordnung über Fürſorge-
oflicht wurde in dritter Beratung angenommen. Eine lange
Debatte entwickelte ſich bei der zweiten Beratung des Geſetzent-
wurfs über Abänderung des zweiten Buches der Reichsverſiche
rungsordnung. Der Geſetzentwurf will u. a. eine ſchärfere Be-
ſtrafung in den Fällen, wo Verſicherungsbeiträge nicht abgeführt
werden. Ferner will er einen beſſeren Ausgleich der Laſten für
Wochenhilfe und Familienunterſtützung zwiſchen den Verſiche-
rungsträgern. Die Kommuniſtin Arendſee machte Bedenken
geltend, weil die Neuregelung eine Einſchränkung der Rechte der
Verſicherten bringen werde. Dieſer Auffaſſung wurde von allen
Rednern widerſprochen. Für die Sozialdemokratie wies Abg.
Jäcker u. a. darauf hin, daß die hinterzogenen Beiträge einen
ſehr großen Umfang angenommen hätten. Die Exiſtenz mancher
Krankenkaſſen werde geradezu dadurch bedroht. Der Geſetzent
wurf wurde in zweiter und dritter Leſung angenommen.

Es folgte die zweite Beratung des von der kommuniſtiſchen
Fraktion beantragten Geſetzentwurfs, der die Wiederaufnahme
des Verfahrens gegen Urteile des Staatsgerichtshofes, der baye-
riſchen Volksgerichte und in den Fällen wünſcht, in denen der
Unterſuchungsrichter Jürgens mitgewirkt hat. Der Rechts
ausſchuß beantragte die Ablehnung dieſes Antrages. Der kom
muniſtiſche Abg. Dr. Roſenberg verlangte vor allem unter
Berufung auf den Fall Jürgens die Annahme dieſes Geſetzent-
wurfs. Dem kommuniſtiſchen Abgeordneten trat in einer län-
geren Rede der ſozialdemokratiſche Abg. Dr. Roſenfeld an
die Seite. Auch er ging von dem Fall Jürgens aus und erklärte,
daß man an der Tatſache, wie ein hoher Richter wegen ſchwerer
Gewiſſenloſigkeiten in Unterſuchungshaft genommen werden
wußte, nicht vorübergehen könne. Es rechtfertige ſich, die Mög-
lichkeit von Wiederaufnahmeverfahren zu erleichtern. Selbſt
verſtändlich wandte ſich die Deutſche Volkspartei durch ihren Ab-
geordneten Wunderlich gegen dieſe ſozialdemokratiſche Auf
faſſung. Die übrigen Parteien hüllten ſich in Schweigen.

Bei der Abſtimmung über den Ausſchußantrag, der die
Ablehnung des kommuniſtiſchen Antrages empfiehlt, war das
Bureau zweifelhaft, auf welcher Seite die Mehrheit ſtand. Es
mußte Hammelſprung ſtattfinden. Dabei ergab ſich, daß
die Kommuniſten, obwohl es ſich um einen Antrag von ihnen
handelte, nur mit 12 Mann anweſend waren. Die Folge war,
daß ſich das Haus als beſchluß unfähig erwies und die
Sitzung auf Montag vertagt werden mußte. Wären die Kom
muniſten auch nur zur Hälfte anweſend geweſen, ſo wäre das
Haus nicht beſchlußunfähig geweſen.

Der Aelteſtenrat des Reichstags beſchloß am Sonnabend, die
Plenarſitzungen wegen der Regierungskriſenicht auszuſetzen, ſondern auch in dieſer Woche Sitzungen
abzuhalten. Vor Pfingſten ſollen noch erledigt werden der ſpaniſche
und portugieſiſche Handelsvertrag, ferner der Nachtragsetat für
1925 und einige Anträge über die Arbeitsloſenfürſorge.
Außerdem ſoll die Beratung des Knappſchaftsgeſetzes im Plenum
begonnen werden. Der Aelteſtenrat rechnet am Sonnabend damit,
daß die Regierungserklärung wenn überhaupt vor
Pfingſten, am Mittwoch oder Donnerstag abgegeben wird.

Zwiſchenkredite für Wohnungsbau.
120 Millionen vom Landtag bereitgeſtelſt.

Auch am Sonnabend kamen im Preußiſchen Landtag
zu Beginn der Sitzung die Kommuniſten abermals mit der For
derung auf ſofortige Behandlung ihrer Anträge zu den Putſch-
rüſtungen, obwohl am Montag in der allgemeinen Ausſprache
zum Notetat Gelegenheit genug iſt, über die rechtsradikalen
Umtriebe zu ſprechen. Als ihre Forderung abgelehnt war, wurde
in allen drei Leſungen ein Urantrag der Regierungsparteien an-
genommen, der eine Geſetzesvorlage zur Bereitſtellung von 120
Millionen Zwiſchenkredit zur Förderung des Wohnungsbaues
fordert. Dann wurde die zweite Beratung des Forſthaus-
halts beendet.

Neuverteilung der Ratsſitze.
Deutſchlands Aufnahme in öen Völkerbund nunmehr geſichert

Genf, 17. Mai. (Radiomeldung.)
Der Redaktionsausſchuß der Studienkommiſſion des Völker-

bundsrats hat unter Hinzuziehung von Miniſterialdirektor Gaus
folgende Vorſchläge vorbereitet: Die nichtſtändigen Ratsſitze
werden auf neun erhöht, die jährlich zu einem Drittel auf
dreijährige Amtsdauer gewählt werden. Höchſtens drei davon
können durch beſonderen Verſammlungsbeſchluß mit einer quali-
fizierten Mehrheit wiedergewählt werden. Der Amtsantritt er-
folgt ſofort nach der Wahl. Jn außerordentlichen Fällen kann die
Völkerbundsverſammlung die Neuwahl aller neun Mitglieder be-
ſchließen.

Dieſe Vorſchläge werden im September auf alle Fälle die
Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund ermöglichen. Sie
bedeuten außerdem eine außerordentliche Steigerung der Autorität
der Verſammlung gegenüber dem Rat. Die deutſche Delegation
für die vorbereitende Abrüſtungskonferenz, beſtehend aus Bern-
ſtorff, Bülow und Oberſt Stülpnagel, iſt am Sonntag
hier angekommen. Der jugoſlawiſche Außenminiſter Nintitſch
und der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Beneſch haben ihre
angekündigte Teilnahme an der Konferenz vorläufig abſagen
laſſen. Die amerikaniſche Delegation wird zum Konferenz-
programm bedeutſame Anträge ſtellen, welche praktiſche Ergebniſſe
ſichern ſollen. Zwiſchen England und der Türkei ſoll ein Ab-
kommen vor dem Abſchluß ſtehen, durch welches eine Verſtändigung
über die Moſſulgrenze ſowie über die Petroleumausbeutung
erzielt werden ſoll.

Der Direktor des Jnternationalen Arbeitsamts in Genf, Albert
Thomas, trifft heute, Montag, in Berlin einem mehr-
tögigen Aufenthalt ein.

Entrüſtungsſturm gegen die
Wahrheit.

Die Wut der ertappien Putſchiſten. Neue
Waffenlager entdeckt.

Lübeck, 17. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Aus Schwarzenbek zurückkehrende Ausflügler berichten, da

in dem Dorfe Krummbeck bei Hargteheide ein größere
Waffenlager feſtgeſtellt worden iſt. Zum Abtransport dieſes
Lagers war am Sonntagnachmittag anf dem zu dieſem Dorfe ge-
hörigen Gut eines Dr. Lang ein Kraftwagen mit dem ilde
des Polizeipräſidiums Altong vorgefahren. Es ſtellte ſich aber
heraus, daß das Lager an Waffen, Munition und Ausrüſtungs
gegenſtänden ſo umfangreich iſt, daß mindeſtens drei Laſt-
kraftwagen zum Abtransport nötig ſind. Es ſollen
allein etwa 80 ſchwere Maſchinengewehre und mehrere
hundert moderne Jnfanteriegewehre in Frage kommen. Das
Lager, das ſich in einer Scheune des Gutes Krummbed befindet,
iſt beſchlagnahmt worden und ſteht unter Aufſicht Altongaer
Kriminalbeamte.

Die rechtsgerichteten Organiſationen verſuchen ſeit Tagen einen
künſtlichen Entrüſtungsſturm im Lande hervorzurufen. Jhr
Appell für die Fürſten hat nicht einmal im ſchwarzweißroten Lager
gezogen, und deshalb glaubt man jetzt mit der Aktion der preußi-
ſchen Amtsſtellen gegen die Putſchiſten die ſchwarzweißroten Ge-
müter erregen u können. Die Rechtspreſſe hat bereits eingeſetzt
und der Parole, jeden Tag die preußiſche Regierung „an-
zuprangern“, blindl Folge geleiſtet. Sie verſucht hauptſäch-
lich mit dem Hinweis auf die Unſchuld der Putſchiſten
und die Harmloſigkeit der aufgedeckten Putſchpläne auf ihre Leſer-
ſchaft zu wirken. In dieſem Falle ſoll es alſo das Gerechtigkeits-
gefühl machen, während man in dem Kampf um die entſchädigungs-
loſe teien genau an die gegenteiligen Inſtinkte appelliert
und ohne Rückſicht auf die Not der Erwerbsloſen für die Raffgier
der ehemaligen Herrſcherhäuſer eintritt.

Vorläufig iſt der erhoffte Sturm ausgeblieben, und wir können
uns vorſtellen, daß die ſchwarzweißroten Führer angeſichts der
Sturmwelle gegen die Flaggenverordnung mit ihren erfolg-
reichen Auswirkungen vor Neid faſt platzen. Fhr Ziel
ſoll nun dadurch erreicht werden, man die von den Haus
ſuchungen betroffenen Perſönlichkeiten direkt einſpannt, und nicht
nur ſie, ſondern auch die hinter ihnen ſtehenden wirtſchaftlichen
eder politiſchen Verbände zu Ehrenerklärungen oder Proteſt
kundgebungen veranlaßt. Der Bergbauliche Verein hat be
reits eine Erklärung für Vögler gegen die preußiſche Regierung
lesgelaſſen, und, wie Neumann bekunden auch die anderen im
Verdacht der Beteiligung ſtehenden Perſönlichkeiten in den letzten
Tagen fortgeſetzt ihre Unſchuld. Sie erheben gleichzeitig den

Die Schutzgarde der Republik.
Das Ergebnis der Reichsbanner-Tagung.

Magdeburg, 16. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der Abſchluß der Magdeburger Bundesgeneralverſammlung

des Reichsbanners bedeutet zweifellos eine wichtige Etappe in dem
Feſtigungsprozeß der Republik und ihrer Frontſoldatenorganiſa-
tion. Jn zweitägiger Arbeit iſt es gelungen, die Geſchloſſenheit
und Schlagktraft des Bundes zu befeſtigen und ein Statut zu
ſchaffen, das ihm über den Entwurf vom Jahre 1924 hinaus ein
feſtes Gefüge gegeben hat.

Ueber das erledigte Arbeitsprogramm iſt kurz folgendes zu
ſagen: Die Bundesfeiern ſollen in den kommenden Jahren
mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche Notlage der Arbeiterklaſſe
weſentlich ein geſchränkt werden; lediglich für Sachſen iſt
in dieſem Jahre noch ein großer Bundesaufmarſch geplant. Am
Totenſonntag ſoll zum Gedächtnis der im Weltkrieg Ge-
fallenen eine große Kundgebung des Reichsbanners durch-
geführt werden. Reichsbanneraufmärſche zur Ehrung hoher Amts-
perſonen der Republik ſollen nur dann unternommen werden,
wenn die Stärke des Reichksbanners und die Loyalität der in
Frage kommenden Behörden über allem Zweifel ſteht. Ein An-
trag, das Reichsbanner möge im kommenden Volksentſcheid
die Führung übernehmen, wurde aus begreiflichen Gründen ab-
gelehnt, dagegen die Unterſtützung der in Frage kommenden
Varteien durch das Reichsbanner zugeſagt. Die „Reichsbanner-
verfaſſung“, die aus dem erſten Statut heraus zum Grundgeſetz
des Reichsbanners ausgebaut wurde, beſtimmt, daß die republika-
niſche Organiſation nicht mehr lediglich die ehemaligen Kriegs-
teilnehmer umfaſſen ſoll, ſondern „alle reichsdeutſchen Männer“.
Als Zweck des Verbandes wird nach wie vor der Schutz der
Republik genannt; eine illegale Bewaffnung der Reichsbanner-
formationen jedoch entſchieden abgelehnt.

Der bisherige Bundesvorſtand wurde wiedergewählt und durch
den Zentrumsabgeordneten Joos, den Führer der Windthorſt-
binde Krohne und den demokratiſchèn Landtagsabgeordneten
Bohner ergänzt. Notwendig war die Einſchiebung einer neuen
Jnſtanz zwiſchen dem Reichsbanner-,Gau“ und dem „Ortsverein“,
nämlich der „Reichsbannerkreis“. Von der Errichtung einer poli-
tiſch richtunggebenden Jnſtanz in Berlin wurde aus verſchiedenen
Gründen abgeſehen. Eine Unterſtützungskaſſe der Mit-
glieder des Reichsbanners gegen „Not und Verfolgung
durch die Juſtiz“ wurde nach eingehenden Beratungen ins
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Parole: „Rhein-Donau“.
Machtvolle Kunögebung für den Anſchluß.

Wien, 17. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Jn Wien fand am Sonntag eine große Kundgebung für den

Anſchluß an Deutſchland ſtatt, die vom Oeſterreichiſch- Deutſchen
Volksbund unter der Parole „Rhein-Donau“ veranſtaltet worden
war. Es waren etwa 15 Vertreter aller Parteien aus dem Rhein-
land erſchienen. Sowohl in der Volkshalle des Rathauſes als
auf dem Rathausplatz fanden Verſammlungen ſtatt.

Die Verſammlung in der Volkshalle wurde von dem Obmann
der öſterreichiſchen Ortsgruppe des Volksbundes, Direktor Neu
bach er, eröffnet, der zunächſt des verſtorbenen Geſandten Dr.
Pfeiffer gedachte. Als Hauptredner ſprach der Bürgermeiſter von
Köln, Genoſſe Dr. Meerfeldt, der die Grüße der Stadt Köln
überbrachte und namens der deutſchen Abordnung für den war-
men Empfang dankte. Die Selbſtbeſtimmung des deutſchen
Volkes könne auf die Dauer durch kein Friedensdiktat und durch
keine Gewalt, keine Soldateska, verhindert werden. Seit hundert
Jahren ſei Schwarz-Rot-Gold die deutſche Fahne, das
Symbol der deutſchen Zuſammengehörigkeit. Dann ſprach
Juftizrat Dr. EIlenbeck namens der Deutſchnationalen Volks
partei. Er erklärte daß es in dieſer Stunde keine Parteien geben
dürfe, ſondern nur die eine Partei: Deutſches Volk. Reichs
tagsabgeordneter Hoffmann (Ludwigshafen ſprach im Namen
des Zentrums für den Zuſammenſchluß und erklärte, Schwarz-
Rot-Gold ſei ein Symbol der Verhundenheit des ganzen deutſchen
Volkes. Juſtizrat Bockamp (Köln) ſprach im Namen der
Deutſchen Volkspartei, Dr. Bergſträſſer im Namen der
Demokratiſchen i.Vor dem a wurde von einer Reihe von Tribünen aus

geſprochen. Als Hauptredner ſprach hier Reichstagsabgeordneter
Soll mann (Köln) namens der Sozialdemokraten. Er er-
innerte daran, daß in Wien der Abgeſandte des Frankfurter
Parlaments, Robert Blum, für die deutſche Einheit ge-

Die Front ber Putſchiſten.
Ruf nach „Genugtuung“ durch die preußiſche ung und wollen
die zuſtändigen Stellen wegen Amtsmißbra w. Beleidigung
perklagen. ießlich ſollen die deutſchnationalen Fraktionen des
Reichstags und des Landtags den „Entrüſtungsſturm“ im ſchwarz
weißroten Lager auffangen und durch Jnkerpellationen oder An
fragen in den Parlamenten zum Ausdruck bringen.

an will eine Entrüſtung gegen die Wahrheit entfachen
und gegen die preußiſche Regierung Sturm laufen weil fie ihre
Pflicht getan hat. Das iſt von vornhreein ein ſchlechtes Ge
chäft, das nur mit einer neuen Niederlage enden k Jſt

das auffällige Schweigen des Herrn Claß die beſte Beſtäti-
gung dafür, daß ein Putſchplan vorbereitet wurde, und die preußi-
ſche Regierung allen Anlaß hatte, in Aktion zu treten. Auch die
Möglichkeit, daß ſchwarzweißrote Richter die Putſchiſten wieder
auf freien Fuß ſetzen, darf die preußiſche Regierung nicht hindern,
ganze Arbeit zu leiſten.

Der harmloſe „Wehrbund HOſtmarf“.
Amtlich wird das Verbot des „Wehrbundes Oſtmark

u. a, wie folgt begründet: Jm Gegenſatz zu ſeinem ſatzungs
mäßigen Zweck iſt der Bund als militäriſcher Kampfverband an
zuſehen. Nach den. vorliegenden Urkunden und Zeugenbekun-
dungen werden die männlichen Mitglieder jeder Ortsgruppe in
geſchloſſenen militäriſchen Formationen zuſammengefaäßt, nach
militäriſchen Dienſtgraden eingeteilt. Sie tragen gleiche Uni
form. Tätigkeit und Ausbildung der einzelnen Formationen
iſt rein militäriſch. Die Mitglieder werden in der Handhabung
des Militärgewehrs unterwieſen und halten auch mit ſolchen Ge
wehren Schießübungen ab. Der Bund hat es bisher verſtanden,
dieſen ſeinen wahren Zweck als militäriſcher Kampfverband vor
der preußiſchen Staatsregierung geheimzuhalten; daß dies auch
beabſichtigt war, zeigt ſchon die im Gegenſatz zur wahren Be
tätigung harmlos gefaßte Zweckbeſtimmung im S 2a der Satzung.

ie nachgewieſene vraktiſche Unterweiſung der Mitglieder in
der Handhabung des Militärgewehrs Modell 98 und die Ver-
anſtaltung von Schießübungen mit dieſen Waffen ſowie die Auf-
findung von Milikärmunition beweiſen. daß Mitglieder der
Organiſation unbefugt Waffen beſitzen. Der Bund verfolgt nach
den vorliegenden Unterlagen ſtaatsfeindliche innerpolitiſche
Zwecke in der Richtung einer Untergrabung der verfaſſungsmäßi-
gen republikaniſchen Staatsform.

Mißtrauensvotum gegen den Lübecker Bürgermeiſter
Nach einer Meldung des „Montaqmorgen“ liegt für die heute

ſtattfindende Sitzung der Lübecker Bürgerſchaft ein Mißtrauens-
rotum der ſozialdemokratiſchen Fraktion gegen den
Bürgermeiſter Dr. Neumann vor. Die Demokraten, bei
denen die Entſcheidung liegt, hätten einſtimmig beſchloſſen, da
für zu ſtimmen.

ſtorben ſei. Die künſtlichen Grenzen, die die Diplomaten ge
zogen hätten, ſeien ein Attentat auf die Freiheit des deutſchen
Volkes. Anſchließend ſprach Bundesrat General Körner
(Soz.) Er vertrat die Auffaſſung, daß der Anſchluß jetzt durch
wirtſchaftliche und ſoziale Geſetze vorbereitet werden muß.

Mittags wurden die deutſchen Gäſte von den Vertretern der
Stadt im Rathaus empfangen.

Eine ſchwere Pleite.
Klägliche Beteiligung an der Berliner Monar-

chiſtenkundgebung.
Der Sieg des Volksbegehrens veranlaßte die Deutſchnationale

Partei vor einigen Wochen zu der Erklärung, daß ſie jetzt zur
Gegenoffenſive und zum offenen Kampf gegen die
Enteignung der Fürſten vorgehen würde. Am Sonntag
haben die Fürſtendiener in Berlin den erſten kläglichen, Verſuch
unternommen, ihr Wort wahr zu machen. Alle ſchwarzweißroten
Verbände waren anfgerufen, ein offenes Bekenntnis für die
Fürſten und ihre Habgier abzulegen, alle Anhänger ſollten
ſchwarzweißrot flaggen und ſo zu einer „machtvollen Kirndgebung“
beitragen.

Das Ergebnis war mehr als dürftig und hat gegeigt, daß ſich
für die fürſtliche Habgier tr noch ein kleiner Teil der beſitzenden
Schichten und ſolche Leut einſetzen, deren geiſtiger Horizont nicht
einmal mit dem unſerer ehemaligen regierenden Herrſchaften einen
Vergleich beſteht. Schwarzweißrote Fahnen ſah man in ganz
Berlin ausgenommen die Kundgebungen überhaupt nicht,
und die Zahl der Demonſtranten in den 20 Berliner Demonſtra-
tionsbezirken ſtand zu der bisherigen Berliner Wählerſchar der
Deutſchnationalen ebenfalls nicht im geringſten Verhält-
nis. Es waren alles in allem vielleicht 6000 Perſonen, und zwar
in ihrer Mehrzahl junge Leute in Stahlhelm- Uniform oder einem
anderen ähnlichen Gewande, die ſich für die Deutſchnationale
Partei und die „vaterländiſchen“ Verbände auf offener Straße
lächerlich machten. Wo ſie auch auftraten, wurden ſie mit Hohn
empfangen, und dieſer Hohn wäre in ſeiner Wirkung nicht nur
in der Oeffentlichkeit, ſondern auch auf die Teilnehmer noch viel
größer geweſen, wenn nicht ein vaar Kommuniſten hier und dort
verſucht hätten, ihrer gegenteiligen Meinung durch Zwiſchenfälle
Ausdruck zu verſchaffen. Jnsgeſamt kam es an ſechs Stellen zu
derartigen weniger ſchweren Zuſammenſtößen die von der
in ſtarkem Maße aufgebotenen Polizei ſchnell erledigt werden
konnten. indem die Anführer zwangsgeſtellt wurden. Auf dieſe
Art mußten 21 Angehörige der Kommuniſtiſchen Partei den Weg
zut den einzelnen Polizeiſtationen antreten. Außerdem wurden
3 Angehörige der verbotenen Rechtsorganiſationen zur Feſt-
ſtellung ihrer Perſonalien feſtgenommen, weil ſie in der Uniform
des Wiking bzw. des Wehrwolf erſchienen waren. Einzelne Per-
ſonen, die bei den Zuſammenſtößen leicherte Verletzungen erhalten
batten, konnten nach der Anlegung von Notverbänden in ihre
Wohnungen entlaſſen werden.

Die Berliner Demonſtrationen der ſchwarzweißroten Verbände
ſollten für das ganze Reich ein Signal ſein zum Kampfe gegen
die Fürſtenenteignung; ſie waren als Auftakt für weitere Demon-
ſtrationen in den verſchiedenſten Teilen der Provinz gedacht. Es
iſt eine andere Frage, ob die ſchwarzweißroten Organiſationen
noch ihrer Pleite in der Reichshauptſtadt beſtrebt ſein werden, ſich
cuch an anderen Stellen des Reichs noch weitere Niederlagen
zu holen. Ein Beiſpiel ſtellte ihre Veranſtaltung immerhin
inſofern dar, als ſie zu einem Gradmeſſer für die Stimmung im
Volke wurde. Dem Jn- und Auslande haben die „machtvollen
Kundgebungen“ gezeigt, daß die Deutſchnationalen für eine
ſchlLchte Sache kämpfen und die Fürſten der großen Mehr
heit des Volkes nicht einmal mehr eine Straßen
demonſtration wert ſind.

Berlin, 17. Mai. (Radiomeldung.)
Die geſamte Berliner Montagmorgenvpreſſe macht ſich über den

mit großem Pomp angekündigten „ſchwarzweißroten Sonntag“ in
Berlin, der zu einer großen Pleite wurde, luſtig. Der Ableger des
„Lokalanzeiger“ geſteht den Mißerfolg inſofern ein, als er
über die von ihm geforderten Kundgebungen nicht einmal einen
eigenen Bericht wiedergibt, ſondern ſich mit der amtlichen
Darſtellung begnügt.

0

Auch Oldenburg gegen den Flaogenerlaß.
Wie eine Korreſpondenz berichtet, dürfte im Verfaſſungsaus-

ſchuß des Reichsrates von oldenburgiſcher Seite der Antrag ge
ſtellt werden, die Flaggenverordnung der Reichsregierung wieder
aufzuheben,
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Das Erwerbsloſenproblem.

Hie Rechtsparteien verſangen Kärzung der beſtehenden Sätze
Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages behandelte amSonnabend die Erwerbsloſenfrage. Mit danſcht auf

die Regierungsumbildung ging man einſtweilen noch nicht an die
en der Regierungsvorlage zur Neuregelung des Unter-
ſtützungsſyſtems, ſondern nahm nur Stellung zu der Verlänge-

der beſtehenden Unterſtützungsſätze, deren Geltung am
22. Mai abläuft. Miniſteriglrat Wei gert vom Reichsarbeits-
rin erklärte, die beiden verantwortlichen Miniſter ſeien
der Auffaſſung, daß eine kurzfriſtige Verlängerung der gegen
wärtigen Unterſtützungsſätze nur bei einer Einſchränkung anf
75 Prozent des letzten Lohnes möglich ſei. Die Länder hätten
bei dem Reich darüber Klage geführt, daß die Unterſtützungsſätze

vie an i heragnreichten. eAbg. Hoch (Soz.) wies die Behauptung von der Ueberſchneidung der Löhne durch die Unterſtitzungeſatze zuruc Er be
tonte, daß in den weitaus meiſten Fällen die Ueberſchneidungen
nur bei Arbeiterkategorien vorkommen, denen erbärmlich niedrige
Löhne gezahlt werden. Eine Herabſetzung der Sätze ge
rade in dieſen Fällen ſei eine Brutalität. Hoch legte einen
Antrag vor, der die Reichsregierung erſucht, die Gültigkeit der be
ſtehenden Verordnungen über die Erwerbsloſenfrage unverändert
bis Ende Juni 1926 auszudehnen.
Antrag ſtimmten die Vertreter der Deutſchen Volkspartei und der
Deutſchnationalen dagegen, Sozialdemokraten und Kommu-
niſten dafür die Vertreter des Zentrums, der Bayeriſchen Volks
partei, der Demokraten und der Völkiſchen enthielten ſich der
Stimme.

Bei der wenig entgegenkommenden Haltung des Reichsarbeits-
und des Reichswirtſchaftsminiſteriums wird der Reichstag kurzen
Prozeß machen müſſen, wenn die bisherigen Unterſtützungsſätze
unverändert bis zur Verwirklichung der Zwiſchenlöſung in Gel-
tung bleiben ſollen. Die entſprechende Handhabe dazu, d. h. ein
Jnitiativantrag, iſt von der ſozialdemokratiſchen Fraktion bereits
vorbereitet.

Die Arſachen des Zuſammenbruchs.
Jm Unterſuchungsausſchuß zur Feſtſtellung der Urſachen des

Zuſammenbruchs hatte am Sonnabend Abg. Scheidemann
Soz.) Gelegenheit, an Hand der Aufzeichnung ſeines Tagesbuchs
ſeine Auffaſſung, wie er ſie in ſeinem Buche „Der Zuſammen-
bruch“ niedergelegt hat, vorzutragen. Der Sozialdemokratie
ſo faßte er ſeine Feſtſtellungen zuſammen habe man die Regie-
c übergeben, als die Oberſte Heeresleitung alles als verloren
onſah.

Am Dienstag wird der Ausſchuß eine öffentliche Sitzung ab
halten, in der Abg. Brüninghaus (DVp.) ſein Korreferat
halten wird zu den Darlegungen des Genoſſen Dittmann über
die Marinemeuterei des Jahres 1917.

Die KPD. der Hund Moskaus.
Schwere Anklagen der „Linken“ gegen die Partei.

In dem in Hannover erſcheinenden „Mitteilungsblatt für die
Parteiarbeiter der KPD.-Oppoſition“ des Bezirks Niederſachſen
(Richtung Jwan Katz) werden allerlei intereſſante Mitteilungen
über das wirkliche Verhältnis der KPD. zu den Gewaltigen in
Moskau gemacht, die einer gewiſſen Pikanterie nicht entbehren
und die anderſeits erkennen laſſen, daß die Moskauer Rubel auf
die Häuptlinge der Wedel wo einem Magnet wirkſam ſind.
Jwan Katz, der ſeinerzeit noch als Vertreter der KPD. in der
Exekutive fungierte, kennt dieſe Vorgänge aus eigener An
an Sie ſind aus dieſem Grunde nicht anzuzweifeln und

jedes Wort dazu würde lediglich dazu dienen, die Darſtellung
Katz' abzuſchwächen. Er ſchreibt:

„Während die einfachen de n Gläubiger noch ehrlich an ihremGotle Mes u hän ort und ſich für et r rig ren
ſchießen laſſen, wie nur n chriſtlicher Gläubiger für, das Naſen-ebein des Hl. Thomas oder dte heilige Vorhaut Chriſti, hat die Klaſſe der
deutſchen kommuniſtiſ Parteiangeſtellten zu Moskau ein realeres

erhältnis,. Sie ſind an die an uren, die Prieſterkla,ſſe.ie wiſſen genan, daß alles Schwindel iſt, aber ihr Geſchäft verbietet,
es auszuſprechen. Unter vier i gibt es kaum einen KPD. Ange
ſtellten, ſicherlich kein Zentralmitglied, das nicht
Aber Rußland gibt das Geld, das ihnen ein glänzendes Leben ermög-licht, und verlangt dafür unbedingten Hehörſum Wer
fliegt. Eine Zentrale, die einmal eine auch
Juttige, Vrohung und Karrugtion ſofort r i at als ruftJntrige,, Drohung und Korruption ſofort er s auf demletzten Parteitage der KPD. Mostans 6

r ufer qusliefern. Und dieHunde der Zentrale kuſchten. Sie lieferten ihre Führerin aus, die ſie
önigin umjubelt hatten. Als das ge-ſchehen, gab es wieder Geld sMan muß erlebt haben, mit welch jämmerlicher Beklemmung, Angſt

und Kriecherei die Mitglieder einer hohen deutſchen Zentrale in Moskau
ſich zu h pflegen. Ganz Routinierte, wie die Fiſcher, verſuchen es
mit fpeichelleckeriſcher „Diplömatie“. Die andern aber ſtehen wieSchüler, die ihre Aufgabe ſchlecht gemacht haben, vor dem Rohrſtock des
Lehrers. Hündiſch de mütig laſſen ſie jede Strafe und Bedingung ſich
auferlegen. Man ſtelle ſich nur einmal vor, daß die deutſche Kommu-niſtiſche Partei einen ruſſiſchen Genoſſen in Berlin feſthielte. Daß aber
Moskau monate- und jahrelang deutſche Genoſſen gefangen hält wie
Klara Zetkin und jetzt wieder Ruth Fiſcher (mit der wirſelber abrechnen möchten), das hält jeder brave KPD.- Mann für das
Selbſtverſtändlichſte auf der Welt. Jſt das nicht gerrauenhaft
Von internationaler Solidarität iſt zwiſchen KPR und KVPD. nichts zu
ſvüren. Die Gleichberechtigung der Sektionen an der Komintern iſt
eine Fiktion. Mostan iſt der Herr und die KPD. einer ſeiner Hunde.

Dem Mitteilungsblatt entnehmen wir eine weitere bezeich-
nende Mitteilung über die Art, wie in der KPD. widerſtrebende
Geiſter zur Räſon gebracht werden ſollen. Es heißt: „Der voli-
tiſche Chef der KPD. Den gel hat dem ovpoſitionellen Genoſſen
Schlagewerth im Auftrage der Partei 2000 Mark-angeboten,
wenn er freiwillig ſein Reichstagsmandat niederlege. Schlage
werth hat ſelbſtverſtändlich abgelehnt. Gibt es eine korruptere
Partei?“

Jſt da noch ein Kommentar erforderlich?

Sieg des weltlichen Schulgedankens.
Leipzig, 17. Mai. (Radiomeldung.)

Die am Sonntag in Leipzig vorgenommenen Elternbeirats-
wahlen führten zu einem vollen Erfolg der weltlichen Schule

4Auf die chriſtliche Liſte entfielen 24 331 Stimmen, während die
weltliche Liſte und die der Kommuniſten insgeſamt rund
25 000 Stimmen auf ſich vereinigten. Die weltliche Liſte erhält
ſomit 334 Vertreter, während die chriſtliche Liſte ſich 319

e

finden muß. h
Die Stimmung in der franzöſiſchen

Hartei.

Bei der Abſtimmung über den

Paris, 17. Mai. (Radiomeldung
Die ſozigliſtiſchen Verbände von Paris und Umgebung find

om Sonntag zuſanmengetreten, um die Bericht be die ver
ſchiedenen, im Hinblick auf den bevorſtehenden Parteitag vor-
geſchlagenen Reſolutionen entgegenzunehmen. Drei Entſchließun
entwürfe über die allgemeine Politik der Partei ſtanden ſich gegen
über. Die Entſchließung a), die die Unterſchriften von Leon
BVlum, Bratkte, Boncour irug, lehnt die Beteiligung der
Sozialiſten an einer bürgerlichen Regierung entſchieden ab. Gleich-
zeitig wird die ſtrikteſte Jnnehalteing der Fraltionsdifziplin ge-
fordert. Gaſton Levh trat ſür die Entſchließung b) ein, die die
Veſtrebungen des rechten Flügels der Pa i widerſpieit und
das Zuſammengehen der Partei mit den übrigen Linksparteien
ordert. Als Vertreter des linken Flügels ſprach Mauer un, derſeine Gedanken in der Entſchließung o) niedergelegt hat Manrin

unterzog die He de ſozialiſtiſchen Han terfrattiKritik und verlangte die Herſtellung engerer Beziehungent inn on einer Da
zu den für eine Entſchlief

Wo man acquf Amundsen wartete.
Beſuch in Nome. Die Sehnſucht der Golöſucher. Sommerarbeit

und Winterfeſte. Der Heroismus des Eskimo.
Das an der Nordküſte des NortonSunds in Alaska gelegene,

durch einen breiten Schnee- und Eisgürtel von jedem Verkehr mit
der ziviliſierten Welt zeitweiſe ausgeſchloſſene Städtchen Nome
harrte in dieſen Tagen in banger Erwartung des Eintreffens der
„Norge“, die nach dem Ueberfliegen des Nordpols nach Amundſens
Dispoſitionen dort landen ſollte. Das Goldgräberſtädtchen, auf
das heute die Aufmerkſamkeit der Welt gerichtet iſt, zählt etwa
10 000 Einwohner, die faſt ausnahmslos nach Alaska gekommen
ſind, um dort nach Gold zu graben. Es iſt im übrigen eine richtige
Stadt, die ſich mit den ungewöhnlichen klimatiſchen Verhältniſſen,
ſo gut es geht, abzufinden ſucht. Sie beſteht zum großen Teil aus
Holzhäuſern; indeſſen fehlt es auch nicht an Steinbauten, in denen
die Regierungsämter und die großen Handelsfirmen ihren Sitz
haben. Der Ort, der im Jahre 1899 entſtanden iſt, verdankt ſeine
Exiſtenz dem Umſtand, daß längs des weltverlorenen Strandes in
einer Ausdehnung, die ſich auf mindeſtens 70 Kilometer erſtreckt,
der Sand reich an goldhaltigen Körnern iſt, daß das Edelmetall
nicht nur leicht zu gewinnen iſt, ſondern daß die Sandwäſcherei
auch reichen Ertrag verſpricht.

Die Bevölkerung Nomes ſetzt ſich aus Leuten verſchiedenſter
Nationalität zuſammen. Die Stadt iſt auch der Sitz einer ame-
rikaniſchen Garniſon, und während der Sommermonate befindet
ſich dort eine amerikaniſche Marineſtation mit großen Torpedo-
Kreuzern, denen die Aufgabe zufällt, den Handelsverkehr mit dem
benachbarten Sibirien zu überwachen. Jn der Sommerzeit, wenn
die Sonne ununterbrochen ſcheint, arbeiten Männer und Frauen
dort mit fieberhaftem Eifer, um keine Minute zu verſäumen. Jſt
es doch die einzige Zeit, in der man dort Geld machen kann, d. h.
Gold aus dem Sande zu waſchen. Spaziergänger und müßige
Leute ſind deshalb während dieſer Jahreszeit eine unmögliche
Erſcheinung. Die Stadt ſelbſt macht dann den Eindruck einer ver
laſſenen Ortſchaft. Alle Geſchäfte ſind geſchloſſen, denn alles
arbeitet draußen am Strand; allein oder in kleinen Gruppen ver-
eint iſt man emſig dabei, das Gold aus dem Sand zu waſchen.
Dafür iſt dann der Winter ausſchließlich der Unterhaltung und
dem Vergnügen gewidmet. An Gelegenheit, ſich zu amüſieren,
fehlt es in Nome nicht. Kinotheater und Hundewettrennen, für die
man ſich mit Leidenſchaft begeiſtert, bilden den Hauptteil des Ver-
gnügungsprogramms. Vor allem aber tanzt man ununterbrochen,
und an Tanzlokalen iſt infolgedeſſen kein Mangel.

Jn unmittelbarer Nähe der Stadt der Weißen liegt ein großes
Dorf, das von Miſchlingen aus indianiſchem und Eskimoblut be-
wohnt wird, die ſich mit der Jagd auf Pelztiere beſchäftigen und
mit dem koſtbaren Pelzwerk einen ſchwunghaften Handel treiben.
Nome iſt deshalb auch reich an großen Läden, in deren Auslagen
man herrliche Pelze von weißen und ſchwarzen Bären, von Herme-
linen und Silberfüchſen bewundern kann. Außer dieſen Pelz-
ſchätzen befinden ſich in Nome reich verſehene Lager von allen Ge-
räten, die bei der Goldwäſcherei gebraucht werden ſowie von
Konſerven aller Art. Der Preis dieſer Konſerven erhöht ſich
automatiſch, je weiter ſich der letzte Dampfer entfernt, der vor
dem Eintritt des Froſtes den Hafen verläßt.

Glückliche Landung der „Norge“.
Jm Kußerſten Norden Aliaskas.

Vancouver, 15. Mai. (WTB.) Die „Norge“ iſt um
2 Uhr öſtliche Zeit in Teller, nördlich von Nome, eingetrof-
fen und glatt gelandet.

Die Landungsſtelle liegt nur 100 Kilometer von der erſten
Weißenanſiedlung Nome. Bei Zurücklegung dieſer Entfernung
wird für die kühnen Luftſchiffer, die tagelang über der Polar-
wüſte durch die eiſige Luft geſteuert und zum Schluß noch durch
furchtbaren Sturm abgetrieben und in höchſte Gefahr gebracht
worden ſind, eine überhaupt nennenswerte Schwierigkeit kaum be-
deuten. Man wird ihnen gewiß ſofort Flugzeuge und, wenn das
die Schneehöhe oder gar Vereiſung nicht verhindert, auch Autos
entgogenſchicken. Nahrungsmittel haben ſie genug und in der
Gondel auf feſtem Lande werden ſie es auch noch ſo lange aus-
halten. So iſt denn Roald Amundſen endlich gelungen, was er
ſeit Jahren immer wieder verſucht hat: den Nordpol zu über-
fliegen. Kurz vor ihm hat Byrd dasſelbe im Fluggzeug geleiſtet.
Aber wenn nicht Pearhy ſeinerzeit doch vielleicht recht gehabt
hat noch hat keines Menſchen Fuß den Nordpol betreten oder,
da dieſer mathematiſche Punkt wohl im Waſſer liegt, kein Boot
oder Schlitten auf dieſem Punkte gehalten, um den ſich unſere
Erde dreht.

Berlin, 17. Mai. (Radiomeldung.)
Das Luftſchiff Amundſens, die „Norge“, das am Sonnabend

abend um 6 Uhr in Nome auf Alaska eintraf, iſt am Sonntag in
dem kleinen Eskimodorfe Teller entleert worden. Das Schiff ſoll
nach den Vereinigten Staaten geſchafft werden. Da Teller aber
im Augenblitk ſtark vereiſt iſt und die Landung eines Dampfers
unmöglich erſcheint, wird die Verladung erſt nach Monaten mög-
lich ſein. Die Koſten der Expedition ſollen vorläufig 20 Millionen
Lire, das ſind ungefähr 3 Millionen Mark, betragen haben.

Kein Land am Nordpol.
Neuyork, 17. Mai. (WTVB.)

Nach einer Meldung der Aſſociated Preß aus Nome mußte
das Mytorboot, in dem die Mannſchaft der „Norge“ nach Nome
gekommen iſt, 14 Meilen über das Eis der Portclarence Bay
Teller geſchleppt werden, ehe offenes Waſſer erreicht wurde und
die Fahrt nach Nome beginnen konnte. Der zweite Steuermann
der „Norge“, Leutnant Larſen, erklärte, man habe am Nordpol
dünnes Eis und offenes Waſſer gefunden, doch habe man kein
Landentdecken können. Die „Norge“ hat am Nordpol be-
rächtliche Zeit verbracht, um wiſſenfchaftliche Beobachtungen

machen zu können. Das Luftſchiff ſenkte ſich dabei bis auf 690
Fuß über die Eisfläche und ſteg dann wieder bis zur Höhe von
1000 Fuß. Ueber Point Barrow bildete ſich Eis auf den laufenden
Propellern des Luftſchiffes. Dieſer Eisbelag brach dann ab und
durchſchnitt eine große Gaszelle, ſo daß durch den Verluſt an

Luftſchiff äußerſt ſchwer wurde. Jm ganzen hatWaſſerſtoff das
tundenin der Luft ver-die Mannſchaft der „Norge“ 72 S

bracht. Die Landung vollzog ſich ohne alle Zwiſchenfälle. Nach-
dem einige Kinogufnahmen gemacht worden waren, wurde das
Luftſchiff in dreißig Minuten entleert und unter Leitung von
Oberſt Nobile ahmontiert. Die Beſtandteile des Luftſchiffes ſollen
zu einem etwaigen Neuaufban aufgehohen werden. Amundſen
ſtellte feſt, daß er jederzeit gengu gewußt habe, wo ſich die „Norge“
befand.

GSchweres Exploſionounglück.
Bukagareſt, 16. Mai. (WTVB.)

Seine Tante im Backofen verbrannt
hat der Landwirtſchaftsgehilfe Martin Winkler, der ſich wegen der
Bluttat vor dem Schwur gericht in Brieg zu verantworten
hatte. Winkler hatte ſeit Jahren zu der Witwe ſeines Onkels
geſchlechtliche Beziehungen unterhalten. Er verließ die eiferſüchtige
und ſtacrköpfige Tante viermal, ließ ſich aber immer wieder be
wegen, zu ihr zurückzukehren. Aus Verzweiflung ſchoß er ſich eines
Tages eine Kugel in den Kopf, die heute noch nicht entfernt iſt.
Eines Tages ſchlug er ſeine Tante mit dem eiſenbeſchlagenen
Stiefel nieder, als ſie ihn, wie gewohnt, mit Vorwürfen über-
häufte. Nach der Tat hat er die Leiche im Backofen verbrannt.
Das Gericht verurteilte ihn zum Tode.

Der Kußpaulus auf Borkum.
Jm Prozeß des Borkumer Pfarrers Münchmeyer, in

welchem ein Vergleich vorgeſchlagen war, iſt eine unerwartete
Wendung eingetreten: Das Landeskirchenamt in Hannvver hat
am Sonnabend nach fünfſtündiger Sitzung dem Vergleich ſeine
Zuſtimmung verſagt, ſo daß der Prozeß vor dem Schöffengericht
in Emden am heutigen Montag weitergeführt werden wird. Das
ſcheint uns auch das Zweckmäßigſte. Denn was bisher ſchon über
den völkiſchen Seelenhirten zeugeneidlich erwieſen wurde, iſt ſo
ſchön, daß es ſelbſt dem Landeskirchenamt Hannover ſchwerfallen
dürfte, den Kußpaulus einer anderen Gemeinde aufzudrängen.

Der Lützow-Prozeß.
Das Gutachten Dr. Magnus Hirſchfelds.

Weit einem Gefühl der Erleichterung nahm man am Sonn-
abend das Gutachten Dr. Magnus Hirſchfelds entgegen endlich
einmal kommt dieſes langwierige wie peinliche Verfahren zum
Abſchluß. Den Uebergang zu dem Hirſchfeldſchen Gutachten bildete
gewiſſermaßen die Ausſage des Schulrats Dr. Kirſch. Auf
Grund ſeiner langjährigen Beobachtungen hatte ſich bei ihm die
Anſicht gebildet, daß Lützows Erziehungsſyſtem ſexuelle Unter-
gründe haben müßte. Dann kam das Gutachten Dr. Magnus
Hirſchfeld s. Er ſchickte dieſem voraus, daß er überhaupt den
Begriff des Züchtigungsrechts verneine. Er halte es mit dem
Satze: „Wen das Wort nicht ſchlägt, den treffen auch Schläge
nicht.“ Ein klares Bild über ſeine Perſönlichkeit und Handlungen
zu erhalten, ſei bei den äußerſt verwickelten Zuſammenhängen, die
der Prozeß aufgerollt hat, ungemein ſchwierig. E Es ſei in erſter
Linie feſtzuſtellen, daß keine von den Ausſagen der Jungen auf
eine geſchlechtliche Erregung Lützows beim Küſſen oder beim
Prügeln ſchließen ließ. Bei der Geſamtper ſönlichkeit des An-
geklagten braucht man aber dieſen Zärtlichkeiten keinen bewußt
geſchlechtlichen Charakter zuzuſchreiben. Andererſeits wird man
einen gewiſſen Prügelkomplex bei Lützow nicht beſtreiten können.
Von einem Sadismus kann keine Rede ſein. Zu verſtehen ſind
ſeine Handlungen aber nur aus ſeiner Geſamtperſönlichkeit. Hier-
bei kommen in erſter Linie ſeine Abſtammung und ſein Lebenslauf
in Betracht. Die Ueberlieferung der militäriſchen Zucht in ſeiner
Fomilie einerſeits, das Prügelſyſtem, dem er in der Kindheit
unterſtand, andererſeits, mögen dazu beigetragen haben, daß er
ſelbſt Anhänger der Prügelſtrafe wurde. Jn körperlich-ſeeliſcher
Beziehung ein neurotiſcher und infantiler Menfch, mit Unter-
wertigkeitsgefühlen behaftet, mußte er, um ſeinem geſteigerter
Geltungsbedürfnis Luft zu machen, der übermäßigen Milde eine

F c e O riibermäßige Strenge folgen laſſen. Sein Verhältnis zu den
Knaben braucht nicht unbedingt homoſexueller Natur geweſen zu
ſein, es iſt als das eines ungausgerciften, anf infantiler Entwick
lungsſtufe ſtehengebliebenen Menſchen anzuſprechen. Zu einer
völligen Klarheit über ſich ſelbſt iſt Lützow nie gekommen. Der
Fall, wenn er ſich wirklich ſo abgeſpielt haben ſollte, wie der Junge
die Tatſachen geſchildert hat, würde als Entgleiſung zu beurteilen
ſein, die keine Rückſchlüſſe auf die Beurteilung ſeiner Zärtlichkeiten
und der Züchtigungen in den übrigen 74 Fällen geſtattet. Die
Vorausſetzung des S 51 des Str. liegt nicht vor.

Heute, Montag, ſoll noch Frau v. Lützow vernommen wer-
den und dann die Gutachten der pädagogiſchen Sachverſtändigen
Dr. Anderſen und Dr. Emsmann ſowie des hervorragenden
Kenners der Pſychologie der Jugendausſagen Dr
entgegengenommen werden.

Dr. Mönkenmöllers

Booisunglück auf einem pommerſchen See.
In NeuStettin (Pommern) war ein Malermeiſter mit ſeinem

Brüder und einem Maurerlehrling auf dem Wallachſee zum
Angeln hinausgefahren. Das BVoot kenterte und die beiden Brü-
der ertranken, während der Lehrling gerettet werden konnte.

lephoniſche Verkehr mit fahrenden Zügen wird auf derSe t e mide Hamburg ab 20. Mai auf ſämtliche
Schnellzüge ausgedehnt. Bisher waren nur vier Züge für dieſen
Verkehr eingerichtet. Darüber hinaus iſt die Vereinbarung ge
troffen worden, noch weitere achtzehn D-Zug-Paare mit Zugtele-
phonie auszuſtatten.

Geſtrandete Nichtstuer.
ſtrandete in der Nähe von
Schöngaich«Carolath, ein anderer iftig:
Prinz und zwei Großkaufleute retteten ſich in einem
kamen vollkommen erſchöpft in Alhagen an.

Unwetter in Frankreich. Jn ganz Frankreich herrſcht ſeit
einigen Tagen großes Unwetter. Aus den gebirgigen Gegenden

ſtarke S fäll d Froſt gemeldet. Auch in Pariswerden ſtarke Schneefälle und Froſt ge riſt ſeit geſtern ein Witterungsumſchlag eingetreten. Jn der letzten
Nacht war die Temperatur auf 5 Grad geſunken.

Das Rotorſchiff „Baden- B
Oberbürgermeiſter Dr. Fieſer in
folgendes Telegramm erhalten:
angekommen. Beſatzung wohl.

Der Kieler Kutter „König Biele“
Aebletoft. Die Paſſagiere, Prinz

beſchäftigungsloſer deutſcher
Boot und

„Baden-Baden“ in Amerika angekommen.
Baden- Baden hat aus Amerika
Rotorſchiff „BadenBaden“ gut

Rotore und Maſchinen in beſter
Ordnung. Gruß Flettner.“

Fatale Aehnlichkeit. Wegen ſeiner Aehnlichkeit mit dem
Strausberger Mörder hat ein Berliner Arbeiter auf der Straße
nach Strausberg eine reichliche Tracht Prügel bezogen. Er bat
nun die Berliner Kriminalpolizei inſtändig um einen amtlichen
Ausweis, daß er nicht der Mörder von Strausberg iſt.

Gräfin Bothmer hat ihre Berufung gegen das Urteil im
zweiten Prozeß, in dem ſie wegen Urkundenfälſchung und Be-
trugs zu 2 Monaten und 14 Tagen Gefängnis verurteilt worden
war, zurückgezogen. Damit iſt das Urteil rechtskräftig geworden
und die Affäre Bothmer erledigt.

Schweres Automobilunglück. Aus Freiburg wird gemel-
det: Auf der Straße zwiſchen Heitersheim und Griesheim fuhr
geſtern der Kraftwagen des franzöſiſchen Vigzekonſuls von Stutt-
gart mit voller Geſchwindigkeit beim Nehmen einer Kurve in
den Sulzbach, wobei ſich der Wagen überſchlug. Der Vizekonſul
ertrank, ſeine Frau erlitt ſchwere, ſeine Tochter leichtere Ver
letzungen.

Jn einer chemiſchen Fabrik in Bacaulmare (Siebenbürgen)
erfolgte eine Keſſelexploſion, bei der vier Perſonen getötet und
zehn verletzt wurden.

m n
ſchließung a) 2210 Stimmen, die Entſchließung b) 836 Stimmen
und die Entſchließung c) 701 Stimmen. Gemäß dem Abſtim-
mungsergebnis wird die Richtung Blum auf dem Parteitag durch

J S i p 3 z t7 Dokegierte, der rechte Flügel durch 3 und die äußerſte Linke durch

D t e ntteee 92egierte vertreten ſein. Die bedeutſomſten ſozialiſtiſchen Ver-
inde S 2 Norddepartement z haben ſich mit allen gegen 2 Stimmen

ung ausgeſprochen, die der Entſchließung der
Kommuniſten. Bei der Schlußabſtimmung erhielt die Ent- Pariſer Sozialiſten gleichlautend iſt.

Auch in Jugoſlawien Regierungskriſe. Aus Belgrad wird
gemeldet, daß Miniſterpräſident Ufo nowitſch am Sonnabend
dem König ſeine Demiſſion überreicht habe.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuill.: t.
für Lokales und Kommunalvolitik: t. V. Alf
r r es und ry an Alired Wieteil: Felrx Habicht:; für den Anzeigenteil: t

ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt
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Breisausſchreiben für Funk u der Deutſchen Funk Wetter-Borartſfage.III en t Duke beſter ieiſas woltig. mag warn Reeeswo tWechſelnd jeiter und wolkig, etwas wärmer, ſtrichweifoDie Reichspoſt und die Reichsrundfunk- Geſellſchaft veranſtalten gemeinſa unkinduſtrie. dem i und dem ten W t

uer, ör
mit derRundfunk Programme. ünklechniſche Serdeln anläßlich der Großen t n Funkaus- Regen tlich Gewitlter.

Leipzig (Welle 452) ellung im September 1996 in Berlin ein Preisausſchreiben für denDienstag: 3 bis 4 Uhr: uebertragung von Königswuſterhauſen 23 v gnage z i r r d

3 nr rden. V Se rin1.30 bis 6 Uhr Nachmittagskonzert. 6.30 bis 7 Uhr: VLeſeproben. 7 bis ahnte Guenſäet Und Ts geſamt reiſe von je 790 bis 50 Mark r
7.30 Uhr: Prof. Bangert: „Die Energfequellen für die Elektrotechnik“. geſtiftet worden. Außerdem wird noch die Berliner Meſſeleitung undel n r d e alen et der Verband der Wie duſtric atne größere Zahl von Preifen ſpenden.
erſten Menſchen 8.5 Abr; „Kinderland“. Anſchließend (etwa 9.30 digglaſen zum Wettbewerb ſind reichsdeuſſche Funkamateure. DieUhr): Preſſebericht und Sportfunk. 10 KWör: Funkbrettl. vrelsgekrönten Apparate werden auf der Deutſchen Funkausſtellung

ausgeſtellt werden. Die felbſtgebauten Empfangégeräte ſind bis zum
Königswuſterhauſen (Welle 1300). 15. Jult an einen dem Arbeiter-Radioklub angehörenden Verein mit

Dienstag: 3 bis 3.30 Uhr: Spaniſch für Anfänger. 3.30 bis VRamensnennung einzuſenden. Die ausführlichen Bedingungen für die
uhr: Direktorin von Röſſing. Die volkswirtſchaftliche und külturelle Bewerbung gelangen in den Fachzeitſchriften zur Veröffentlichung.

chan gegrtanrs t bis 490 r irektox Baar 2emeine Aufgaben der Berufsſchule für Nahrungsgewerbe“. .30 bisz Ubr: Mitteilungen des Zentralinſtituts. 5 bis 5.50 Uhr: Gertrud Der Arbeiter Riadig, Tit Dentſchlande e Säuefgeturpe de
van Eyſeren: Geſchichten gus alten Zeiten. 8.30 Übr. „Hanswurſt. Anternahm ar a tegege R Tante Serencktung teiltder traurige Küchelbäcker“, Komödie von Gottlieb Prehaufer 9.20 Uhr: Fine ganze Anzahl Mitglieder nahmen an dieſer Veranſ t
Luſtige Weiſen Auf dem Kirſchberg wurde Raſt gemacht. Jm Nu war eine ntennes geſpannt, doch konnte wegen eines herannahenden Gewitters der Lagervlatz nicht innegehalten werden. worauf es mit Sack und Pack nach

Der endaültige Rhein- und Ruhrſender. Röpzig ging. Auch dort wurde wieder eine Antenne geſpannt, die
Zur gewiſſenhaften Prüfung der Frage, wo der endgültige Rhein Apparate mit Lautſprecher aufgeſtellt und nun zeigte ſich ein tadelloſer

landſender zu errichten ſein wird, ſind von der Deutſchen Reichspoſt in Empfang, wie er nur möglich iſt, wenn man der roßſtadt entrückt iſt. 4 06 Je 577den letzten Monaten erſchöpfende Feldſtärkemeſſungen angeſtellt worden. Welche Werbewirkung eine ſolche Veranſtaltung unter freiem Himmel eDie Verſuche haben ergeben, daß der Standpunkt des jetzigen proviſo-hat, zeigte die Neugierde und das Frageſtellen der fremden Ausflügler. d a re h o
riſchen Rheinländfenders bei Elberfeld weiter nördlich verſchoben wer Alle Teilnehmer waren mit dem harmoniſch verlaufenen Ausflug zu g e
den muß, und daß ſich eine Höhe bei Langenberg (Rheinland) am beſten frieden. Die Mitaliederverſa mm ung findet am Mittwoch, R 9 eheeignet. Für die Entſcheidung über dieſen Punkt war mitbeſtimmend, dem 19. Mai, abends 8 Uhr, im Gewerkſchaftsbaus (Zimmer 14) ſtatt. Jdaß der end iltigt i auch die jetzigen n 37rläufigen r J t oben LSender in Elberfeld und Dortmund umfaſſen ſoll. Nachdem dieſe Frage t in s e rrrheenun gelöſt iſt, wird ſogleich nach der Errichtung eines Sendergebäudes Radio- AB i r Akknu. h i W R We veruen roſſer Soin Langenberg mit dem Einban des größten deutſchen Rundfunkſenders nun Fabel, hleischerstraße 1. Lelephon S r evon 60 Kilowatt Röhrenleiſtung begonnen werden. Als Stützpunkte
für den Luftleiter werden zwei Eiſengittermaſte von je 100 Meter Höheerrichtet. Die Jnbetriebnahme des neuen Senders wird vorausſichtlich Aus dem Geſechäftskeben. leſchies e
im Herbſt dieſes Jahres erfolgen. Die jetzigen proviſoriſchen Rhein 5und Ruhrſender in Elberfeld und Dortmund kommen danach in Wegfall. Das Getränk der Millionen. Auf dem Polizeirevier wird eine Ver- D.
In Köln und Düſſeldorf werden Beſprechungsräume eingerichtet, die mißtenmeldung erſtattet. Der Beamte fragt den Meldenden, ob er be-durch Kabelleitungen mit dem neuen Sender verbunden werden. Auch ſondere Kennzeichen oder Eigenheiten des Vermißten angeben könne.eſteht die Möglichkeit, daß andere große Städte des Rhein- und Ruhr- „Ja, er trinkt nur Kathreines Malzkaffee.“ Darauf der Beamte: „Aber rerwueroe,
gebietes beſondere Darbietungen auf dieſen Sender übertragen. mein Lieber, den trinken doch Millionen.“

BVe rei ns-Kalen der ſta ſt Jheae, IIIEEEIIVIEIEEEEEEEDEIEE
der SPD., freien Gewerk J 2d ſchaften, geſelligen Vereine et eute, ff hder ſozialiſt. Frauen Montag 8 Vhr: e entliche Steuerma nung.
jzuſammenkünfte im Bezirk ha Grahwo] des un Die am 15. April und 15. Mai 1926 S 3Halle- Merſeburg r S 2dexönoten Soldaſen fällig gewordenen ſtaatlichen Steuern vom S SSekretariat der SPD. Halle pienstag r Grundvermögen, Gemeindegrundſteuern, SHarz 42/44. Hofgebäude 2 Tr. Palestrina J 0 L o j A R i Hauszinsſtenern ſowie Kanalbenutzunge S 2Fernruf 1029. Mitewoen v rhr: und Fäkaliengebühren ſind, ſoweit ſie nicht S Billiges Angebot in Koffer

9 2 e Geimiiche brauſſahri über dieſen Zeitpunkt hinaus geſtundetMontag abend 7 Uhr im Bezrksburean Morgen, Dienstag. abds SUhr: ſind, nunmehr bis zum 22. Mai ohne
de? rei Wichrige Vezirſevorſtandeſihung. Das v Berechnung von Verzugszuſchlägen und SErſcheinen aller Beteiligten iſt unbedingt notwendig Gold- und bilber- FRANZöSſSISCHIER vom 25. bis 31. Mai 1926 unter Hinzu- S

Morgen abend vünktlich es Uhr Funktiovär- rechnung der Verzugszuſchläge an die Städt. Sſisung. r eines jeden Funktionärs iſt von wauren, Trauringe PIEISTER-ABEND Steuerkaſſe zu entrichten. Die Verzugs- J
R rberter Woyiſahrt Die Mitglieder werden war führt vom 40 Mann ſtarken zuſchiäge betragen zür jeden auf den Zeit

2 tie Mitgliede en ge 6 9 2 mheten, Adreſſen minderbemittelter, erho!ungsbedürftiger Jnh. Alfred Koch auſ Seſter unter Leitung des punkt der Fälligkeit folgenden angefangenen
Kinder für den Transport „Eiſenhammer“ zu ſammeln Goldſchmied 2824 d T h halben Monat a v. H. des rückſtändigen5 und dem Vorſitzenden, Harz 42/43, zu übermittelnv. Lanowehrſraße J Kavellmeiſters Schütze (Leipzig) Betrages 2
Die in voriger Verſammlung ahweſenden Mitglieder J M e 5) 2erhalten vie neuen Mitglied bkarten edendort. Werkſiatt für Repa- Eintritt 50 Pf. Erwerbsloſe 30 Pfo. ſ hen 8 a Mnchtarh t Der h

Aes dem Bezir i. raturen u. Neuarbeit. Abonnement für 18 Konzerte 5 Mk ſte yen ezeichne e Rückſtände im g
f Dienstag, den 18 Mati, abends s Uhr Nebenkarte 3 Mk. Zwangsvollſtreckung gegen werden mit Vulkanfiberecken 3.45 t. 3.65

Anmendorf. tet aneeeeennnt Plissee en en beten Watbant-Thema: Die Purſch gelüſte der Rechteverbände“. ſtädtiſchen Vollziehungsbeamten, Rathaus ä Echt Lehna-Vulkan 8 50 u. 8.95
Zahlreiches Erſcheinen notwendig. in all. mod. Ausführ ſtraße 3, Erdg. rechts SJri f Mittwoch. den 19. Mai. abends 8 Ubr, D 8 Frei nach SgFriedersdorf. m Gafrof zum Stern“: Mitglieder- Hohlsaum- 2 mittag Minne ehe Sonnen 12 bis Zteinweg 45 77
verſammlung. Genoſſe Schönlank (Halle) häſt einen gs, 3Vortrag er „Sozialiemus oder Bolſchewismus“. Knopkflöcher 1 Uhr), n c Gr. Vlriehstr. 9 böthogAlle Vo ksblattleſer ſind hierzu herzlich eingeladen. W zu läge un ändun sgebühren geleiſte aFür jedes Mitglied iſt es Pflicht. zu erſcheinen Ge getrag. Röcke werden Geſtern zu Promiere per f 9s8 8 Reilstrasss Könnorn
ſinnungsfreunde können als Gäſte eine ührt werden. ohne gertrennen neu M 8Könnern Arbeiter Wohlfahrt. Heute abend aufpliſſiert ſchnell u e ſ Eine Behändigung von Mahnzetteln m nniunnmnnrimuunmnnmn un 4628 Uhr bei Ecke“: Vor ſtandseſitzung. preiswert bei 2897 jubelnder Beifall findet nicht ſtatt. s 7

Gustav Lermne Halle, den 15. Mai 1926. 3151ſah Weh. e v wen LACGHEN LINKS4 7 Telephon 8111 Schlager: 7Bande got-bolg teien Bekanntmachung. Freis 25 Ftennig a Da voeriopen aurenDas Aworetfendauv! Laut d dte Feltzeihetor nung über Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Vlriehstr. 27
Herſtellung und Betrie von Grundſtücks(Bund der repubiik. krieosteilnenmer) Aue Drucksachen Musik von Leo Ascher r t Pult 1909 d

netert e e nach Anſchluß der Straßenkanäle an denO rt s ar u e H al le Hallesche Genosseo- hatte e en es Hauptſammelkanal und die Kläranlage die

r r r t weitere Aufſpeicherung der Fäkalien in deneinzuſparen. Damit muß ſchon jetzw begonnen werden. zohafts Buchdruckerse! dſtück läſſte fabelhaften Erfolg en vier Wiſch erfeigt iſtberg-Kaſino“: Führerbeſprechung. Radfahrer mit 9 Nachdem ieſer An uß erfolgt iſt,Rädern zur Stelle. Bundeskleiduno. l wird unter Bezugnahme auf 8 4, Abſatz b,rade an der Sicer Serakmiung im Wimergarien Tuuſende S Sie r recbtzeitig gute der genannten Polizeiverordnung folgen

Vingſſonnabend, s Uhr abds.: Pftngſtvergnugen lätze. Preise nicht erhöht des verordnet:
m en a a 9.60, 1,50, 2,00. 2,50 usw. Die Beſitzer von Grundſtücken mit Spül3. Abteilung. Mittwoch, den 19. Mat, abends aborten im Stadtgebiet öſtlich der Schiffs8 Urr, im „Harde z-Kaſino“: Verſammlung.s Ubr, im „Hard nberg-Kaſi am n Jageskasse ab ſt Uhr ununterbrochen und Gerberſaale und des Mühlgrabens
Swmses tie Vereine Anfang 8 Uhr Tel. 8365 ſowie im früheren Vorort Kröllwitz müſſen

r e rer r bis e den 31. Dezember nd eidärbiigabene Gane willen demers: 7 t unter Ausſchaltung der dreiteiligen Klär- vg. den 26 ma dende v Unr, t Winuergarten Stück von 3 Mk. an grube und etwa vorhandener Schlamm pflegen Sie, weil ſie Jhnen ſtets vor Augen ſind. Leiſſen St
(Friedensgefeüſchaft, Pfarrer Bleier, Berlin) Alle Ersatzteſſe s ueo hen stel fänge in den Reviſionsſchächten, die Ihren Füßen, die eine richtige Pflege viel wäre haben weil ſie

Kant- Geſellſchaft Oriseruppe Halle) Dienetag Angestellte unmittelbare Abführung der Fäkalien in den ganzen Tag über in einem von der Luft abgeſchloſſenenden 18 Mai abends 72 Uhr, im Hörſaal IX der Uni billigſt. 2823 a rr er das ſtädtiſche Kanal herbeiführen. Futteral eingepfercht werden, dieſelbe Pflege angedeihen! Wennwigebanded Mit ltederverſammirn Arbeiter as ſtädtiſche Kanalnetz herbeiführenm i. uhr Whemg don Deren Krivaidorent Sr. ſ b f 5 ch e T. Vor dem Beginn der Ausführung iſt Sie das nicht tun, dann werden Ihre Füße im Laufe der Jahre ſoGerhard Stammler (Halle) „Die Axiowatit, ein Ver a ne 9p Was b Beamte t von dem Eigentümer unter Beifügung ausſehen wie die oben abgebildeten, vielleicht ſogar noch häßlicher.
fuch zur Begründung eines erakten Wiſſens“. 3149 1 00 mit o Preſt von Zeichnungen die Genehmigung der Wollen Sie geſunde und leiſtungsfähige Füße haben, ſo»VDOnd 1,5 Hand wWerker Sitt bri 4 ſtädtiſchen Baupolizei Verwaltung ſchrift kukirolen Sie, d. h. treiben Sie richtige Fußpflege mit den von

h B Olf J arkf 60 inserieren Sie im Svpel 2s821 lich einzuhoten S Jigg h empfohlenen und in vielen Millionen Fällen

2 re ä i 2 àp 0 Topf- volksblatt“ Reporaturwerkstat Auskunft über die zweckmäßige Aus m r t die 1 Pacung KukirolFuß
z Taglich: führung der Arbeiten wird täglich während bad, 1 Doſe Kukirol-Streupuder und 1 Packung Kukirol-Hühner-Kräftigen Mittagstiſch Sicbert la kiderfettkäse Paul Krause der Dienſtſtunden 12-1 Uhr, Marktplatz augen-Pflaſter enthält und nur 2 Mark koſtet, können Sie eine

W zu 75 Pfenntg. 2822 l 33 Leipziger Str. 33 Bfd. M. 6franko Kleine Ulrichstraße I8 (Wagegebäude), Zimmer 38, erteilt. 3146 richtige Fußpflegekur machen.
22 Leipziger Str. 3. Damptkäsetabr Zahunoserleichternog. Halle, den 30. April 1926. Das Kukirol-Fußbad wirkt reinigend und erfriſchend, ſtärkt

Rendsburg T DZFie ſtädtiſche Baupolizei- Verwaltung. die Fußnerven und Muskeln und iſt eine Wohltat für müde und

e 8 überanſtrengte Füße.t Haliesehe Hampt- l hdi e e redigendes:i enstag trünh Jeden zweiten Abend ein Kukirol-Fußbad, ſo heiß Sie es8 5 ſ I in der Bekanntmachung. vertragen können. Keben das Kukirol-Fußbad ſtellen Sie ein
o du Nac ie Straßenbauarbeiten an der Gefäß mit kaltem Waſſer. Wenn Sie die Füße 5 bis 5 MinutenW M V W r r ag Crolwis fertig lang in Kuktrol-Fußbad gebadet haben, wobei Sie die Füße

modernste neuzeiftiche Anlage mit Kubl- und Evistöubungskammer J 7 geſtellt ſind wird die Sperrung derſelben immer kräftig abreiben ſollten, ſo ſtecken Sie die Füße etwa
h e 1 Sekunde in das kalte Waſſer. Das wiederholen Sie mindeſtenshiermit wieder aufgehoben und ab Mon- atag, den 17. Mai d. J. dem öffentlichen dreimal. Bewegen Sie während des Badens die Zehen rechtu 2 Vertehr übergeben s S 3148 kräftig. Kach dem Bade reiben Sie die Füße mit einem Handtuch

a 3153 2 t recht trocken und ſtreuen ſie dann mit dem Kukirol-StreupuderGegr. 15s0 Paris O rei 120s Gr. Ulrichstr. 58 Der Amte ver für den Bezirk Röffen. ein. e bei Beachtung dieſer Vorſchrift Brennen und
in blutfrischer Qualität: ornely. Wundlaufen; außerdem verſchwindet der üble Schweißgeruch,n r Kabeija u Kopf eid. aur 3 d Sie Ter erſtaunt ſein, wie leiſtungsfähig und kräftig Ihrese Seeinchs ohne 5 Füße am anderen Tage ſind.o e Sohellüsch 4 Eisleben T Hühneraugen, Hornhaut i d w beſeitigtfertig genähte Inletts r en Kort 28, das arg grn d nd a Seiten zu warden äeſgngt as Kukirol-Hühneraugen-Pflaſter. Durch den hohen Kautſchuk

nur bewährte Qualitäten in großer Auswabl! Karbonaden bratfertig 35 Nachdem die Maul- und Klauenſeuche gehalt wird ein Verrutſchen oder duſammenrollen dieſes Pflaſters
M. vläheS 4 4 unter den r r Firma Rein- verhinderl.eholle grob hold Haubner und des Oberpoſtſchaffners Fragen Sie Ihren Arzt und er wie z r wird Jhnen die raſche unden 80 a. D. Friedrich Sehnert, hier, erloſchen ſichere Wirkung der Kukirol e e dent s

Austernfischkarbonaden 80 e d ung der Kukirol Erzeugniſſe beſtätigen.Leiden Sie an Rheumatismus, Stuhlverstoptung. iſt, werden die durch unſere viehſeuchen Die Kukirol-Präparate werden in ſtets gleichbleibender Güte
Hautausschlägen, Hämorrhoiden, an Magen- m. Ferner täglich aus dem Raueh: polizeilichen Anordnungen vom 13. und unter Kontrolle eines approbierten Apothekers hergeſtellt und
Leberkrankheiten dann trinken Sie als Frühjabrs ger. Schelltseh, Seelnehs, Gold- 15. April d. J. aus den Grundſtücken ſind in faſt allen Apotheken und Drogerien erhältlich.
den seit 20 Jahren bewährten und äußerst wirksamen barsch, Flundern, echte Ma- Gerbſtedter Straße 22 und Steinkopf- Als Keuheit bringen wir jetzt antiſeptiſch imprägnierte

O Krelen., Makrelenbüeklinge, ſtraße 41 gebildeten Sperrbezirke auf ha 5 rsehlei- und Kieler Bücklinge. gehoben. Die betreffenden Gehöfte werden Kukirol-Sommersohlen1 III e Ferner hbochtfeine, zarte r das durch unſere viebſeuchenpolizeiliche gegen feuchte Füße heraus. 6 Paar dieſer neuen Kukirol-Sohlen
Anordnung vom 22 März d. Js. aus koſten nur 50 Pfennig. Wenn Sie dieſe Kukirol-SommerſohlenPreis 1,00 Mk. und 1,50 Mk. per Paket. M a tjeshering n dem übrigen Stadtteil gebildete Schutz tragen, ſo werden Sie ſtets trockene Füße haben und viel Strümpfe

r In allen Apotheken erhältieh. Stück 15 25 30 und 40 gebiet überführt. 3147 und Schuhwerk ſparen.
Versand: Kaiser-Apotheke, Magdeburg A.- Eis leben, den 11. Mai 1926. KukirolFabrik Kurt Krisp, Groß Salze bei Magdeburg.

Die Polizeiverwaltung. Fabrik Kukirolſtraße. Verwaltungsgebäude: Reitbahnſtraße.
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alle und Sacalftreis.
Halle, den 17. Mai 1926.Henry Ford und ſeine Rieſenbetriebe.

Ein Filmvortrag, der mehr Beachtung verdient hätte.
Rationaliſierung der Wirtſchaft! Das iſt die Loſung derWirtſchaftspolitiker unſerer Tage. Soeben haben wir den zwar

kurzen, aber gigantiſchen Kampf in England geſehen, der auch
nach Abbruch des Generalſtreiks nicht ausgetobt hat. Jn Deutſch
land verſuchen die Unternehmer ebenſo wie in anderen Ländern die
Löhne zu kürzen, die Arbeitszeit zu verlängern. Die Wirtſchaft
muß wieder konkurrenzfähig werden, alſo rationieren wir. Die
Koſten ſoll der Arbeitnehmer tragen. Das iſt das A und O der
Rationierungsmethode, welche die kontinentalen Unternehmer
kennen. Kein Hinweis darauf verfängt bei ihnen, daß Nord
emerika, das Land der höchſten wirtſchaftlichen Blüte, höhere
Reallöhne und kürzere Arbeitszeiten aufweiſt. Allerdings würde
die offene Anerkennung dieſer Tatſachen bedeuten, daß ſich auch die
kontinentalen Unternehmungen den Produktionsmethoden der
Amerikaner anpaſſen müßten, wozu man offenbar ſich noch nicht
bereit erklären will.

Ueber dieſe modernen amerikaniſchen Produktionsmethoden iſt
man bei uns ſcheinbar auch noch gar nicht recht unterrichtet.
Einiges darüber wiſſen wir aus dem Buch des bekannten Auto-
mobilkönigs Ford, einiges haben wir aus den Aufſätzen von Teil-
nehmern an amerikaniſchen Studienkommiſſionen erfahren. Da-
her ſind uns die Begriffe „Typiſierung' und „Normaliſierung“
geläufig geworden. Wir wiſſen, daß dies auf eine weſentliche
Vereinfachung der Produktion hinausläuft, wodurch bei der Er-
zeugung von Maſſenartikeln und das ſind die meiſten Artikel,
die der Konſum fordert die mechaniſche Kraft ein noch viel
rößeres Uebergewicht über die bedeutend teurere menſchliche
rbeitskraft erhält.
Dieſe amerikaniſche Produktionsmethode ſehen wir in den

Unternehmungen Henry Fords bis jetzt wohl am prägnanteſten
angewandt. Seit einigen Monaten wird in Deutſchland ein Film
gezeigt, „Henry Ford und ſeine Rieſenbetriebe“. Am Sonnabend
hatten wir Gelegenheit, ſeiner Vorführung im „Thaliaſaal“ bei-
wohnen zu können. Dieſer Film iſt bewußt als Werbefilm für
Ford geſchaffen worden; um es aber vorweg zu ſagen, könnte er
auch ebenſo gut als ein Werbefilm gegen Ford oder, präziſer aus
gedrückt, gegen ſeine Fabrikationsmethode, das ſogenannte Ford-
Syſtem, aufgefaßt werden. Der deutſche Arbeiter wenigſtens wird
mit einem gewiſſen Schauder den Arbeitsgang verfolgen, weil
dieſer zeigt, doß auch der arbeitende Menſch dort nur noch eine
Maſchine iſt, der unabhängig vom eigenen Willen gezwungen wird,
einzugreifen in den Arbeitsprozeß, wie ein Maſchinenteil, der' durch
die Anordnungen des Maſchinenbauers mechaniſch und automatiſch

ſeine Funktion verrichtet. Der Arbeiter wird in dieſen Betrieben
zu äußerſter Kraftanſtrengung gezwungen, er wird zur ſeelenloſen

„Maſchine. Dieſen Eindruck vermittelt der Film ganz ſtark, ja er
übertreibt ihn, da er viel ſchneller läuft als das wirkliche Arbeits-
tempo. Auch die amerikaniſchen Arbeiter haben ſich an dieſe
Arbeitsweiſe noch nicht recht gewöhnen können, weshalb der
Arbeiterwechſel in den Fordſchen Betrieben außerordentlich ſtark
iſt. Ford verſucht, dieſem Mangel durch hohe Arbeitslöhne,
miedrige Arbeitszeit und andere Vergünſtigungen entgegenzuwirken.
Die Arbeitszeit beträgt z. B. nur noch 7 Stunden täglich; in jeder
»Arbeitsſtunde iſt außerdem eine Pauſe von 10 Minuten ein-
begriffen, während der ſich die Arbeiter im Freien erholen können.

J Wir wollen nun den Film noch einmal vor unſerem
geiſtigen Auge vorüberrollen laſſen. Zuerſt erblicken wir Straßen
bilder aus Neuhork, die uns zeigen, wie ſtark das Automobil in
Amerika benutzt wird. Das Maß dieſer Verwendung iſt ſo groß,

daß es in den Städten den Verkehr mehr hemmt als fördert, da
durch die Anſammlungen der Kraftwagen aller Augenblicke
Stockungen eintreten. Das wird erklärlich, wenn wir aus dem
Vortrag des Herrn Dr. Buſſe erfahren, daß auf 5 Amerikaner
ein Automobil kommt, während in Deutſchland erſt auf etwa
260 Einwohner ein Kraftwagen entfällt. Jn Neuyvork allein
werden täglich fünf Menſchen durch Automobile getötet und ſehr
viele verletzt. Dieſes ſind alles Schattenſeiten des ſtarken Autko-
mobilverkehrs, und es ſieht nach Andeutungen des Vortragenden
ſo aus, als wenn der Höhepunkt des Anwachſens überſchritten iſt.
Vorläufig aber iſt der Bedarf und die Nachfrage noch ſo ſtark, daß
Rieſenbetriebe wie Ford mit fieberhafter Emſigkeit dieſen Bedarf
zu decken ſuchen. Und das Fordſche Unternehmen war vor zwei
Jahren, als dieſer Film angefertigt wurde, rin der Lage, täglich
7500 Wagen herſtellen zu können; heute ſollen angeblich ſchon
täglich 10 000 geſchafft werden. Erklärlich iſt es, daß zu dieſer
Menge von Wagen ungeheuer viel Rohſtoffe- erforderlich. ſind.
Ford hat die weſentlichſten Rohſtoffquellen in ſeiner Hand: Stahl-
werke und große Waldungen, ſowie Kohlengruben. Eine eigene
Eiſenbahn befördert alles in die Fabriken Fords, wo es ohne be-
deutende Zuhilfenahme menſchlicher Arbeitskraft an ſeinen Platz
befördert wird, vielfach unter Ausnutzung ſeiner eigenen Schwer-
kraft. Dann ſehen wir, wie mechaniſche Sägen in wenigen Se-
kunden gewaltige Stämme zerſchneiden. Traktoren befördern ſie
in die Werkſtätten. Jn der Schmiede ſehen wir Maſchinen in
kurzer Zeit gewaltige Gußſtücke bearbeiten; ſelbſt in der Gießerei
iſt verſucht worden, die Arbeit mechaniſch zu geſtalten. Die Teile
des Chaſſis, Radfelgen und Speichen, der Motor und die Karoſſerie,
alles wird mechaniſch bearbeitet, und die menſchliche Hand iſt im
weſentlichen dazu da, am „fließenden Band“ nachzuhelfen, Fein-
arheit zu verrichten, Kandgriffe zu machen, die die Maſchine noch
nicht verſteht. Alles geht in ſchnellem, für jede Handleiſtung aufs
knappſte abgemeſſenem Tempo vor ſich. Ein Aufblicken von der
Arbeit iſt nicht mehr möglich, und der Vortragende meinte, daß
ein kleiner Lehrjunge in Leipzig den richtigen Ausdruck gefunden
hätte, als er in einem Zwiſchenruf bemerkte: „Da gann ſich geener
nebr vor de Arbeed dricken.“

Ford iſt nicht der einzige, der in ſeinen Betrieben dieſe Pro-
duktionsmethrde eingeführt hat. Es werden auch nicht nur Auto-
mobile auf dieſe Art erzengt. Andere Waren laſſen ſich ſchließ-
lich noch leichter auf dieſe Weiſe herſtellen, als das doch immer-
hin ſehr komplizierte Automobil. Zum Teil ſehen wir dieſe Pro-
duftiensmethode doch ſchon bei uns Einzug halten. Wie ſollen
ſich die Arbeiter nun dazu verhalten? Etwa wie die Handweber,
die die mechaniſchen Webſtühle zerſtörten? Wir glauben nicht. daß
ihnen das etwas nützen würde. Die Entwicklung geht ihren
Gang, und es kommt nur darauf an, ſich nicht ſelbſt dabei aus-
ſchalten zu laſſen, indem man die Zeit verpaßt und vor lauter
Groll über das Neue, das Ungewohnte, das Erſchreckende vergißt,
ſich ein Mitheſtimmungsrecht bei der Einordnung der menſch-
lichen Arbeitskraft in dieſen vorwiegend mechaniſchen Arbeits-
vprozeß zu ſichern. Das kann nur geſchehen durch die Gewerk-
ſchaften, die zu ſtärken die Arbeiterſchaft gerade in dem Augen-
blick ein Jntereſſe haben muß, wo die moderne Produktionsweiſe
immer mehr dazu übergeht, nicht mehr den Einzelmenſchen, ſon
dern die Maſſe Menſch zu bewerten. Um dies zu erkennen,
hätten wir gewünſcht, daß dieſer Film weit beſſer beſucht worden
wäre zu einem Teil mögen Die hohen Eintrittspreiſe den

ſchwachen Beſuch mit verſchuldet haben. e
e

Flugzeugabſturz im Nebel.
Der bekannte halliſche Kunſt- und Sportflieger Paul Knopf

geriet beim Rückflug von Oberſchleſien mit ſeiner Dietrich
H. P. Ia D. 382 am Sonntagvormittag nach langem Wolken-
flug wenige Kilometer vor dem heimatlichen Flughafen plötzlich

dichten Nebel. Ein Ueberfliegen der Nebelbank war unmög-
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Zwettes Blatt.
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Bezirkskonferenz der Arbeiterwohlfahrt.
Jm „Volkspark“ tagte am Sonntag eine Bezirkskonferenz der

Arbeiterwohlfahrt, zu der die einzelnen Ortsgruppen r Dele
gierten entſandt hatten. Jn dem Tagungslokal war durch Plakate
und ausgeſtellte Kleidungsgegenſtände das Tätigkeitsgebiet der
Arbeiterwohlfahrt in einzelnen Teilen gekennzeichnet. Jm Namen
des Bezirksvorſtandes der SPD. begrüßte Genoſſe Reinhold
Dreſcher die Konferenz. Jn ſeiner Begrüßungsrede wies er
darauf. hin, daß durch die der Arbeiterſchaft nach der Revolution
gewährten neuen Rechte auch neue Aufgaben erwachſen ſeien, ſo
auch die Beteiligung an der allgemeinen Wohlfahrtspflege. Früher
haben wir das dem Bürgertum überlaſſen, das dabei auch ſeine
konfeſſionellen und politiſchen Ziele verfolgte. Es ſei aber falſch,
zu warten, bis der ſozialiſtiſche Staat geſchaffen iſt, ſondern auch
jetzt ſchon müßten wir den Hilfsbedürftigen helfen, ſo weit es in
unſeren Kräften ſtehe. Erobern wir durch unſere Hilfe die Herzen
der Notleidenden, dann erobern wir auch ihre Gehirne für unſere
ſozialiſtiſchen Jdeen. (Beifall.)

Genoſſe Arthur Schröter begrüßte dann namens der Orts-
gruppe Halle die Delegierten. Wenn auch die Arbeiterwohlfahrt,
wie der Vorredner geſagt habe, erſt noch ein den Windeln ent
wachſenes Kind ſei, das noch nicht recht laufen könne, ſo werde doch
daran gearbeitet, daß das Kind ſich ſchnell entwickle. Die Arbeiter
wohlfahrt wolle mithilfen, eine Geſellſchaftsordnung zu ſchaffen,
Wir das bietet, was er zu einer menſchenwürdigen Exiſtenz
nötig hat.Nach Ergänzung des Bureaus, in das neben der Vorſitzenden

Genoſſin Röpert die Genoſſinnen Winkler (Eisleben) und Krüger
(Helbra), ſowie die Genoſſen Schröter (Halle) und Kramer
(Wettin) gewählt wurden, erhält Genoſſe Walter Friedländer
(Berlin) das Wort zu ſeinem Vortrag über das Thema

„Aufgaben der Jugendämter“.
Der Referent entbot zuerſt der Konferenz die Grüße des Haupt-

ausſchuſſes der Arbeiterwohlfahrt und führte dann etwa folgendes
aus: Die Fortentwicklung der ſozialiſtiſchen Bewegung iſt nur
möglich über eine neue Jugend. Auch in der Arbeiterſchaft ent-
ſtand eine begeiſterte Zuſtimmung zu den Plänen der bürgerlichen
Geſellſchaft, der Jugendfürſorge mehr Sorgfalt zuzuwenden. Die
Arbeiterſchaft iſt auch der Teil geweſen, der die ſtärkſte Grund-
lage zu den Jugendfürſorgegeſetzen gegeben hat. Allerdings ent-
ſprechen dieſe Geſetze längſt nicht unſeren Forderungen, und wir
müſſen unſere ganze Kraft daranſetzen, um ſie in unſerem Sinne
umzugeſtalten.
Redner ſkizziert nun die einzelnen Aufgaben der Jugend-

ämter. Die grundſätzliche Aufgabe der Jugendwohlfahrt liegt
darin, die Maßnahmen der Jugendfürſorge und Jugendpflege plan-
mäßig zuſammenzufaſſen. Jedem Kinde ſind ſeine Menſchenredhte
zu verſchaffen. Jedes Kind erhält einen Anſpruch darauf, zur
körperlichen und geiſtigen Tüchtigkeit erzogen zu werden. Dieſe
Aufgaben ſind in einer Fülle von Geſetzen geregelt. Darin ſind
die Aufgaben der Jugendämter zerlegt in Pflichtaufgaben
und Kannaufgaben. Aber ſelbſt die erſteren ſind noch ſtark
beſchränkt worden durch eine Reihe Verordnungen, wonach die
Länder berechtigt ſind, aus finanziellen Gründen auch von den
Pflichtaufgaben zurückzutreten.

Eine dieſer Pflichtaufgaben iſt der Schutz der Pflege-
kinder. Früher ruhte dieſer Schutz ausſchließlich bei der Polizei,
deren Organe dafür nicht vorgebildet und ſonſt auch ſelten ge-
eignet waren. Jetzt iſt der Schutz der Pflegekinder den Jugend-

e übertragen, und es ſind beſtimmte Bedingungen geſchaffen
fworden, die die Pflegeeltern zu erfüllen haben; das Jugendamt

hat die Erfüllung dieſer Bedingungen nachzuprüfen.
Auf dem Gebiete des Vormundſchaftsweſens lag es

früher ſo, daß ſich nur das Amtsgericht damit zu befaſſen hatte.
Die Richter ſtanden den Dingen aber vielfach fremd gegenüber.
Jetzt hat das Jugendamt einen Teil dieſer Aufgaben übernommen,
und durch die Jugendämter werden menſchlichere Beziehungen zu
den betreuten Kindern geſchaffen. Amtsvormünder führen jetzt die
Vormundſchaft, und in den größeren Gemeinden ſtehen ihnen noch
ehrenamtliche Helfer zur Verfügung.

Eine weitere Pflichtaufgabe iſt. die Waiſenpflege (Für-
ſorge für hilfsbedürftige Minderjährige). Unter dieſen Schutz
fallen nicht nur die Waiſen im engeren Sinne, ſondern auch die-
jenigen Kinder, die entweder einen Elternteil verloren haben und
in Not geraten ſind, oder die zwar noch Eltern haben, aber trotz-
dem in Not geraten ſind.

Eine fernere Aufgabe iſt die Mitarbeit bei der Schutz-
aufſicht und Fürſorgeerziehung. Rezepte für dieſe
Tätigkeit gibt es nicht, da jeder Fall anders liegt. Jn Preußen
iſt oberſte Behörde für dieſes Gebiet der Prvvinzialausſchuß;
dieſer verfügt die Unterbringung eines gefährdeten Kindes an
einen anderen Ort oder in eine Anſtalt. Doch auch dabei hat das
Jugendamt mirzuwirken, wenn es auch keine Entſcheidungsrechte
hat. Die heutige Form der Fürſorgeerziehung entſpricht nicht
unſeren Anſichten. Dieſes Mittel darf daher auch nur das letzte
und nicht in allen Fällen anzuwendende Mittel ſein. Das Jugend-

immer ihr bef

Jugendſchutz und Fürſorge.
amt hat das formelle Recht, Anträge auf JürſoJnerrgie dung zu
ſtellen; in dringenden Fällen können das aber auch andere tun.

Neben dieſen Aufgaben beſteht dann noch die Beaufſichti-
gung der Kinder und Jugendarbeit; dieſe iſt heute
leider noch ſehr ſchwach und unwirkſam. Es kommt dann noch
dazu die Krüppelfürſorge, wobei die Hauptſache iſt, vor
beugend zu wirken und zur Verkrüppelung neigende Kinder der
ambulatoriſchen Hilfe zu überweiſen.

Zu den Kannaufgaben gehören dann: die Errichtung
von Jugendberatungsſtellen, die Säuglings- und Kleinkinder-
fürſorge, die Errichtung von Kindergärten und Horten. Unſere
Aufgabe dabei iſt es, grundſätzlich für ſtädtiſche Ein-
richtungen einzutreten und dafür zu forgen, daß ge-
eignete Menſchen zur Leitung beſtimmt werden. Jn ſolchen
Orten, wo das nicht möglich iſt, müſſen wir verſuchen, eigene Ein-
richtungen zu ſchaffen.

Was wir vor allem zu beachten haben, iſt folgendes: Die
Jugendämter haben an ihrer Spitze einen Verwaltungs-
ausſchuß, in dem auch Vertreter unſerer Partei ſitzen. Die
enge Verbindung mit dieſen Genoſſen iſt von größter Bedeutung.
Es kommt darauf an, daß wir unſeren Genoſſen die Jnitiative
geben, mit unſeren Erfahrungen aus unſerer Praxis darauf zu
dringen, daß der Ausſchuß keine Dekoration iſt. Es kommt darauf
an, daß dieſer Ausſchuß ſich nicht düpieren läßt, ſondern darauf
dringt, daß über die Arbeit und die Methoden dauernd berichtet
wird. Unſere Genoſſinnen und Genoſſen aber müſſen ſich dauernd
vertraut machen mit den geſetzlichen Beſtimmungen, damit man
ihnen nichts vormachen kann. Dann werden ſie ſegensreich zu
wirken in der Lage ſein. (Lebh. Beifall.)

Jn der Diskuſſion wurden die vorzüglichen Ausführungen des
Referenten von allen Rednerinnen lebhaft unterſtrichen. Die
Delegierten aus den verſchiedenſten Orten des Saalkreiſes gaben
aus ihrer reichen praktiſchen Erfahrung heraus mancherlei An
regungen zum beſten. Es wurde beſonders beklagt, daß der Geiſt
in den Fürſorgeanſtalten noch immer derſelbe ſei wie vor dem
Kriege. Aeußerlich ſind dieſe Anſtalten zwar der Neuzeit angepaßt,
aber die Arbeiterſchaft hat es doch ſo wenig wie in den anderen
Verwaltungskörpern verſtanden, Männer mit neuzeitlichem Geiſt
in die Leitung zu ſetzen. Die Reaktion iſt in dieſen Anſtalten
noch immer Trumpf. Die Zuſtände, unter denen die Fürſorge-
zöglinge leiden, ſeien oft herzzerreißende. Die Helferinnen der
Arbeiterwohlfahrt werden erſucht, überall ihren Einfluß geltend
zu machen, damit keine Zuweiſungen für die Fürſorgeanſtalten
geſchähen, ſondern derartige Kinder lieber den offenen Anſtalten
zuzuweiſen. Bei der Auswahl von Schöffen ſoll ganz be
ſonders vorſichtig verfahren und verſucht werden, tüchtige Funktio-
näre der Arbeiterbewegung zu dieſen Poſten zu berufen.

Jn ſeinem Schlußwort ging der Referent auf eine Anfrage in
der Diskuſſion ein, warum die Jugendämter an ſich ſo viele
Kinder den Fürſorgeanſtalten überwieſen. Er erklärte den Grund
dafür in rein ſiskaliſchen Fragen. Für Fürſorgeerziehung müſſe
das Reich zwei Drittel bezahlen und ein Drittel der Kreis,
während bei Waiſenhauspflege ſämtliche Koſten der Gemeinde zu-
fielen. Die rein fiskaliſch eingeſtellten Beamten bedächten nur

ſonderes Reſſort zu entlaſten und vergäßen dabei
ganz, daß letzten Endes alle Koſten aus den Taſchen der Steuer-
zahler geholt werden. Der Hauptausſchuß überlege jetzt, ob es
necht möglich ſei, eigene Waiſenanſtalten zu gründen. Die Koſten
zur Gründung ſeien keine unaufbringlichen. Dagegen mache die
Unterhaltung dieſer Anſtalten erfahrungsgemäß große Sorgen.
Er ermahnte alle Funktionäre, wo ſie nur könnten, mitzuarbeiten
an den Jugendämtern und in der Schöffenauswahl, damit unſer
Eimlauß in dieſen Dingen ſtiege. eu Punkt 3 der Tagesordnung, n r l
fürſorge, gab Genoſſin Röpert bekannt, daß zwei
porte Zu je 50 Kindern nach dem Eiſenhammer verſchickt werden
ſollen und gab nähere Anweiſungen, auf welches Weiſe verſucht
werden ſollte, einen Teil der Koſten durch Gemeinden und Kranken-
kaffen wieder hereinzubringen.

den engeren Vorſtand des Bezirksausſchuſſes
wurden gewählt die Genoſſen Dreſcher, Reiwand,
Schröter und Kramer, ſowie die Genoſſinnen Röpert und
Krüger. Ein Mandat wurde zur Beſetzung dem Ortsausſchuß
Merſeburg überwieſen.Genoſſin Röpert gab dann noch bekannt, daß aus Ueberſchüſſen
der Reichsgetreideſtelle für die Provinz Sachſen 200 000 Mk. zur
Speiſung üxmer Kinder verwendet werden ſollen. Es ſei aus
drücklich betont, daß dieſe Gelder nicht dazu beſtimmt ſind, den
Etat der Länder oder Gemeinden für dieſe Zwecke zu verringern,
ſondern eine Extrazuwendung darſtellen. Sie wies auf die Wider
ſtände hin, welche ſie in der Erlangung dieſer Mittel zu über
winden habe und wurde daraufhin beſchloſſen, die Vertretung in
dieſer Angelegenheit bei der Provinzialverwaltung in Merſeburg
dem Ortsausſchuß Halle zu übertragen.

Nachdem die Genoſſin Oeſtmann (Naumburg) noch auf die
Schäden des Alkoholmißbrauchs hingewieſen hatte.
wurde die Sitzung um 52 Uhr mit einem Schlußwort der Ge
noſſin Röpert geſchloſſen. Anweſend waren fünf Mitglieder des
Bezirksvorſtandes, 35 Delegierte und 15 Gäſte.
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lich, da das Dunſtmeer bis in größte Höhe reichte. Der Pilot ſah nicht ergeben, daß, wie
ſich gezwungen, imuer näher an den Boden heranzugehen. Aber
der Nebel wurde immer dichter, ſo daß ſchließlich überhaupt
nichts mehr zu ſehen war. Bei dem Verſuch, abzudrehen und
zurückzufliegen, ſtreifte das Flugzeug mit der rechten unteren
Tragſfläche einen Hausgiebel von Reideburg, flog noch 400 Meter
weiter, ſt irzte ab und überſchlug ſich. Bei dem Sturz
wurden das Fahrgeſtell und die Flächen reſtlos zertrüm-
mert, während der Führer Paul Knopf glücklicherweiſe mit

leichten Bruſtmuskelprell ung davonkam, ohne
J F J 9ernſtlichen Schaden zu

uneiner
nehmen. Mit ungeheurer Wucht muß das

Flugzeug auf den Acker aufgeſchlagen ſein, denn die derben An-
ſchnallqurte waren glatt zerriſſen. Erſt nach 20 Minuten konnte
der Pilot aus mißlichen Lage befreit werden, da infolge
des Bodennebels kein Menſch den Abſturz geſehen hatte.

Jmmer noch iſt der Nebel eine der größten Gefahrenquellen
für die Fliegerei, weil die Ortsbeſtimmung unmöglich wird, und

ſetner

dem Führer das Gleichgewichtsgefühl im Nebel verlorengeht. Die
Führer der Verkehrsflugzeuge ſind daher angewieſen, Nebel-
hänken auszuweichen. Wie wir erfahren, haben die Raab-Katzen-
ſtein-Flugzeugwerke, Kaſſel. Herrn Knopf bis zur Wiederher-
ſtellung ſeines Flugzeugs eine Maſchine Kl. I Schwalbe zur
Verfügung geſtellt. Der Sachſchaden iſt durch Verſicherung ge-
deckt

„Die ſchmußtzige Wäſche der halliſchen Siudenienſchaft,
Vom Kurator der Vereinigten

Wittenberg erhalten wir ſolgendes Schreiben
„Jm Anſchluß an mein Schreiben vom 12. April d.
teile ich abſchließend ergebenſt folgendes mit: Die in Jhrem

Blatt unter der Ueberſchrift: „Unterſchlagungen auch im halli-
ſchen Studentenausſchuß?“

v n 0J. 1608

„Die ſchmutzige Wäſche der halliſchen
Studentenſchaft“ gegen die Geſchäftsführung der Wirtſchaftshilfe
für die Halliſchen Studierenden E. V., jetzt Halliſche Studenten-
hilfe E. V.“ erhobenen Vorwürfe, die von den Organen der letz
teren bereits einmal geprüft worden waren, wurden durch die
amtliche Stelle der Univerſität einer neuen Prüfung unterzogen.
Auch in dieſer neuen Unterſuchung wurden irgendwelche Un-
regelmäßigkeiten nicht feſtgeſtellt. Die Ermittlungen haben auch

wy- 11Friedrichs Univerſitat Halle-

im „Volksblatt“ angedeutet, für die
2 hHyrFinanzierung „ſchwarzer“ Reichswehr e erworden ſind, die der Univerſität, der Studentenſchaft oder der

Wirtſchaſtshilfe (jetzt Studentenhilfe E. V.) gehörten.
gez. Sommer.“

Anmerkung der Redaktion: Es iſt das alte Lied. Jmmer wird
nichts feſtgeſtellt. Wundern kann einem das allerdings nickt,
wenn man erfährt, daß beiſpielsweiſe in der Wirtſchaftshilfe die
Praxis herrſcht, die Akken nach Entlaſtungserteilung zu ver-
Nichten! Jeder Kaufmanm iſt verpflichtet, ſeine Akten zehn Jahre
aufzubewahren. Weitere Kommentare ſind dazu überflüſſig. Hin
ſichtlich der Reichswehrgelder könnten wir Na men nachweiſen,
die ſolche erhalten haben. Bei der bekannten Ausſichtsloſigkeit von
Beſchwerden gegenüber derartigen Angelegenheiten und der Zu
ſtände im Reichswehrminiſterium (Beſchäftigung Nicolais als
Wehrhaftigkeitsapoſtel!) werden wir vorläufig darauf verzichten.
Wir werden aber die Dinge bei der Studentenſchaft auch weiterhin
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Der Magiſtrat braucht Geld Deshalb mahnt er die ſäumigen

Steuerzahler in einer Bekanntmachung. die im Anzeigenteil ver
öffentlicht wird, zur Erfüllung ihrer Bürgerpflicht. v

Straßenunfälle. Sonnabend nachmittag gegen 6.3 hrws Tun der e ein Mann von einem
radfahrer angefahren und zu Boden Se Der Verunglückt tie a
cher angetrunken war, erlitt außer gtabſehtriungen einen S G el
heinbruch. Er konnte jedoch ſeinen e allein ſfortſetzen. Gegen745 Uhr abends wurde in der Fretinmtfelderſtraße eine 66jährige Frau
beim Ueberſchreiten des Fahrdamms von einem. Straßenbahnwagen an-
gefahren und zu Boden geſchleudert. Durch den ſofort hinzugezogenenArzt wurde ein ſchwerer Ellenbogenbruch am rechten Arm feſtgeſtellt die

Frau wurde in ihre Wohnung e de in der Kirchnerſtegte
ä zäuſer. Geſtern vormittag wurde in der Kein re von einem, Hauſe herabfallendes Stück Faſſadeputz

am Kopf ſtark verletzt. Nach Anlegung Zines Votverbandes konnte er
ſeinen Weg allein fortſetzen. Im öffentlechen Intereſſe läge es, wenndie Banrolizet die Häuſer auf ihren Zuſtand hin prüfen ließe.

v u Unfug verübten in der verfloſſenen Nacht gegen 3 reinige duhte Leute in der Landwehrſtraße und am Ausgan d a
burger Straße nach dem Riebeckplatz zu, indem ſie ſich an den Jalou
in unnützer Weiſe zu ſchaffen machten und eine ganze Anzabl lame
ſchilder abriſſen, zur Erde warfen und zertrümmerten. Zwei Wächter
der Halleſchen Wach- und Schließgeſellſchaft hatten dies bemerkt. ie
verforgten die Uebeltäter und es gelang, einen derſelben feſtzunehmen
und der Polizei zu übergeben.

etwa Gelder verbraucht

S

S



n d n en Perſonen ausbefallen war, wurde eraſſer ogen e S r von Kra Ifenl elegen d de u ſabri. nd zur Tat ſollen

e ee ammlung vor z Grunde zur Folge batte-
ierage erufen. eim Eintreffen des eberfa

i erei beendigt, ſo noch die Men-e Schl daß nunea h dem Wearktelas
ufen, wo inägerei eine größere enſchenanſammlung entſtandenenſchenmenge wurde ger ehe Sret an et S ägerei

onen wurden feſtgeſtellt.
f dem Schlachtbank brach heute in den Morgenßundenam ne Pferd Ein r s ächtere e Der Vorfall hatte eine größere Menſchenanfamm-

Uig in den g23 Sonntag rats wurde a den Klausbergen
ein ann an einem Baum erhängt aufgefunden. ach vorgefundenen
Papieren handelt es ſich um einen Reiſenden aus Leipzig, der die Tatwegen unheilbarer Krankheit begangen haben dürfte.

„Bolkspark.“ Morgen, Dienstag abend A8 Uhr findet das zweiteSommerkonzert als u iwper eiſterabend“ ſtatt. bonnements-
karten werden an der Abendkaſſe ausgegeben; Neugnmeldungen werden
noch angenommen. m den Erwerbsloſen den Befuch der Konzertezu ermöglichen, wird bon ihnen unter Vorzeigen der Stempelkarte ein
Eintrittsgeld von 30 Pf. ſtatt 50 Pf. erhoben.

Halleſches Thegater- und Kunftieven.
Stadttheater. Heute, Montag, 8 Uhr: „Das Grabmal des unbekann-

ten Soldaten“. ienstag: „Paleſtrina“. Mittwoch: „Die heimliche
Brautfahrt“. Donnerstag: „Don Giovanni“. Freitag: „Mascottchen“.Sonnabend: „Boris Godunoff“. Sonntag: „Tannhäufer“.

Fülter u Kleinkuenſtböhne.
odernes Theater. Der halbmongtliche Spielplanwechſel bringt

wiederum eine Reihe neuer WFäfte, die das meiſt gut beſetzte Haus aus-
ezeichnet unterhalten. Jn Vera Höhner ſtellt ſich eine Vortrags-
ünſtlerin von feſchem Ausſebhen u zur Vortrag vor. Verblüffendwirken die Verwandlungs- und, Gedankenleſekſinſte Horſt G il be t v

der u. a, ſich von einer beliebigen Perſon aus dem Publikum an der
Hand fafſſen läßt und dann alles genau ausführt, was dieſe Perſon
denkt. Nandl Straſſer jodelt und ſchuhplatilert nach Herzensluſt
in Solo und in Gemeinſchaft mit Vera Höhner. Mit Rudolf Sieberiſt ein Komiker gewonnen worden, der durch ſeine Vorträge zur Vaute
Heiterkeit und Beifall ſchnell hervorruft. Karola Riedburg mit
ihren muſikaliſchen Gemälden“ iſt auch im jetzigen Spielplan erneut zu
finden und findet nach wie vor lebhaften Anklang. Ebenſo das Tanz-
paar Dolores und Bella Chitta, die diesmal auch mit einer No-
vität, einer Tanzparodie auf Harald Lloyd, aufwarten. Die Kapelle
Ad. Grohs ſorgt in unverändert temperamentvoller Weiſe für die
richtige Höhe des Stimmungsbarometers. Ab l. Jnni iſt ein Gaſt-
wiel von Franuzettis Wiener Burleskenbühne angekündigt. Et.

Walballa- Theater. Das Amorettenhaus. Jn einer Ope-rette muß zumindeſt ein Graf eine Rolle ſpielen, und dieſer Graf muß
ein armes Mädel nicht nur lieben, ſondern u heiraten, trotz reicherBraut, die das Grafenhaus vor dem finanziellen Ruin retten fönute Das
iſt der verlogene kitſchige Text der im Walhalla-Theater zur Aufführung
gſlan enden Operette. Dazu hat Le Aſcher eine nicht viel beſſere
Muſik geſchrieben, ein Gemiſch von Wiener Walzern und Foxtrotteln.
Die Handlung iſt geſchickt inſzeniert und mit Burlesken reich geſpickt.
Da unter der gediegenen Spielleitung Alfred Franks recht flott geſpielt
wurde, war der Beifall des Publikums geſichert. Stimmliches Materialvon Qualität war wenig vorhanden. ie

Nietleben. Die bürgerliche Mehrheit aus dem
iſt das Ergebnis
WirElternbeirat verdrängt. Das dergeſtern ſtattgefundenen Elternbeiratswahl. berichten das um

ſo freudiger, als wir darin ein Zeichen für die Befinnung der
Arbeiterſchaft Nietlebens auf ſich ſelbſt und ihrer in ihr ſchlum-
mernden Kräfte und Fähigkeiten erblicken. Andererſeits wollen
wir hervorheben, daß ſich unſere Genoſſinnen und Genoſſen gern
in den Dienſt der Sache geſtellt und mit Eifer für die „Arbeiter-
liſte“ geworben haben. Nicht zuletzt hat auch die Elternverſamm
lung am Freitag im Lokal „Zur Sonne“, in der Schulleiter Ge
noſſe Görſch (Halle) einen nach Form und Jnhalt ausgezeit h
neten, den Menſchen vom Standpunkt der ſozialiſtiſchen Erziehy ng
aus als Ganzheit erfaſfenden Vortrag hielt, mit zum Siege der
Arbeiterliſte beigetragen. Nebenbei wollen wir anmerken, daß 'der-
artige Vorträge fo beſucht ſein ſollten, wie ſie es verdienten. Bei

nächſter Gelegenheit hoffen wir dann, nicht 30, ſondern 100 Proz.
der Erziehungsberechtigten im Saale zu ſehen. Nun zur Wahl
ſelbſt. Von etwa 700 Wahlberechtigten haben 231 von ihrem Wahl-
recht Gebrauch gemacht (33 Prozent). Von den abgegſebenen
231 Stimmen fielen 145 auf unſere und 86 auf die bütr gerliche
Liſte. Wir haben ſomit jetzt 6 Vertreter im Elternbeitcert gegen
4 Bürgerliche. Ein ſchöner Erfolg gegen früher, wo 5 Frbeiter-
vertreter 6 Bürgerlichen gegenüberſtanden.

Könnern. Elternbeiratswahl. Von 700 Wählern
haben 183, alſo 25 Prozent, ihre Pflicht getan. Die Wo hlfaulheit
zeigte ſich beſonders bei der arbeitenden Bevölkerung. Die ab-
gegebenen Stimmen verteilen ſich wie folgt: Sozialdegokraten 37,
Kommuniſten 31, Bürgerliche 115. Mandate erhalten SPD. 2,
KPD. 2, Bürgerliche T.

Aus der Jrovinx.
Langſame Beſſerung des Arbeitsmarkies.

Auf dem Arbeitsmarkt ſcheint endlich die Beſſerung kräftiger
einzuſetzen. Während die amtlichen Stellen bisher für die zweite
Aprilhälfte nur mit einem Rückgang der Arbeitsloſigkeit von
etwa 4 bis 4,2 F7 ent rechneten, hat eine Abnahme der Arbeits-
loſenziffer um 5,2 Prozent ſtattgefunden. Die Zahl der männ
lichen Hauptunterſtützungsempfänger ging in der zweiten April-
hälfte von 1 559 000 auf 1 467 000 zurück, die Zahl der weiblichen
Hauptunterſtützungsempfänger von 323 000 auf 317 000. Die Zahl
der unterſtützten Familienangehörigen fiel von 1975 000 auf
1821 000. Wir haben einen Geſamtrückgang der Arbeitsloſen
von 1 882 000 auf 1 784 000 zu verzeichnen.

Ueber den Arbeitsmarkt in Sachſen-Anhalt berichtet das
Landesarbeitsamt folgendes:

Die langſame Beſſerung auf dem Arbeitsmarkt war in der
Hauptſache der geſteigerten Aufnahmefähigkeit der Anßenberufe
zu danken. Jmmerhin übte auch die Landwirtſchaft in der Nach
frage nach Arbeitskräften eine um dieſe Jahreszeit ungewohnte
Zurückhaltung. Auch im Baugewerbe und in den ſtoff
induſtrien erreichte die Beſchäftiaung nicht annähernd den Stand
des Vorjahres. Von den induſtriellen Berufsgrupepn tätigte
bemerkenswerte Einſtellungen auch die chemiſche Jnduſtrie. Rück
gänge in größerem Maße zeigten ſich dagegen in der Metall
und Maſchineninduſtrie und im Spinnſtoffgewerbe.

Eine Steigerung der Arbeitſuchendenzahlen ergab ſich ins-
beſondere noch für die Berufe der Metall- und Maſchineninduſtrie

von 21 235 am Ende des Vormonats auf 21671 am Ende des
Berichtsmonats und für die kaufmänniſchen und Bureau-
angeſtellten von 6075 auf 7054 zu den gleichen Zeitpunkten
Jm Baugewerbe ging die Zahl der vorgemerkten Facharbeiter im
Laufe des Monats von 18027 auf 9714 zurück.

Der Neuzugang an Arbeitſuchenden bei den öffentlichen Nach
weiſen fiel von 38 546 im Vormonat auf 37 610; an offenen Stellen
gelangten zur Anmeldung 27 427 (25 268). Die Zahl der Ver-
mittlungen ſtieg von 22931 im Vormonat auf 26 672. Am Schluſſe
des Berichtsanonats waren 113 828 (121 705) Arbeitſuchende und
2097 (2582) offene Stellen vorgemerkt.

Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen fiel von 100 244 am
1. April 1926 auf 89 605 am 1. Mai. Davon entfielen auf die
Regierungsbezirke Magdeburg 31 636 (35 253), Merſeburg 25 816
(39 595), Erfurt 22 432 (23 713) und den Freiſtaat Anhalt 9721
(10 68)).

Der Arbeitsmarkt für An geſtellte war auch im April
weiterhäg ungünſtig. Zum Vierteljahrswechſel wurden eine er-
hebliche Anzahl von Kündigungen wirkſam, die das Angebot ſo
wohl an männlichen wie an weiblichen Kräften vergrößerten.
Die Zahlen der Arbeitſuchenden bei den Angeſtellten Abteilungen
in Magdeburg, Halle ind Erfurt haben ſich daher nicht unweſfent-
lich erhöht. Am Schluſſe des Berichtsmonats waren vorgemerkt:
in Magdeburg 1814 (Ende des Vormonats 1589) männliche und
647 (593) weibliche Angeſtellte; in Halle 633 (500) männliche
un'd 218 (177) weibliche Angeſtellte; in Erfurt 872 (782) männ-
l he und 384 (345) weibliche Angeſtellte.

Entlaſſungen von Kräften waren beſonders zahlreich in der
Netall- und Maſchineninduſtrie. Es wird vielfach berichtet. daß
auch jüngere Angeſtellte von ihnen betroffen wurden. Auch die
mangelnde Bautätigkeit machte ſich lähmend bemerkbar. Die
ſonſt im Frühjahr übliche ſtärkere Nachfrage des Eiſenkurzwaren-
handels, des Tapetenhandels und ähnlicher Branchen blieb aus
oder entſprach nicht den normalen Erwartungen.

Nennenswerte Aufnahmefähigkeit zeigte ſich nirgends. Auch
in den techniſchen Berufen kamen nur vereinzelte Vermittlungen
von Maſchinentechnikern und Bautechnikern zuſtande, die ins-
geſamt aber gegenüber den Zugängen, die beſonders ſtark in
Magdeburg waren (Verſchlechterung der Lage in der Maſchinen
induſtrie), keine Entlaſtung des Arbeitsmarktes bedeuteten.

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Jn der Berichtswoche ſind
nicht nur die Vermittlungszahlen erheblich zurückgegangen, ſon
dern nach den Feſtſtellungen des Arbeitsamtes e mit erheb-
lichen weiteren Entlaſſungen im Bergbau und mie zu rechnen.
Beſonders ſtark wirkt die allgemeine Wirtſchaftslage auf dasBaugewerbe, das aller Vorausſicht nach in die r c
ordentlich ſchlecht beſchäftigt bleibt. Die Lage der übrigen IJndu
ſtrie iſt unverändert ſchlecht. Beſſerung kann auch hier nicht in
Ausſicht geſtellt werden. Jn der Berichtswoche wurden 104 Not-
ſtandsarbeiter beſchäftigt. Am Schluſſe der Berichtswoche wurden
1574 männliche (mehr 45) und 477 weibliche (weniger 41) Ar-
beitſuchende gezählt.

168 männliche (mehr 8) und 14 weibliche (mehr e im Kreis
Bitterfeld 862 r weniger 56) und 40 weibliche Weriget

1), amt alſo 10 weniger53) mit 1122 Angehörigen (weniger 109).
Bitterfeld. Spottet ihrer ſelbſt. Das „vBitterfelderTageblatt“ in der Nr. 110 vom 12. Mai einen Artikel

unter der Keber pr „Der veanftandete Kreisverwal irek
tor“ einen Artikel, worin eine nthrihupg des Bezirksausſchuſſes
Magdeburg mitgeteilt wird, der einen Beſchluß des Kreistages
Quedlinburg, dem erſten Kreisausſchußſekretär den Titel „Kreis
verwaltungsdirektor“ zu verleihen, beanſtandet hette. Dazu be
merkt das Bitterfelder Blatt ironiſch: „Hoffentlich ändert das
Oberverwaltungsgericht dieſen Spruch. In der guten alten Zeit
hatten wir „bloß“ Kreisſekretäre und Kreisausſchußſekretäre. Die
brauchten keine anderen Titel, weil ſie ſelber etwas vorſtellten.
Heute iſt das anders. Die meiſten neuzeitlichen Sekretäre ſind
auf hochtrabende Titel angewieſen, weil man ſich aus ihren Per
ſönlichkeiten keinen Begriff machen kann von ihren amtlichen Funk-
tionen. Alſo gebt ihnen nur die Titel, auch wenn die Reichsver
faſſung ſie verbietet. Die „Schützer“ der Republik und Verfaſſung
ſchützen die Verfaſſung bekanntlich immer nur da, wo ſie ihnen
gerade in den Kram paßt.“ Das Tageblatt ſcheint gar nicht
bemerkt zu haben, wie es mit dieſen Zeilen ſeine eigenen An
hänger, die Beamten alten Schlages, verſpottet. Denn dieſe ſind
es ja gerade, die an der Titeleritis leiden. Und das Muſterland
der Schwarzweißroten, Bayern, hat dem ja auch Rechnung ge
tragen, indem es eine Unmenge neuer Titel eingeführt hat. Der
ſich gegen die Republik wendende Spott des Tageblattes wirkt da
her wie ein Pfeil, der auf den Schützen zurückprallt.

Gräfenhainichen. Bürgerverſammlung. Am an
ond hier eine Bürgerverſammlung ſtatt, zu der den Anlaß

Vorſtoß des neuen „nationalen“ Bürgervereins gegen die Lin
wehrheit der Stadtverordneten gegeben hatte. Einen ſolch über
rollen Saal im „Schützenhaus“ hatte unſer Ort ſeit langen Jahren
nicht geſehen. Um es gleich vorwegzuſagen: An dieſem Abend hat
die Reaktion am Orte eine Niederlage erlitten, von der ſie ſich wohl
nichts hat träumen laſſen. Der Stadtverordnetenvorſteher Genoſſe
Wittmann leitete die Verſammlung. Genoſſe Ließ erſtattete
Bericht über die Tätigkeit der Stadtverordneten und zeigte an Hand
von Beiſvielen, warum in grundſätzlichen Fragen die Arbeiter
anders ſtimmen, ols es der bürgerlichen Minderheit genehm iſt.
Wenn ſie von ihren Wünſchen etwas durchſetzen wollten, ſo müßten
ſie eben verſuchen, mit den Anſichten der Arbeiter Kompromiſſe
zu ſchließen. Früher, als ſie durch das elende Dreiklaſſenwahlrecht
als Minderheit den Staat und die Gemeinden beherrſchten, hätten
ſie ſich den Teufel um die Jnterſſen der Mehrheit, der Arbeiter
klaſſe, gekümmert. Genoſſe Peus (Deſſau) ſprach dann in bald
zweiſtündigem Referat, oftmals von ſtarkem Beifall der Ver
ſommelten unterbrochen, über kommunalpolitiſche Aurfgaben der
Gegenwart. Er zeigte an Beiſpielen aus Anhalt und ſeiner
ſtadt Deſſau, wie weitblickende Bodenpolitik in Staat u e
meinde die Grundlage werden kann für die geſamte Finanzwirt-
chaft. Dadurch würden Mittel frei für kulturelle Aufgaben. Gebe

Anhalt rund s Millionen für Schulzwecke aus, während in
Preußen auf dieſelbe Einwohnerzahl nur etwas über 3 Millionen
ausgegeben würden. Die Kleinbauern und Kleingewerbetreibenden
hätten alle Urſache, anſtatt über die Errichtung der Konſumvereine
u zetern, an deren Stelle leicht ein privatkapitaliſtiſcher Groß
trieb ſich auftun könnte, mit den Arbeitern zu gehen, anſtatt ſich

von Großagrariern und Schwerinduſtrie ins Schlepptau nehmen
zu laſſen. Nur dadurch, daß der Beſitz und die Produktion in aus
reichendem Maße zu den Laſten des Staates herangezogen würde
wäre es möglich, die das Gewerbe belaſtenden Steuern abzubauen
Jn Anhalt würden Gewerbeſteuern erſt von einem Einkommen
von 5900 Mk. an erhoben. Jn der Diskuſſion als erſter
der Vorſitzende der „nationalen“ Bürger, Auguſt HKerm, ein An
geſtellter der Grube Golpa. Man merkte ihm die Ve
richtig an, die ihn ob der wuchtigen Ausfüh n der beiden Vor
redner gepackt hatte. Seine lendenlahmen iührun erweckten
nur den Widerſpruch der Verſammelten. Zu Utopien verſtieg er
fich als er zum Schluß die Erwartung ausſprach, daß die Links-
mehrheit bei den nächſten Wahlen verſchvinden würde; er hätte
ſchon mit verſchiedenen Arbeitern geſprochen. Lautes Lachew war
die Antwort. Auch ſein Geſinnungsfreund Kaufmann e cher
konnte keinen Eindruck ſchinden mit der daß die Klein
gewerbetreibenden die beſten Freunde des Arbeiters ſeien und
manches Konto geſtrichen würde, wenn ſie in Not wären. Die Ge
noſſen Bleck, Wittmann, Ließ und Magß ſagten dann

Unterſtützt wurden in der Stadt Bitterfeld das Krofemenh“

Berlorene Seele'n.
Kriminalroman von Hans Hyan.

(Nacd druck verboten.

„Nee, nee, un wenn allens zu Jrunde jeht Jck will nich, ſag
tck, ick will nich! Lieber will ick Jott wer weiß, 'wo enden, aber mein
Kind ſoll er mir in Ruhe laſſen! Mein Krüund nich!“
9 „Gehen Sie!“ bat Käthe den Amerikan z. mit Tränen in den
Augen.

Und Mr. Green ging. Er ging auf leiſex. Sohlen, wie ein Dieb,
der beim Einbruch überraſcht wird.

Als er fort war, wurde Böhme ſofor ruhig. Er verweigerte
ſeiner Tochter jede Erklärung für ſein ſoorderbares Benehmen und
ging ebenfalls hinab in die Werkfſtelle, wo der Amerikaner ihn
erwartete.

Mit Angſt und Zagen vernahm Käthe noch geraume Zeit die
polternde Stimme ihres Vaters, deſſerz Rede ſie aber ebenſo wenig
verſtand, wie die leiſen Entgegnungerh des Fremden.

VIII.
Der Klub der St Fvvergnügten.

Durch den Tiergarten ritten in einem wunderbaren Mai-
morgen zwei Herren in eifrigem Heſpräch.

Jbhre Pferde gingen im Schr tt, und der von dem lockeren
Boden des Reitweges gedämpfte Schall ihrer Hufe ſtörte die
Schwarzdroſſel und die Finken wicht, die hoch droben im Gezweig
der Rüſtern und Buchen ihre Sieblingslieder ſangen.

Die Sonne ſah aus einem 'blauen, wolkenloſen Himmel und
verwandelte alles Laub im. Millionen heller, gelbgrüner
Flämmchen, von denen der ſtile Wald erglänzte. Die Erde gab
ihren milden, kräftigen Atem 'her, die Pflanzen ſandten von allen
Seiten Balſamdüfte, und der Himmel ſpendete ſeine ſonnige
Wärme. Ueberall erhob ſich das Leben und ſpottete der Ver-
nichtung.

Träumend und von den, mächtigen Armen der alten Bäume
beſchützt, lag die Einſamkeit auf den grünen Raſenplätzen und
redete leiſe zu den Menſchen, die der Stadt entflohen, langſam
und in Entzücken verfunken, dahingingen.

Da machte vor einem. Baumzweig, der ſeinen Schatten über
den ſonnigen Weg ſchweny.kte, der Schweißfuchs des einen Reiters
einen Seitenſprung und brach im Galopp aus. Aber ſein Reiter
ſaß feſt im Satktel. ſchen nach einigen Sprüngen hatte er das

erd wieder im Zügel und ſah ſich, das Tier auf der Stelle
tanzen laſſend, nach ſei nem Begleiter um, der mit einem etwas
ſchadenfrohen Lächeln Herankam.

„Jch dachte ſchon, Sie würden die Erde küſſen, Mr. Green
Des Amerikaners Geſicht blieb m eine Maske unverändert,

als er ſagte:
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„Dann würd' ich den Gaul zuſammenſchießen, Mr. Wandow.“
„Donnerwetterl“ entfuhr es dem anderen, „ſo mir nichts, dir

wichts na, übrigens, das macht jeder wie er will. Jch würd's
bei ein paar ordentlichen Hieben bewenden laſſen. Aber da
fällt mir was ein. Wiſſen Sie, Mr. Green, Sie wären der Mann,
dieſer alten, verdammten Vettel, der Demuth, die zehntauſend
Mark wieder e um die ſie mich neulich geprellt hat.“

Der Amerikaner zuckte die Achſeln. Er ſagte:
„Das iſt die Frau, die den jungen Leuten Geld leiht?“
„Ja, ja, genz recht!“
Und Philipp Wandow erzählte, wie übel ihm Frau von Demuth

neulich mitgeſpielt habe.
„Als ich ſie am übernächſten Tage wegen der reſtlichen Zehn-

tauſend interpellierte, da wurde ſie einfach ausfallend. Jch hätte
mein Geld erhalten! Ob ich ſie etwa „anlacken“ wollte? Nie
würde ſie mehr mit mir ein Geſchäft machen!“

„Nun ſeh'n Sie mal, Mr. Green“, fuhr der junge Mann, als
der Amerikaner in ſeinem gewöhnlichen Schtveigen verharrte, fort,
„ich könnte ſie ja anzeigen, dieſe alte Betrügerin, aber man
na, mit einem Wort, es liegt mir aus verwandtſchaftlichen Rück-
ſichten nicht viel daran, daß meine kleinen Transaktionen vor
Gericht erörtert werden. Nein, da müßte tatſächlich ein anderer
die Rolle des Rächers übernehmen. Es iſt ja ſchließlich weniger
die Summe ſelbſt obwohl zehntauſend Mark immerhin kein
Pappenſtiel ſind was mich ärgert, iſt die gottverfluchte Dumm-
heit, mit der ich dieſem alten Menſch ins Netz gegangen bin.“

Und der ſchöne Philipp gab ärgerlich ſeinem Rappen einen
Schlag mit der Gerte, daß dieſer ſofort in eine ſchärfere Gang-
art fiel.

Der Amcrikaner, der keine Peitſche trug, drückte ſeinem Gaul
die Sporen ein und meinte, als er wieder an Wandows Seite ritt:

„Verkehren Sie noch bei der Dame?“
Wandow nickte:
Allerdings und das iſt auch 'ne Sache. bei der ich gern Jhre

Meinung hören möchte. Da iſt
Der Amerikaner unterbrach ihn.
„Wollen Sie mich vorſtellen
„Aber ja, mit Vergmügen, heute noch. Sie hat heute ihren

Empfangstag, obwohl man da immer hingehen kann.“
„Well, ſo ſchlage ich Jhnen eine Wette vor, Mr. Wandow

wollen Sie?“
„Mit Vergnügen, aber auf was denn
„Jch wette daß dieſe Dame von heut in acht Tage herausgibt

die zehntauſend Mark for die Armen.“
„Gut, Mr. Green, wieviel
„Jhr Pferd gegen meins!“VGut, gehalten
„Aber wie, Mr. Green?“
Sie reichten ſich die Hände.
Der Amerikaner ſah den Blonden an. Dem rann unter dieſem

ſchwarzen, bohrenden Blick etwas kalt den Rücken herunter.

„Das iſt meine Sache, Mr. Wandow!“
R „Na, feine Formen hat er gerade nicht!“ dachte der auf den

appen.
Auf der Bellevue-Allee trennten ſie ſich. Mr. Green ritt nad

Moabit zu, Wandow ritt nach dem Brandenburger Tor zurück
Bevor ſie ſich voneinander verabſchiedeten, rief Wandotw den

Amerikaner zu:
„Wo treff' ich Sie denn abends

Café Ronacher!“ a„So, da hol ich Sie abl! Dann gehen wir zuerſt zu der alter
Demuth und von dort aus in den Klub. Vor zwölf iſt doch da nie
mand Sie wollen doch, daß ich Sie einführe bei den Still-
vergnügten?,

„Jch werde Jhnen ſehr dankbar ſein, Mr. Wandow.“
„Au revoirl“
Als der Amerikaner allein dahinritt, umzog ein verächtliche?

Lächeln ſeinen faſt lippenloſen Mund:
„Dieſes Greenhorn!“ murmelte er, „ſeinen Rappen iſt er los!“

Und die Flügel ſeiner Hakennaſe blähend und die wonnige
Luft einziehend, gab er ſeinem Gaul die Spoxen und ſprengte im

Galopp davon. S e
Jemand im Frack und weißen Handſchuhen nahm den beiden

Herren ihre Karten ab und verſchwand hinter den breiten, eichenen
Flügeltüren.

Es dauerte einige Augenblicke, und Philipp Wandow ging ſchon
ungeduldig auf dem dicken Teppich hin und her.

„„Bürgen Sie für den Herren?“ klang es da hinter ſeinem
Rücken mit jener Gedämpftheit, die dem ganzen Hauſe charakte
riſtiſch ſchien.

„Jawohl!“
Der ſchwarze Frack mit den weißen Handſchuhen verbeugte ſich

und öffnete die Tür.
Philipp Wandow und der Amerikaner gingen durch ein Vor

zimmer und betraten einen mäßig großen Saal, deſſen Wände
gang aus dunkel poliertem Mahagoni und eingelaſſenen Kriſtall-
ſriegeln beſtanden. Fenſterlos, bekam der Raum ſein Licht von
zahlreichen elektriſchen Flammen, die in dem kaſſettierten Wand-
getäfel hinter mattgeſchliffenen Gläſern glühten.

Eine Anzahl Herren, in ihrer Toilette von vornehmer Ein
fachheit bis zur outrierteſten Eleganz des Gigerls, hatte es ſich
guf dem Wenddiwan und an Tiſchen bequem gemacht. Viele
ſtonden und ſaßen um eine grüngedeckte Tafel, an der Fritz von
Cohn. jener ſtarke Herr mit dem Börſengeſicht aus dem Salon
der Frau von Demuth, die Bank hielt.

Der Baron Reibner und Baron von Hackel waren ebenfalls
zugegen, nur Dr. Lange fehlte aus jenem Kreiſe.

Eben ſprach man von ihm.
„Das müßten Sin doch am beſten wiſſen lieber Wandow.,“

ſagte der alte Baron (auf den Eintretenden zugehend, „ah, vard on

(Foriſeßung folgt.
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den ch alles nötige. Genoſſe Peus ſtrei einemSute 229 die berertenerge Wer des et g
e in unſerer Stadt geborenen Kirchenliederdichters Pauler e et an Beiſpielen aus deſſen Liedern, warumG g er eine r an ſolcher Feier und die

igung von Geldmitteln dafür ehnen müßten. Nach ein
r ſolche Verſammlungen, und auch die Arbeiter, den
un erlichen wch aus Unwiſſenheit nachtrotten, laufen ihnen

Eilenburg. Der Krankenhauserwei seit 6e W a ſanen e Erde von den Aus
arbeiten wird in Stadtrlanieren der tieferen Stellen Perwender »rk wahren und zu

Eilenburg. Jagdverpachtung. Wie wir iſt dir erfahren, iſt die7 Mor en große Schießhausaue Gurgerggriengf anf wluere
Jahre neu zu verpachten. Die drei Höchſtgebote gaben ab:

hnhofswirt Reetz mit 550 Mk., Fabrikbeſitzer Monski mit 600
mr und Gärtnereibeſitzer Horn mit 625 Mk.

utſchnationale Abgeordnete „Miniatur“gärtnereibeſitzer
a (dem einmal in einem bürgerlichen Blatt im Wahl
ampf in einem Jnſerat vorgeworfen wurde: „Wähler, wählt

pup Ihr wollt nur den Mann nicht, dem die Hände bei der At
a im Wege ſindl!) gibt das Höchſtgebot für den Jagdſport ab.
Mehr ſcheinlich verhelfen ihm die Diäten oder noch viel mehr der

ans ſeiner verlodderten Mietkaferne zu dieſem Sport. Sein
roßes Grundſtück an der Ecke Wilhelmſtraße und Nordring iſt

e ein großer Schandfleck in unſerem Eilenburg. Seine
S egen im Landtage müßten einmal eine Photographie von dem

run ſtüct „rhalten; dieſe würden ſicher von ihm abrücken. Das
Geld für die Jagd wäre hier ſicher beſſer angewandt.

Falkenberg. Mieteinigun e isnigungsamt. Koſtenerſparnis halberiſt das ſelbſtändige Mieteinigungsamt Falkenberg wieder auf
dem Kreismieteinigungsamt Liebenwerda angegliedert

Bockwitz. Veerenzettel Anträge auf Erlaubnisſcheinei ſcheinen Sammeln von Veeren und Pilzen im ſtaatlichen Forſtrevier
Grünhaus ſind von Montag den 17, bis Sonnabend, den
d Mai, im Gemeindeamt Meldeamt zu ſtellen. Der Preis
bierögt für Kinder von 6 bis 14 Jahren, Perſonen über 60 Jahre,
ten per känger Krie sbeſchädigte, die nicht voll erwerbsfähig

v „und Ortsarme 2 Mt., für alle übrigen Perſonen 5 Mk. Die
Rang ſind Jeic bei Stellung des Antrags zu bezahlen.
etkwelehnge be Geſuche auf Ausſtellung eines Beerengettels werden

Merfeburg-Heerfurs.
Merſeburg, den 17. Mai 1926.

Während der Umpflaſterung wird die

Ausgerechnet der
und

Straßenbauarbeiten.
hieſige Weißenfelſer Straße, und zwar die Strecke Obere Breit

1 5 ette-ſtraße Roonſtraße, für den geſamten Fuhrverkehr, auch für Rad-
fahrer, geſperrt. Der Fuhrverkehr wird auf die Nulandt undſtraße verwieſen. Uebertretungen werden ſtreng beſtraft.
in e er SamariterKolonne Merſeburg. Die Kolonne leiſtete

abgelaufenen Jahre in 356 Fällen erſte Hilfe. Außerdem
wurden 31 Transporte nach dem Krankenhaus oder nach der
Wohnung ausgeführt.

Genoſſenſchaftsfeſt, Maifeier, Feuerwehr uſw.) beteiligte ſich
die Holonne ſechsmal vollzählig. Dies iſt ein Veweis, daß die
ArbeiterSamariter auch für Merſeburg notwendig ſind. Dar
aus ergibt ſich auch die weitere Notwendigkeit der Ergänzung des
u und der Ausrüſtungsgegenſtände der Kolonne.

tandesamtsdienſt zu Pfingſten Das Standesamt iſt an2. Pfingſtfeiertag von 11-12 Uhr vormittags jur Anna n
t ags zur Annahmerbefallanzeigen geöffuet. ß a

Gefährliches Spiel. An der Hochſpannungsleitung der Land
kraftwerke bei Benndorf fand der Oberlandjäger Eßmann kürzlich
eine größere Anzahl Kinder unter der Hochſpannungsleitung ver
ammelt. Ein 14jähriger Burſche hatte einen Draht in die Hoch
pannungsleitung geworfen, um ſeinen Spielgenoſſen ein Feuer-

werk zu zeigen. Ein größeres Unglück, bei dem unbedingt mehrere
der Kinder getötet worder: wären, wurde dadurch verhindert, daß
beim Einwurf des Drahtes die automatiſchen Schalter in dem
Umſpannwerk der Landkraftwerke in Stöbnitz den Strom ſofort
auslöſten. Dieſer Vorfall zeigt, wie gefährlich es iſt, wenn die

ugend in Unkenntnis der ſchweren Folgen ſich im Uebermut an
ſolchen Hochſpannungsleitungen vergreift. Die berufenen Stellen,
Eltern, Schule und Behörden müſſen daher immer wieder die
Jugend vor der Hochſpannungsleitung warnen!

Schafſtädt. Verſchüttet. Am Himmetlfahrtsnachmittag er
eignete ſich hier ein ſchwerer Unfall. Mehrere Knder. die in einer
Sandgrube ſpielten, wurden p'ötzlich verſchüttet. Ein Arbeiter hatte
den Vorgang bemerkt und ſeinem raſchen Zugreiſen iſt es zu danken,
daß drei mit nur leichteren Verletzungen davonkamen und nicht er
ſtickten. Die Wucht der Sandmafſſen traf jedoch den 6jährigen Willy
Fritſche ſo ſchwer, doß er kurz darauf an den Folgen eines Schädel
bruchs verſtarb.

Eichſtädt. Sittliche Verwahrloſung. Ein Burſche
aus Schafſtädt befand ſich mit drei Mädchen auf dem Nachhauſe-
weg. Plötzlich wurden ſie von drei Burſchen geſtellt. Der Burſche
und die zwei jüngeren Mädchen wurden unter Drohnngen in die
Flucht geſchlagen, während die älteſte überfallen, geknebelt und

An größeren Veranſtaltungen (Kinder-

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 17. Mai 10926.

Biutige Tragödie auf dem Bitzthumſchacht!
Verzweiflungstat eines Bergmannes:

In den Mittagsſtunden des Sonnabend ereignete ſich auf dem
Vitzthumſchacht, einem Betriebe der MansfeldAG., ein tragiſcher
Vorfall. Der Vergmann Fritz Erdmenger aus Volkſtedt
zog nach einer Auseinanderſetzung über ſein Arbeitsverhältnis
einen Revolver und ſchoß zuerſt auf den Oberſteiger Brunner
aus Siersleben ſowie auf den hinzueilenden Oberfahrſteiger
bie S i und den Voten Brehmer. Bei den Verletzten
e oll keine Lebensgefahr beſtehen. Der Bergmann Erdmenger

egab ſich dann nach Hauſe, um ſich der Polizei zu ſtellen, wurde
aber bereits in der Freiſtraße in Eisleben verhaftet und dem
Unterſuchungsgefängnis zugeführt.
Die Urſache zu dieſer Tragödie iſt nach unſerem Vernehmen
in ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſen zu ſuchen. Der Berg-
mann Erdmenger hatte wiederholt den Wunſch her im Be
triebe nach einem Arbeitsplatz zu kommen, der ihm entſprechend
n wirtſchaftlichen Lage eine beſſere Verdienſtmöglichkeit
chaffen ſollte. Der geäußerte Wunſch erfüllte ſich trotz wieder
holtem Wechſel im Arbeitsverhältnis nicht, im Gegenteil erhielt
er ſchlechtere Arbeitsſtellen. Zuletzt erhielt er dann ſchließlich
die Arbeitspapiere. Das brachte den Mann, der aus dem Kriege
ein Nervenleiden mitgebracht hat, ſchließlich anſcheinend zur Ver

und führte zu dieſer unſeligen Tat. Erdmenger iſt
Litte Vierzig.
v übrigen dürfte die angeſtellte Unterſuchung das Nähere er

geven.

Oberröblingen a. See. Das Hakenkreuz am Pleite-
geier. Der letzte Himmelfahrtstag ſollte für unſeren Ort ein
großes Ereignis werden. Der Reklame nach war mit einem
großen Umzug der Hakenkreuzottern zu rechnen. Aber, o weh,
das Häuflein war ſo klein, daß ſich die Hitlergarde tatſächlich vor
ſich ſelber geſchämt hatte. Ganze 8 Fahnen und 63 (preiund-
ſechzig) Männlein, meiſt im jugendlichen Alter, nahmen an dem
rieſigen Auſmarſch teil. Statt des großſpurig angekündigten Um-
zuges durch „Oberröblingen und umliegende Ortſchaften“ nahmen
ſie den nächſten Weg nach einer außerhalb des Ortes liegenden
Sandgrube (1), wo ſie die Weihe ihrer Judenfreſſerfahne ab-
hielten. Es war ein Schauſpiel für Götter, und ſchade, wer es
nicht geſehen hat. Auch die Abendveranſtaltung zeigte eine gäh-
nende Leere in dem großen Saal es konnten höchſtens 60 Perſonen
anweſend fein. So iſt alſo nichts, rein gar nichts losgeweſen.
So hat denn dieſes überflüſſige Gebilde hier die Beachtung ge
funden, die es wirklich verdient hat. Es wäre verkehrt, dieſer in
der Jnflation hochgeſchwommenen und jetzt im Sterben liegenden
Organiſation noch unnütze Qualen zu bereiten. Ruheſanft!

hewerſeschaftliches.
Ausbau des Bauarbetlterſchutzes.

Forderungen der Bauarbeiterorganiſationen.
Die häufigen ſchweren Bauunfälle der letzten Zeit, bei denen

eine Reihe von Arbeitern getötet oder ſchwer verletzt wurden, gaben
den Bouarbeiterorganiſationen Veranlaſſung, von neuem die alten
Forderungen zum Aushan des Bauarbeiterſchutzes mit beſonderem
Nachdruck geltend zu machen. Die ſoßigldemokratiſche Fraktion des
Preußiſchen Landtags verlangie ebenfalls vom Wohlfahrtsmini-
ſterium eine Nachprüfung der Auswirkung des Erlaſſes des Wohl-
fobrtsminiſters vom 14. November 1925 über die beſondere poligzei-
liche Ueberwachung der Bauten, ſowie über die weitere Einſtellung
von Banarbeiterkontrolleuren und Heranziehung von Arbeiter
kontrollenren,
Wie wir erfahren, geht in den nächſten Tagen eine Umfrage des

Wohlfahrtsminiſters an die Regierungspräſidenten, um genaue
Feſtſtellungen darüber zu machen, wie weit die Städte und Ge-
meinden dem Erlaß des Wohlfahrtsminiſters nachgekommen ſind.

Auch der anhaltiſche und halliſche Maneltarif
er Metallinduſtrie gekündigt.

Am Sonnabend teilten wir bereits mit, daß der Verband
Mitteldentſcher Metallinduſtrieller den Manteltarif für das
Magdeburger Tarifgebiet gekündigt hat und die Kündigung des
anhaltiniſchen und halliſchen Tarifes bevorſteht. Letztere iſt noch
am Sonnabend erfolgt. Die Metallinduſtriellen werden ja nun
recht bald zeigen, mit welchen Abſichten ſie ſich tragen. Die
Metallarbeiter tun jedenfalls gut, ſich auf ernſte Auseinander-
ſehungen einzuſtellen es kommt vor allen Dingen auf die Stär-
kung der Organifation an.

Halliſches Gewerkſchafitsleben.
Vierteljahrsverſammlung des Zentralverbandes der Angeſtellten.

Am Mittwoch fand im Gewerkſchaftshaus die Vierteljahrs-
verſammlung der Vertreter des Zentralverbandes der Angeſtellten
ſtatt, die gut beſucht war. Jm Mittelpunkt der Verſammlung
ſtand ein Referat des Kollegen Schoenlank, der über das
Thema „Die deutſchen Cewerkſchaften und die ruſſiſche Politik“vergewaltigt wurde. Als die von den drei Burſchen Geſchändete

ſich nach dem Vorfall zur Polizei zwecks Anzeige begeben wollte
wurde fie noch mit Totſchlag bedroht. Die Wüſtlinge, drei Ar
beiter, wurden durch Landjäger ſpäter ermittelt und feſtgenom-
men. Sie werden einer ſchweren Veftrafung nicht entgehen.

Daſpig. Die Straßenbauarbeiten Daſpig--Cröll-
witz ſind beendet. Die Sperrung der Straße wird ab 17. Mai
aufgehoben.

Roßbach. Erbärmliche Handlungsweiſe. Eine
Firma aus Leipgig holte aus der verkrachten Grube Haſſe Schienen-
materigal ab. Für die Arbeiten waren Arbeitsloſe, von denen es
Hier ein ganzes Heer gibt, vorgeſehen. Leider geſchah etwas Un-
erhörtes: für einen geringeren Stundenlohn bot ſich der rühm-
lichſt bekannte Werksgemeinſchaftler Nachtwächter Robert Widder
mit einer Kolonne von 12 Mann dem Unternehmer an. Eine
größere Erbärmlichkeit konnte ſich dieſer Arbeiterverräter nicht
leiſten, als daß er für Wegnahme des Brotes ſeiner Mitmenſchen,
welche rückſichtslos vom Werke auf die Straße geworfen ſind, ſorgte.
Dieſe Methoden waren wahrſcheinlich im Nationalen Arbeiter
verein Roßbach gepredigt! Widders Perſönlichkrit iſt ja be-
fannt: erſt revolutionär bis ins Mark, dann eine große Ohnmacht,
aus welcher der Kurſusmacher im ſchwarzweißroten Gewande in
vollem „Glanze“ erwachtel Jm übrigen hat Widder ſicherlich
am gleichen Tage ſeine Nachtwächterſckicht geſchoben und bezahlt
vekommen; alſe für einige Stunden doppeltes Geld! Arbeiter,
mit dieſer Szene ſeht Jhr ſo recht das verderbliche Treiben der
Gegner. Schließt Euch alſo zur Abwehr noch feſter zuſammen.
Eine große Schuld trifft auch die Betwiebsleilung, denn ſie hatte
in erſter Linie die moraliſche Verpflichtung, auf die Erwerbsloſen
hinzuweiſen. Oder hat ſie auch kein menſchliches Empfinden mehr?

Roßbach. Pflaſterung. Die Pflaſterung des Bedraer
Weges hat die Genehmigung trotz anfänglichem Sträuben der
Rechten, im Kreistag gefunden. Die Arbeit ſoll am Sonnabend
vergeben werden, ſo daß nächſte Woche begonnen wird; die Ein
ſtellung einer größeren Zahl Erwerbsloſer iſt geſichert.

Branunsdorf. Durch ein Laſtanto überfähren nnd getötet
wurde am Mittwoch am Oſtausgang von Kötzſchen der ö4jährige
Grubenaufſeher Friedrich Sonntag aus Braunsdorf. Er verſtarb
eine Stunde nach Einlieferung im Merſeburger Krankenhaus.

inVon einem Motorrad überrannt,Meter erhtere ihr in ſehr raſchen Tempo an einer Schar Kinder

vorüber, die Maikäfer von den Bäumen ſchüttelten. Ein Jungekonnte nicht mehr ausweichen und wurde von dem Motorradfahrer
überrannt. Er trug ſchwere Verletzungen am Kopfe davon.

2

ruſſiſchen

wird, ebenſo erfolgt die

ſprach. Er ſchilderte in knappen Strichen die Entſtehung der
Revolution Während der Ausführungen des Kollegen

Schoenlank herrſchte eine große Aufmerkſamkeit. Es ſetzte dann
aber eine lebhafte Ausſprache ein, bei der die Anhänger der
Profintern bekannten, daß Schoenlank zu einer beſſeren Einſicht
gekommen wäre als ſie ſelbſt. Sie gaben zu, daß Rußland ſich
von ſeinem bisherigen proletariſchen Wege habe abdrängen laſſen.

Jm weiteren Verlaufe der Verſammlung wurde an Stelle des
verſtorbenen Kollegen Veßler der Kollege Wacker zum erſten,
der Kollege Semmler zum zweiten Schriftführer gewählt. Zu
der Gaukonferenz nach Deſſau wurden delegiert die Kollegen
Deininger, Schmidt, Eichſtädt, Sommer, Schoenlank und Semm-
ler. Wegen der vorgerückten Zeit wurden die anderen Punkte für
die kommende Verſammlung vertagt.

Gozial demokratiſche Meiaſſarbeiter.
Morgen, Dienstag, abend 8 Uhr findet im „Volkspark“ eine

wichtige Mitgliederverſammlung des DMV. ſtatt, wo über die
Lohnverhandlung und die Kündigung der Manteltarife geſprochen

Aufſtellung der Kandidaten zum 17. Ver
bandstag in Bremen.

Wir erſuchen alle unſere Genoſſen, vollzählig zu dieſer Ver-
ſammlung zu erſcheinen Der Fraktionsvorſtand.Streifbrecherzüchtung.

Die Reichsbahn unterhält ſchon ſeit längerer Zeit eine ſo-
genannte Perſonalbetriebsnothilfe. Sie iſt in Wirklichkeit nichts
anderes als ein Apparat zur Ausbildung von Streik-
hrechern. Dem Ausban dieſes Apparates dienen auch die
dunklen Pläne, die ſich hinter dem vom Reichsfinanzminiſterium
ausgearbeiteten Geſetzentwurf zur Verwendung der Wartegeld-
empfänger verbergen. Erſt in Verbindung mit der Perſonal-
politik der Reichshahngeſellſchaft wird die Gefährlichkeit dieſes
Geſeventwurfs Zum Abbau der Beamtenrechte völlig klar.

Die Reichsbahngeſellſchaft, die auf der einen Seite erklärt,
mit dem Perſonalabbau fortfahren zu müſſen, intereſſiert ſich
auf der anderen lebhaft für die Wiederverwendung der auf Warte-
geld geſetzten Eiſenbahnbeamten. Die Reichsbahngeſellſchaft will
das Recht erhalten, dieſe halb abgebauten Beamten vorüber-
gehend zu allen möglichen Arbeiten heranziehen zu dürfen, und
zwar unter dem Druck der Kündigungsandrohung. Worauf da
die Reichsbahngeſellſchaft hinaus will, iſt nicht ſchwer zu erraten.
Sie will aus den Wartegeldempfängern im Laufe der Zeit eine
Streikbrechergarde heranbilden. Schon ans dieſem Grunde muß

der ehenkvurf zum Abbau der Beamtenrehte, gavon erſ ngbändernden Charakter m die olfsſchlucht
geworfen werden.

Schwere Wahiniederlage der Deutſchnationalen
Handlungsgehülfen.

Als letzte in der Reihe der Berliner Großbanken fand am
12. Mai die Betriebsratswahl in der Deutſchen Bank ſtatt.
Hier hatte der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-Verband ganz
außerordentliche Anſtrengungen gemacht, die Stimmen der An-

für ſich zu gewinnen. Mit den übelſten demagogiſchſten
Mitteln, Unwahrheiten und Entſtellungen führte der DHV. den
ſchärfſten Kampf gegen den ihm verhaßten Allgemeinen Verband
der Deutſchen Bankangeſtellten. Das Wahlergebnis aber
geſtaltete ſich zu einer geradezu niederſchmetternden Niederlage
der Deutſchnationalen. Die Sitze des DHV. wurden im Betriebs-
rat von 4 auf 2 reduziert, während der Allgemeine Verband der
Deutſchen Bankangeſtellten 11 Sitze erringen konnte.

Das Geſamtwahlergebnis in den Berliner Groß-
banken iſt das folgende: Von 85 Betriebsratsſitzen entfallen auf
den Allgemeinen Verband 58, den DVV. 16, die Oberbamten 7,
die Deutſchnationalen 4, ein Wahlreſultat, das von der über-

able

Friedensſchluß in England.
Heute Arbeitsaufnahme.

London, 17. Mai. (Radiomeldung.)
Da inzwiſchen auch zwiſchen den TransportarbeiterGewerk-

ſchaften und den Hafenunternehmern ſowie zwiſchen den Zei-
tungen bzw. den zuſtändigen Gewerkſchaften eine Einigung ſtatt-fanb- wird ab Montag ein großer Teil der Arbeit wieder auf
genommen werden. Die Hafenarbeiter mußten ſich den gleichen
Bedingungen wie die Eiſenbahner unterwerfen und ſich verpflich-
ten, zukünftig in keine Streiks einzutreten, ſchon ehe die Ver-
handlungsmöglichkeiten zwiſchen Gewerkſchaften und Unterneh-
mern erſchöpft ſind. Die Arbeiter des Zeitungsgewerbes werden
bis zur Schaffung neuer Kollektivverträge tageweiſe auf der bis
herigen Lohnbaſis eingeſtellt.in Zukunft keine Verſuche zu machen, auf den Jnhalt des redak-
tionellen Teiles der Zeitungen Einfluß zu gewinnen, wie dies zu
Beginn der Streiks bei der Aktion der Arbeiter von „Daily Mail“
der Fall war.

Der Kampf im Bergbau noch nicht beendet.
London, 16. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

wins zur Löſung der Kohlenkriſe am Sonnabend vorlagen, ver-

einzubolen, die mehrfache Deutungen zulaſſen

u Unterſtützung ausſpricht.
s

letzte Maiwoche zu rechnen iſt.

Der BVerbandstag der Dachdecker.
Friedrichroda, 14. Mai. (Eig. Bericht.)

verbandes der Dachdecker ſtatt. Der Bericht

Jahren ſehr gut entwickelt hat. ttaſt: tloſigkeit der Mitgliedſchaft vermochte dieſe günſtige Entwicklung,
die auf den Tiefſtand kurz nach der Jnflation folgte nicht auf
zuhalten. Die Mitgliederzahl des Verbandes iſt nicht
geblieben, ſondern hat ſich relativ verbeſſert. Der

zuweiſen hat.
gegen eine Stimme das Vertrauen ausgeſprochen.

(Frankfurt) ein Referat über

ſoll.

Jn einer längeren Debatte wurde zur Frage des Rei
ſchloſſen, eine Verhandlungskommiſſionneuen Tarifs zu betrauen. Der Anſchluß an den Baugewerksbu
wurde ebenfalls lebhaft debattiert.

darüber entſcheiden zu laſſen. zipiAnſchluß wurde von allen Rednern ausgeſprochen.

in der gegen die geplante Verſch

Streikunterſtützung wurde beſchloſſen, die Karenzzeit

Gauleiter auf den Gautagen vorzunehmen, wurden nach längerer

Debatte abgelehnt. hnt w.zufordern, ſich der gewerkſchaftlichen
Rußland anzuſchließen. r ſtinhaltlich hinter den Volksentſcheid
eignung der Fürſten.

Die Wahlen zum

Einheitsbewegung England

Zentralvorſtand

des Kollegen J. Di ek als Kaſſierer. Die bisherigen
wurden Senfalls bis auf den verdienten Kollegen

ausſcheidet einſtimmig wiedergewählt.
Berbandstag der Zimmerer.

Am Sonntag hat im Dresdener Volkshaus der 24. Verbands

teilnehmen, begonnen. Auf der Tagesordnung ſtehenFreger des arhaterſdube und die Verhandlungen

Reichstarif für das Baugewerbe. ten der lehten zwei Jahren ſtand der Verband oft in
Kämpfen. Nur durch die Opferwilligkeit der Mitglieder konnte
der von den Unternehmern geplante Raub des Achtſtundentages
und die Verſchlechterung der Lohn- und Arbeitsbedin en ver
eitelt werden. Rund 71 000 Mitglieder waren an dieſen n
beteiligt und für weit über 114 Millionen Streik und
ſverrungstage mußte Unterſtützung gezahlt werden.
Streik-

w*2à2èrJ
3 Millionen Mark und bis zum Märgganzen wurden hierfürſieſe für Erwerbsloſenunterſtützung audieſes Jahres 1,9 Millionen

Der Durchſchnittsſtundenlohn betrug im Januar 1924 ins ſamt
53 Pfennig und ſtieg auf etwas über 102 Pfennig. Der Mil
gliederaufſtieg betrug im letzten Jahr rund 7,88 Prozent. Bund
50 Prozent aller im Zimmerergewerbe vor Lehrli
ſind im Zentralverband organiſiert und für 65 Prozent aller
organiſierten Lehrlinge ſind die Löhne tariflich geregelt. J
Städten unterhält der Verband Modellierſchulen zur

r

Ausbildung der Lehrlinge. Alles in allem ein Stück gewerf
ſchaftlicher Arbeit, das ſich ſehen laſſen kann.

abgeſehen

Ferner ſtellte ſich der Verbandstag voll
z und verlangt reſtioſe Ent

ergaben die einſtimmige
Wiederwahl des Kollegen Th. Thomas zum Vorſivenemr

Schreinert
(Dresden), der aus dem Angeſtelltenverhältnis wegen hohen Alters

tag des Zentralverbandes der Zimmerer, an dem 160 Delegierte
u. a. die

gegeben. Der Kampf war jedoch nicht vergebens. „17 Prozent
der Mitglieder arbeiten wöchentlich weniger als 48 Stunden
75 Proz. arbeiten 48 Stunden und nur 8 Proz. über 48 Stund

Vom 9. bis 13. Mai fand hier der 15. Verbandstag des Zentral-

des eTh. Thomas, zeigte, daß ſich der Verband in den zwei letzten
Auch die oft kataſtrophale Arbeits

nur ſtabil
Kaſſenbericht

gab ebenfalls ein zufriedenſtellendes Bild von der Finanzlage
des Verbandes, der heute einen bedeutenden Reſervefonds auf

Der Verbandsleitung wurde nach längerer Debatte

Am zweiten Verhandlungstag hielt Genoſſe Profeſſor Rölting

Itiiwafteren v wirgeſundung, das ſtarken Beifall fand und als Bro hüre erſ einen
Ueber die wirtſchaftliche Lage im Beruf ſprach Schmidt

(Erfurt) er ſchilderte e d h r nje durch die darniederliegende Bauwirtſchaft gekennzeichndie durch die darnied g elanſe be
mit dem Abſchluß eines

Man beſchloß, die Gautage
Die prinzipielle Bereitſchaft zum

rohe enReferat des Kollegen Sachs vom ADGB. über den auarbeiter
j im Reiche wurde einſtimmig eine Entſchließung angenommen.ſchutz im Reiche wurde erung des
Vanungarbeiterſchutzes proteſtiert und eine Mitwirkung
ver Arbeiter, die als Baukontrolleure tätig ſein ſollen, gefordert 9
wird. Die Entſchließung ſoll den Regierungen und Parlamenten
des Reiches und der Länder zugeſtellt werden. Jn z aufdes Reiche fortſallen zulaſſen. Die Beiträge wurden ebenfalls neu feſtgeſetzt, und zwar
vat einem feſten Lokalzuſchlag. Mehrere Anträge, die Wahlen der

Abgelehnt wurde ein Antrag, den ADGBV. auf-

Der in der
und Lohnbewegung pro Mitglied ausgegebene Betrag

ſtellte ſich 1924 auf 8,12 Mark, 1925 aber auf 32,72 Mark. m

ragenden Poſition des Allgemeinen Verbandes beredtes Zeugnis

Auch ſie mußten ſich verpflichten,

Die Bergarbeiterkonferenz, der die neuen Vorſchläge Bald- J

togte ſich auf Donnerstag, um der Exekutive Gelegenheit zu geben.
ron der Regierung Erläuterungen über eine Reihe von Punkten

en Die Konferenznahm eine Entſchließung an, in der ſie der übrigen organiſierten
Arbeiterſchaft den Dank für die durch den Generalſtreik bewieſene

iſt anzunehmen, daß die Führer der Bergarbeiter um
Donnerstag, falls die Erläuterungen der Regierung als befrie-
digend empfunden werden, die Vorſchläge Baldwins einer Ur
abſtimmung unterbreitet werden, ſo daß mit der Beendigung
der Ausſperrung im Kohlenbergban im günſtigſten Falle für die



c

Offener Brief an den Herrn Polizeſpräſſdenten
von Halle.

Herr Polizeipräſident!
Auf unſer Geſuch um weitere Benutzung des r ierelgtes an der

Deſſauer Straße zur Ausübung unſeres Sportes im Sinne der Jugend-
und Geſundheitspflege an Sonntagen und einigen Abenden der Woche
haben Sie uns einen abſchlägigen Beſcheid zukommen laſſen mit derBegründung, daß die Schutzpolizei das betreffende Gelände zu ihren
dienſtlichen Obliegenheiten benötige. Dabei weiß jeder Laie, daß die
Schutzpolizei an den Abenden nach 7 Uhr ſowie Sonntags keinen Dienſt
auf dem Exerzierplatze verrichtet, der Platz an den fraglichen Tagen alſo
vollſtändig brachliegt. Seit 1919 benutzt unſer Verein mit Genehmigun
des Landesfinanzamtes Magdeburg ſowie der Leitung der Schutzpolize
Halle gegen eine Anerkennungsgebühr, die an das Reichsvermögensamt
bezahlt wurde, das Gelände zu ſportlichen Zwecken. Man entzog unsdie Benutzung des Platzes ausgerechnet im Frühiahr 1925, zur ſelben
Zeit, wo man einem anderen Verein, der bereits einen Platz beſaß, ein
dreimal ſo großes Gelände zum Bau eines weiteren Sportplatzes zur
Verfügung ſtellte. Unſerem Verein, der mehr als 200 Mitglieder
darunter über 50 Jngendliche umfaßt, wird dadurch jede ſportliche
Betätigung genommen und der Verein in ſeiner ferneren Entwicklung
ſchwer geſchädigt. Herr Polizeipräſident! Sieht ſo die wohlwollendeFörderung der Leibesübungen und der Jugendpflege aus, wie Sie ſich
in Jhrem Schreiben an uns beliebten auszudrücken ie vereinbarenſich dieſe Maßnahmen mit den heute noch in Kraft befindlichen mini-
ſteriellen Verfügungen betreffs Bereitſtellung fiskaliſchen Geländes zu
Sportzwecken Wie vereinbart ſich weiter das Verbot des Betretens
des Exerzierplatzes mit der Tatſache, daß der Polizeiſportverein der
ebenfalls nur ein privater Verein iſt, denn er beſitzt mehrere Jugend-
und Schülermannſchaften, auch iſt die Mitgliedſchaft jedermann möglich

weiterhin Sport auf dem Exerzierplatze betreibt und ſeinen Platzanderen Vereinen zur Austragung von Spielen zur ſlügung ſtellt
Herr Präſident! Sollte der Grund darin liegen, daß die betreffenden

Vereine dem Verband mitteldeutſcher Ballſpielvereine, pingegr n unſer
Verein dem Arbeiter-Turn- und Sportbund angehört? ann wäre
allerdings die Objektivität des Herrn Polizeipräſidenten vorbildlich.
Wir nehmen an, daß der Herr Polizeipräſident von ſeinen untergeord-
neten Stellen voll und ganz informiert worden iſt. ollte dies aber
nicht der Fall ſein, ſo möge dieſer offene Brief dazu beitragen, Licht indieſe Angelegenheit zu bringen. Wir werden nichts unverfucht laſſen,
die gegen unſeren Verein an den Tag gelegte Ungerechtigkeit zu be-
ſeitigen

HFC. Sportluſt 1907.
Hermann Koch. Max Heinicke.

2. Kreis (ASTB.)
Leichtaihletiſche Kreismeiſterſchaften 1026 in Halle.

Jmmer näher rücken der 26. und 27. Juni und damit obige Ver-
anſtaltung. Die Beſten jeder Sparte werden ſich an dieſen Tagen in
Halle ein Stelldichein geben. Wir werden in Halle einen großen Tag
der Arbeiterſportler in der Leichtatbhletik zu ſehen bekommen. Aber die
Teilnehmer ſollen nicht nur als Zuſchauer kommen, ſondern auch tätigmitwirken. Für die einzelnen Sparten: Sportler, Turner, Fußballer
und Schwimmer, ſind beſondere Kämpfe angeſetzt. Für die Haupt-
kämpfe der Sportler und Sportlerinnen kommen nur die Leiſtungs-
fähigſten des Kreiſes in Frage. Die anderen Genoſſen und Genoſſinnenbeteiligen ſich, ſoweit es ihre Kräfte hergeben, an den übrigen Kämpfen.
Da es ſich beim letzten Kreishallenſportfeſt gut bewährt hat, auch die
älteren Genoſſen über 30 Jahre ſtarten zu laſſen, ſo iſt dies auch jetzt
wieder vorgeſehen.

Für die auswärtigen Teilnehmer wird eine große v ah Quartiere
benötigt. Wir wiſſen daß es bei den heutigen Wohnverhältniſſen
ſchwierig iſt, ſolche zur Verfügung zu ſtellen. Aber an dieſem einen
Tage muß es die Arbeiterſchaft Halles fertigbringen, die auswärtigenGäſte aufzunehmen. Wir appellieren hiermit an alle in Frage Kommen-
den. Zeigt, daß wir in Halle Jntereſſe an der Arbeiterſportſache haben!
Allen anderen im Bezirk aber möchten wir an dieſer Stelle zurufen:
Bekundet am 27. Juni durch Maſſenbeſuch Eure Teilnahme!

J. A.: Hermann Koch.

2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk
Jnfolge Austragung der mitteldeutſchen Handballverbandsmeiſter-ſchaften in Halle herrſchte geſtern im Fußball und Handball des 6. Be

zirks Spielverbot, ſo daß vom Sonntag keine Reſultate zu ver-
zeichnen ſind.

rußhball
Reſultate der letzten Woche

Spiele an Himmelfahrt: Svportbrüder I unterlag auf dem
Sandanger gegen Gröbers I 0:1. ASC. I ließ ſich von Kröllwitz l auf
der Peißnitz ziemlich hoch mit 1:8 e Am Freitagabendſpielten auf dem Sandanger die erſatzgeſchwächte Viktoria J gegen Die-
mitz 1 1:1. Diemi tzzeigte eine eifrige Spielweiſe, wußte aber oft vor
dem Tor mit dem Ball nichts anzufangen. Br.Fichte I Teutonia I 2:3.

Fichte II (Halle) Sp.-BV. Jonitz II 2:1 (0:1).
Himmelfahrt unternahm die zweite Mannſchaft von Fichte einenAusflug nach Jonitz. Die Aufnahme war einer herzliche. Um 3 Uhr

begann das Spiel. Fichte konnte nur mit 10 Mann antreten. Jonitzſpielte ſchnell und aufopfernd. Ein Durchbruch des Linksaußen führte
zum einzigen Tor für Jonitz in der zwölften Minute. Fichte war zeit-
weiſe eingeſchnürt, jedoch war die Hintermannſchaft auf dem Poſten.
Die vier Stürmer unternahmen öftere Durchbrüche, die der Tormann
ſicher zu meiſtern verſtand. Jmmer ging der Ball auf und ab. NachHalbzeit hatte Fichte den Wind im Rüden. Das Spiel wurde offener
und die Angriffe Fichtes gefährlicher. Das Fehlen des elften Mannes
machte ſich gber bemerkbar. Die linke Seite war die beſſere. Endlichin der 65. Minute wurde durch ſchlecht ſpringenden Ball, der über den
Tormann hüpfte, der Gleichſtand hergeſtellt. ie weitere geringe Ueber-
legenheit konnte Fichte durch das Siegestor ausdrücken. Der Schiceds-
richter leitete gut, in vielen Sachen etwas kleinlich. Bewundernswert
war die faire, ruhige Spielweiſe beider Mannſchaften.

nangdhali
Ergebniſſe vom 13. Mai:

Othello I Waſſerſportverein J (Ammendorf) 11:1.
Othello (Schüler) Wörmlitz (Schüler) 1:1.

Das Spiel wurde am Himmelfahrtstage vormittags auf dem Othello-platz ausgetragen. Beide Mannſchaften traten vollzählig an. Es ent-
wickelte ſich gleich ein ſchönes, offenes Feldſpiel. Es wurden beiderſeits
ſchöne Angriffe eingeleitet, führten aber zu keinem Erfolg. Doch nach
10 Minuten gelang es dem ſehr guten Mittelläufer Othellos, von einer
ziemlich weiten Entfernung das erſte Tor zu erzielen Jetzt legte Wörm-
litz, welche wohl die körperlich kräftigere Mannſchaft war, mächtig los.
Der Torwächter von Othello war aber gut auf dem Poſten und hielt
ſein Tor rein. Mit 1:0 für Othello ging es in die Halbzeit. Nach
Wechſel kam Wörmlitz etwas beſſer auf und hatte auch Erfolg, indem
ſie den Ausgleich erzielte. Der Sturm beider Mannſchaften war gut,auch die Torwächter vertraten ihren Poſten gut. Mit dem Reſultat 11
trennte der Schiedsrichter, welcher das Spiel gut leitete, beide Mann-

ſchaften. e Br.Zugunſten der engliſchen Arbeiter finden am 19. und 20. Mai fol
gende Spiele ſtatt: Mittwoch abend 7 Uhr auf der Peißnitz: AsC. IMinerva J. Schiedsrichter: Schanze (Fichte). onnerstag, 7, Uhr Sand-
anger (Fichte I Wörmlitz I. Schiedsrichter: Diener (Achilles).

Geſellſchaftsſpiele für 23. Mai (1. Feiertag).
2. Klaſſe.

226 Dölau I Diemitz 1 Dölau Askania
Sportlerinnen.

3 Wörmlitz Achilles Wörmlitz Ammendorf
Zugend.

2 Othello Achilles Othello Wörmlitz
Schüler.

1 Wörmlitz Achilles Wörmlitz Fichte-Ammendorf.
Geſellſchaftsſpiele fär 24. Mai (2. Feiertag).

1. Klaſſe.
3 Frite auf L Nietleben Achilles I Nietleben Bandermann- Adler
10 Adler I Atlas 1 Minerva Bennewitz- Ammendorf

Sportlerinnen. a11 Minerva Wörmlitz Minerva Othello3 Achilles Kröllwitz Othello Sportluſt
Schüler.10 Minerva Othello Minerva Wörmlitz.

Freitag, den 21. Mai, abends 7 Uhr: Othello II Sportluſt II
oplatz. Schiedsrichter: Minerva.ben Tuf II (Nietleben) zur Kenntnis, a die Spiele für 1. und

2. Feierlag gegen Achilles II abgeſagt worden ſind.

V e

ort umd Spiel
Die mitteldeutſchen Handballverbandsmeiſterſchaften in Halle.

Giebichenſtein -Sportlerinnen Mititeldeutſcher
Meiſter.

or unget r 8 Zuſchauern wurden am Sonntag, dem 16. Mai,
auf dem ſtädtiſchen Stadion in Halle die mitteldeutſchen Handball-Ver-
bandsmeiſterſchaften im Arbeiter-Turn- und Sportbund ausgetragen.

Als erſte betraten vormittags 8.10 Uhr
Fichte- Halle (Sportler) und Leipzig-Gohlis (Sportler)

das Feld, um unter Leitung des Schiedsrichters Bornkeſſel (Halle] einHand allfpiel außer Konkurrenz auszutragen. Nach mäßigem Spiel
konnte Leipzig-Gohlis mit 5:3 den Platz als Sieger verlaſſen.

Es folgten 9.10 Uhr die Sportlerinnenmannſchaften von
BC. Giebichenſtein (Halle) und Leipzig 06

im Vorrundenſpiel um die rer a Das Reſultat war 1:0 (0:0).Leipzig hatte Anwurf und drückte Giebichenſtein in die eigene Hälfte,
während es bei Giebichenſtein nur zu ab wechſelnden Durchbrüchen
langte. Leipzig war Giebichenſtein im Zuſammenſpiel überlegen, dem
Giebichenſtein nur Verteidigung entgegenſetzen konnte. Giebichenſtein
ſchuf bis zur Halbzeit verſchiedene heikke Momente vor dem Leipziger
Tor, auch wurde ſein Zuſammenſpiel beſſer. Jn der zweiten Hälfte
atte Giebichenſtein den Wind zum Bundesgenoöſſen und kam oft gut
urch, doch alle wohlgemeinten Würfe verhinderte der Leipziger Tor-hüter. Jn der 30. Minute gelang es dem Mittelſtürmer von Giebichen-

ſtein, den erſten und einzigen Treffer anzubringen. Giebichenſtein
drückte darauf mehr und mehr, konnte aber nichts Zählbares weiter er-
reichen. er Schlußpfiff trennte beide Mannſchaften mit obigem Er-gebnis. Giebichenſtein hatte ſich ſomit das Endſpiel um die mittel-
deutſche Meiſterſchaft geſichert. er Schiedsrichter Röder (Zeitz) konnte
nicht immer befriedigen.
Gegen 10 Uhr maßen ſich unter Leitung von Unger (Leipzig) die
Sportler der

Freien Turner (Zeitz) und von Fermersleben.
Sofort nach Anpfiff entſpann ſich ein äußerſt alter Kampf, bei dem

ſich Fermersleben zuerſt mit, den Platzverhältniſſen abfand und ſeine
Angriffe bereits nach fünf Minuten mit einem Tor belohnt fah. Zeitz
fand ſich jetzt mehr zuſammen und ſpielte die erſte Halbzeit leicht über-
legen. Nach fünf Minuten war der Ausgleich erzielt. Der Wieder-
anwurf von Fermersleben wurde abgefangen und nach ſchnellem, An-
griff brachte dieſelbe Minute Zeitz die Führung. Das Spiel war jeder-zeit offen, wobei Zeitz durch beſſere Fangtechnik und Zuſpiel jederzeit
leicht im Vorteil war. Die Fermerslebener Hintermannſchaft hatte
ſchwer zu arbeiten, ohne jedoch in der 23. Minute ein drittes Tor ver-
hindern zu können. Aber auch der Sturm Fermerslebens gab der
Zeitzer Verteidigung zu tun, die dabei in der 28. Minute das Reſultat
auf 3:2 ſtellte. Ohne Pauſe ging das Spiel weiter. Fermersleben war
nunmehr vollſtändig ebenbürtig und in den letzten zehn Minuten ver-
mochte ſie ſogar zu drücken. Trotzdem konnte Zeitz den Vorſprung auf
4:2 erhöhen, doch nach fünf Minuten ſtellte Fermersleben das alte Ver-hältnis wieder her. Zeitz war jedoch dem Fermerslebener Tor gefähr-
licher, was in der 50. Minute ein fünftes Tor zur Folge hatte. Nun-
mehr ſetzte Fermersleben zum Endſpurt an und drückte Zeitz in ihr
Hälfte zurück. Jedoch ſtoppte die Verteidigung von Zeitz die meiſten
Angriffe, während die anderen durch den Zeitzer Torwart zunichte ge
macht wurden. Plötzlich kam ein Zeitzer Angriff blitzſchnell zur Durch-
führung, und in der letzten, Minute mußte der Fermerslebener Torwart
den Ball zum ſechſten Male aus dem Netz holen. Zeitz hatte mit 6:3(3:2) ſich die Berechtigung zum Endſpiel erkämpft. Eckenverhältnis 2:0
für Fermersleben. Strafecken 2:1 für Zeitz. Durch beſſeres techniſchesSpiel war der Sieg als verdient anzufehen, wenn Fermersleben auch
ein knapperes Reſultat verdient hätte.

Außer Konkurrenz fand nach 11 Uhr vormittags noch ein Treffen
der Sportlerinnen von

Sportverein Kröllwitz und Frieſen- Altenburg
ſtatt, das 5:0 (Halbzeit 2:0) für Kröllwitz endete. Um Altenburg gegen
die übrigen zwei Kreismeiſter nicht im Vorteil zu laſſen, mußte die

Mannſchaft dieſes Geſellſchaftsſpiel austragen, ohne jedSpiel überzeugen zu können, denn ſofort u an d. ſt r
witz während Altenburg nur wenig gekühr ich wurde
konnte Kröllwitz durch zwei Tore in der 8. und 13. Minute bis
in Fbrung gen. ach Seitenwechſel war das Spiel
geglichener, jedoch war Kröllwitz vor dem Tor bedeutend gefährlicher,während ſich Altenburg egen die Kröllwitzer Hintermannſchaft nlcht
zurchzuſetzen vermochte. Kröllwitz n das Reſultat in der 30. und
32. Minute auf 4:9 und kurz vor Abpfiff ſogar auf 5:0, daß Altenburg der Ehrentreffer verſagt blieb. Kröllwitz war techni lten
burgern überlegen, denen wohl noch die nötige Spielerfahrung fehlte.
Von den Toren wären zwei zu verhindern geweſen.

Die Endſpiele.
Gegen z. Uhr nachmittags nahmen die zwei Endſpiele um dieMeiſterſchaft ihren Anfang. Zuerſt maßen ſich die Sportlerinnen

von
BC. Giebichenſtein und Frieſen- Altenburg

und errang hierbei B, C. Giebichenſtein mit 1:0 (1:0) denWeiſterſſchaftstitel. Beide Mannſchaften ſtanden ſich unter Lei-
ſwrg v Unger (Leipzig) gegenüber. So ſehr Altenburg im Vor-

b

o

albzeit
etwas aus-

rundenſpiel gegen Kröllwitz enttäuſcht hatte, ſo zeigte die Mannſchaftam Meachmitta doch ein anderes Spiel, mußte ſich aber der S lege e
der halliſchen Grünhoſen beugen. Gleich nach Anwurf drückte Giebichen-
ſtein den Gegner ſtark in die eigene Spielhälfte und der Torwächter
Altenburgs bekam reichliche Arbeit. Oft war die Latte der Retter. Jn
der 12. Minute gelang es Halbrechts von Giebichenſtein, den erſten undeinzigen Treffer anzübringen. Altenburg ſetzte ſich hierauf zeitweiſe
gut durch, fand aber in der Hintermannſchaft von Giebichenſtein ein unüberwindliches Bollwerk. Giebichenſtein drückte ſchließlich mehr und
mehr, wurde jedoch von dem Altenburger Torwart an weiteren Erfolgen
ſeh ndert. Auch Altenburg drückte zeitweiſe und ſchuf vor, Giebichen-
teins Tor manch kritiſche Sitnation. Giebichenſtein, durch das in-

yiaen erfolgte Ausſcheiden des Mittelſtürmers etwas geſchwächt, hielt
ich aber dennoch und wurde zum Schluß des Spieles noch recht gefähr
lich. Giebichenſtein, nur mit zehn Mann bzw. ſpäter neun Mann ſpie-
lend, hat ſich durch dieſen Sieg die Teilnahme an den Kämpfen um diBundesmeiſterſchaft geſichert. Das einzige Tor des Tages fiel dur
den vorzüglichen Halbrechten.

Das Endſpiel der Sportler ſah die Mannſchaften von
Freie Turner (Zeitz) und Leipzig-Gohlis

unter Leitung von Konrad (Köthen) um die Palme ringen. Mit 6:1(3:0) konnte Leipzig-Gohlis die Meiſterſchafts würde anſeine Farben heften. Sofort nach Anwurf entwickelte ſich ein lebhaftes
Spiel. Nach beiderſeitigen Torbeſuchen re dem Halblinken Leipzigs
nach guter Vorlage der erſte Treffer. Zeitz ſpielte ſich gut durch, konnte
ſich aber vor dem Tore nicht durchſetzen. Leipzig wurde immer ſchärfer
im Tempo, und in der 20. Minute konnte der Halblinke zum zweitenmal
einſenden. Jn der 25. Minute fiel durch einen guten Drehwurf des
Mittelſtürmers das dritte Tor für Leipzig. Nach Halbzeit rückte Zeitz
mächtig auf, doch gelang es dem rechten Läufer von Leipzig, das vierte
Tor bald einzuſenden. Kurz darguf war es Zeitz vergönnt, inſolge
fehlerhafter Verteidigung ſeitens Leipzigs durg den Halbrechten das
erſte und einzigſte Tor für ſich zu erzielen. achdem konnte Leipzig
abermals zweimal einſenden und das Reſultat auf, 6:1 ſtellen. Der
Sturm beider Mannſchaften wies gutes Zuſpiel auf, beſonders zeichnete
ſich hierin das Jnnentrio Leipzigs aus. Bei, Zeitz konnte man ſichere
und gute Fangtechnik feſtſtellen. Man ſah, daß man Raffballſpieler vor
ſich hatte. Der Schiedsrichter war in allen Entſcheidungen einwandfrei.Das als, beſondere Darbietung vorgeſehene Hockenſpiel mußte
infolge plötzlicher Abſage Berlins in letzter Stunde ab geſetzt werden,
da kein Gegner anderwärts zu gewinnen war.Die Spiele entſvrachen den Erwartungen und zeigten durchweg gute
und faire Spielweiſen, ſo daß die Zuſchauer, deren es allerdings znehr
ſein konnten, nur gute Eindrücke vom Arbeiterſport mit nach Haufe

nehmen konnten. B.
pünktliches Erſcheinen. Anfang !e8 Uhr. nkeſſel, Obmann.
Gaſſe, unſere fällige Schiedsrichterſitzu v ſtatt. Erſuche um

H. Bor
9

C

Wassersport
Wettin.

Mit dem Beginn der warmen Jahreszeit iſt reges Leben und Trei-ben am Saaleſtrand eingezogen. Flinke Hände regen ſich, um die letzten
Sanneriie zur Vollendung der neuen Badeanſtalt der Freienzaſſerſportler zu tun. Nur noch wenige Tage trennen von der Ein-
weihung, die am Pfingſttag ſtattfinden ſoll. Mancher, der zur Ein-
weihungsfeierlichkeit ſeine Schritte nach hier lenkt, wird erſtaunt ſeinüber den Bau, der erſtanden iſt und eine Zierde des Ortes bildet. Ein
reichhaltiges ſportliches Programm wird ſeine Anziehungskraft nicht
verfehlen. Auch für die Dunkelheit ſind Veranſtaltungen auf dem
Waſſer bet bengaliſcher Beleuchtung vorgeſehen. Mögen recht viele
Pfingſten aus dieſem Anlaß unſerem Ort einen Beſuch abſtatten und
möge insbeſondere der Arbeiterſport durch die Veranſtaltung neue An-
hänger gewinnen.

Deutschlands

tled 8 2d 4d

d Reg 23ite 4J ne J 4J

am 6. Juni in Holle a. S.

2. Kreis (ATSB.), 8. Bezirk
rußhali

Vorwärts I (Niemegk) Bitterfeld 03 I 1:6 (0:4).
Nachdem ſich geſtern die beiden zweiten Mannſchaften obiger Vereine

ein Geſellſchaftsſpiel lieferten, in welchem Bitterfeld verdient Sieger
blieb, ſtellten ſich 3.30 Uhr die beiden erſten Mannſchaften zum fälligen
Serienſpiel dem Schiedsrichter Lieſche (Greppin). Niemegk hatte An-
ſtoß und ſofort ſetzte ein flotter Kampf ein. Bitterfeld fand ſich ſchnell
zuſammen und konnte das Reſultat bis Halbzeit auf 4:0 ſtellen. Mit
Wiederanſtoß ſetzte Niemegk alles daran, etwas Zählbares zu erringen,
aber nur das Ehrentor war ihr vergönnt, während Bitterfeld noch zwei-
mal einſandte. Der Schiedsrichter war einwandfrei. Ecken 5:6.

Handbal
Bitterfeld 03 hatte Wittenberg-Friedrichſtadt als Gaſt. Wittenberg

Das Spiel war ſehr flott. Halbtrat nicht mit voller Mannſchaft an. ſeli f i Abſtänden noch vierzeit 2:0 für 03. Nach Halbzeit fielen in gleichen
Tore für 03. Schluß 6:0 für 03.

Bitterfeld (Jugend) Holzweißig (Jugend) 0:0.

Arhbeiter-Sportkartelle
Halle

Alle Vereine werden nochmals erſucht, alle Werbeplakate mit Rab-men vom Filmwerbetage ſofort abzuführen, da dieſelben zum Reichs-
arbeiterſporttag gebraucht werden. Gleichzeitig wollen die Vereine ihre
Meldungen für die Leichtathletik zum Reichsarbeiterſporttage bis zum
26. Mai einſenden, da ſie ſonſt nicht ſtartberechtigt ſind.

Donnerstag, den 20. Mai, abends s Uhr, findet in der „Gol-
kette“ ch m i Ausſchußdenen Kette (Alter Markt eine Dechniſche-AusſSitzung ſtatt. Dazu haben alle techniſchen Leiter. der Vereine, diezum Reichsarbeiterſporttag mitwirken, beſtimmt zu erſcheinen.

Der Techniſche Ausſchuß. J. A. Eurich.
A.

Die Pflichtgebietet es jedem Arbeiterſportler, daß er das
„Volksblatt“ überall zur Jnſertion und zum Abonnement
immer und immer wieder empfiehlt und ſo ſich ſelbſt

Achtung, Schiedsrichter!
Am Mittwoch, dem 19. Mai, findet im Reſtaurant Hübner, Kurze

und der geſamten Bewegung großen Nutzen bringt.
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Tourisienverein „Die Naturtreunde“

Fünfneue Naturfreundehäuſer werden in dieſen Tagen
der Oeffentlichkeit übergeben. Das erſte Naturfreundehaus im Harz
iſt im Bleichetal bei Wernigerode durch die Ortsgruppe Braunſchweig
fertiggeſtellt worden. Die Einweihung findet am erſten Pfingſtfeiertag
ſtatt. Die Ortsgruppe Detmold weihte ihr am Velmerſtvot errich-
tetes neues Heim am 16. Mai ein. Die Ortsgruppe Melbergen,
die gleichfalls dem Gau Tentoburger Wald-Weſerbergland angehört, hat
im Grünen Tal bei Oeynhanfen ein neues Haus errichtet, das am30. Mai ſeiner Beſtimmung übergeben wird. Die Ortsgruppe Aglen
übergibt Pfingſten ihr neu erbautes Haus dem Verkehr. Sie hat ſich
mit der Errichtung dieſes Hauſes ein großes Verdienſt erworben. Das
Haus liegt auf dem Braunenberg in der Schwäbiſchen Alklb in einer
Höhe von 664 Meter, vier Kilometer von der Stadt Aalen entfernt. Es
iſt das Bindeglied zwiſchen dem Haus der Ortsgruppe Gmiünd am
Himmelreich und dem Haus der Ortsgruppe Nördlingen im Karthäufer-
tal. Nunmehr iſt es möglich, von geologiſch ſo merkwürdigen Ries im
bayeriſchen Schwaben bis in das Herz der Schwäbiſchen Alb von Natur-
freundehaus zu Naturfreundehaus zu wandern. Eine Talunterkunftin den Alpen hat der Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ in Schlad-
ming in den RNiederen Tauern, dem herrlichen Gebirge zwiſchen Salz-kammergut und Steiermark, errichtet, die allen Beſuchern, beſonders
den reichsdentſchen Mitgliedern der „Naturfreunde“, billige und gute
Unterkunft bietet. Die Eröffnung findet zu Pfingſten ſtatt.

Aus fem Reiche
Die Uebungshalle der Bundesſchule des Arbeiter-Turn-und Sportbundes in Leipzig wurde durch die Muſterklaſſen in Betrieb

genommen. Jn kurzer Zeit wird auch das eigene Bad der Schule fertig
ſein. Am 19. September wird dann die feierliche Einweihung des gan-zen Hauſes ſtattfinden, wozu ſchon heute die 690 000 Mitglieder des
Bundes und auch die Sportgenoſſen des Auslandes rüſten. Denn die
neue Bundesſchule will nicht nur dem Bunde, ſondern dem gefamten,
um ſeine Höherentwicklung kämpfenden Proletariat dienſtbar ſein.
Einſtweilen hat der Leiter der Bundesſchule, Genoſſe Bendix, die fertig-
geſtellten Uebungsſtunden übernommen und ſofort mit den Muſter-
klaſſen bezvogen.

Die deutſchen Bundesmeiſterſchaften der Turnſpiele werden ausge-
tragen: Handball am 13. Juni in Leipzig, Fauſt und Trommelball am

22. Auguſt in Weißwaſſer. jak.
internationaler Arbeitersport

Eine Sitzung öes Büros der LSJ. in Amſterdam.
Das Jnternationale Bureau des Jntern. Soz. Verbandes für Ar-

beiterſport und Körperpflege wird am 25., 26. und 27. Mai in Amſter-
dam zu einer Sitzung zuſammentreten. Die Zuſammenſetzung des Bu-
reaus iſt die folgende: Wildung. Gellert und Benedir für Deutſchland;
Kalnin (Lettland); Silaba (Tſchechſlowakei): Steinemann (Schweiz):Bontemps (Frankreich); Bridoux und Devlieger (Belgien). Die Tages
ordnung iſt eine ſehr reichhaltige. Sie umfaßt: 1. Die Tätigkeit des
Jnternationalen Buregus (Devlieger). Propagandabeziehungen zu den
internationalen Arbeiterorganiſationen und zur RSJ. (Kalnin). Die
Lage im Elſaß. Angliederung der polniſchen und amerikaniſchen Or-

aniſatiovnen. Die finanzielle Lage (Bridoux). 2. Der Stand der vor-
bereitenden. Arbeiten für die Schaffung internationgler techniſcher Vor-
ſchriften (Benedix). 3. Ueber den Preſſedienſt (Gellert). 4. Schutz der
nationalen Minderheiten und ſeine Beziehungen zu den Prinzipien der
Jnternationalität (Silaba). 45. Kann ein Sportgenoſſe gleichzeitig
zwei verſchiedenen nationalen Organiſationen angehören (Steinemann
und Gellert.) 5. Die Bilanz der Frankfurter Olympiade. Olympiade-
film (Wildung). 6. Arbeiterſport und ſozigliſtiſche Erziehung (Devlieger),
7. Unſere Beteiligung am Kampf der Arbeiterſchaft gegen die inter-
nationale Reaktion (Kalnin). 8. Aufſtellung der Delegierten nachWien und Bern. 9. Arbeiterſport und äffentliche Körperſchaften: Staat,
Provinz, Stadt und Gemeinde (Wildung). 10. Feſtlegung der großen
internationalen Veranſtaltungen: Sportkalender für 1927. 11. Ver-
ſchiedenes. Die nächſte Zuſammenkunft des Bureaus. Der nächſte Kon

greß uſw. jak.Nach einer ruſſiſchen Statiſtik, die rund 140 000 gewerk-
ſchaftliche Körperkulturtreibende erfaßt (93 707 Männer und 46 141
Frauen) wird betrieben: Gymnaſtik von rund 46 000, Fußball von
21 000, Korbball von 10000, Handball von 2000, Schwerathletik von
6500, Ringkampf von 2090, Fechten von 16 599, Leichtathletik von 69 590,
Waſſerſport von 8000, Skilauf, von 10 700, Schlittſchuhlauf von 4000. Die
Beteiligung der Frauen erreichte bei Schlagball 45 Prozent, bei Korbball 42 Prozent, bei Handbgll 40 Prozent, in der Leichtathletik 31 Pro
zent, beim Ten nis 30 Prövzent, bei den übrigen Sportgattungen war
der Prozentſatz unter 25. Als zurzeit im Umlauf befindlicheruſſiſche Sportzeitſchrifften werden genannt: „Roter Sport“,
Moskau, 20 9009 Exemplare: Nachrichten für Körperkultur“, Charkow
(Ukraine), 15 000: „Die Körperkultur Transkaukaſiens“, 5000; „Tie
Körperkultur“, 3000 Nachrichten für Körperkultur“, Zentralorgan desHohen Rates für Körverkultur, Moskau 20 000: „Spartakus“, Lenin-

„Proletarierſport“ in deutſcher rufſiſcher und tſchechiſcher

S a jak.„Der deutſche Arbeiter-Samariterbund hat die Einladung zum
3. Jnternationglen Kongreß für Rettungsweſen und r Hilfe im
September in Amſterdam angenommen. Neben einer Reihe von Vor
trägen über das Rettungsweſen wird ein interngtionaler Wettkampf in
erſter Hilfe bei Unfällen abgehakten. jak.Fußballreſultate: Tſchechiſcher Bundesmiſter „Gleichheit“ (Weiß-
kirchlitz) VfW. Rieſa 3:2 (3:0); Weißkirchliß Freie Turner (Meißen)
9:2 (3:2). Exelſior Antwerpen US. Genf 2:1. Das zweite Spiel1.
der Schweizer Gäſte verloren ſie nur knapp. Gegen 2000 Zuſchauerwohnten dem Spiel bei. s 8 jak.
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